Bundesgesetzblatt 


Teil I Z1997 A 

1972 Ausgegeben zu Bonn am 16. Dezember 1972 Nr. 136 

Tag Inhalt Seite 

12.12. 72 Verordnung über gemeinsame Anforderungen in der Meisterprüfung im Handwerk. 2381 

7110-3-24, 7110-3-25, 7110-3-26, 7110-1 

12.12.72 Verordnung über die Berufsausbildung in der Elektrotechnik. 2385 


Hinweis auf andere Verkündungsblätter 

Rechtsvorschriften der Europäischen Gemeinschaften . 


Verordnung 

über gemeinsame Anforderungen in der Meisterprüfung im Handwerk 
Vom 12. Dezember 1972 


Auf Grund des § 45 Nr. 2 der Handwerksordnung 
in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Dezem¬ 
ber 1965 (Bundesgesetzbl. 1966 I S. 1), zuletzt ge¬ 
ändert durch das Berufsbildungsgesetz vom 14. Au¬ 
gust 1969 (Bundesgesetzbl. I S. 1112), wird im Ein¬ 
vernehmen mit dem Bundesminister für Arbeit und 
Sozialordnung verordnet: 

Erster Teil 

Gemeinsame Vorschriften 
§ 1 

Gliederung und Inhalt der Meisterprüfung 

(1) Die Meisterprüfung in Gewerben der An¬ 
lage A zur Handwerksordnung umfaßt folgende 
Prüfungsteile: 

1. die praktische Prüfung (Teil I), 

2. die Prüfung der fachtheoretischen Kenntnisse 
(Teil II), 

3. die Prüfung der wirtschaftlichen und rechtlichen 
Kenntnisse (Teil III) und 

4. die Prüfung der berufs- und arbeitspädagogischen 
Kenntnisse (Teil IV). 

(2) Die Prüfungsanforderungen in den Teilen I 
und II bestimmen sich nach den für die einzelnen 
Gewerbe der Anlage A zur Handwerksordnung ge¬ 
sondert erlassenen Rechtsverordnungen oder nach 
den gemäß § 122 der Handwerksordnung weiter 
anzuwendenden Vorschriften. Für die Prüfungsan¬ 
forderungen in den Teilen III und IV gelten die 
§§ 4 und 5. 

5 2 

Bestehen der Meisterprüfung 

(1) Zum Bestehen der Meisterprüfung müssen iii 
jedem Prüfungsteil im rechnerischen Durchschnitt 
ausreichende Prüfungsleistungen erbracht sowie die 
für das Bestehen jedes Prüfungsteils vorgeschriebe¬ 
nen Mindestvoraussetzungen erfüllt werden. 


(2) Bei der Ermittlung des rechnerischen Durch¬ 
schnitts jedes Prüfungsteils sind die Leistungen in 
den einzelnen Prüfungsfächern, in der Meister¬ 
prüfungsarbeit, in der Arbeitsprobe und in der 
Unterweisung zugrunde zu legen: dabei sind die 
Noten für schriftliche und mündliche Prüfungs¬ 
leistungen in einem Prüfungsfach zu einer Note zu¬ 
sammenzufassen. 

(3) Uber das Bestehen der Meisterprüfung ist ein 
Zeugnis zu erteilen, aus dem die in den einzelnen 
Prüfungsteilen erzielten Prüfungsnoten hervorgehen 
müssen. 

§ 3 

Wiederholung 

Die Meisterprüfung kann zweimal wiederholt 
werden. Der Prüfling ist auf Antrag von der Wie¬ 
derholung von Prüfungsteilen, von Prüfungsfächern, 
der Meisterpiüfungsarbeit, der Arbeitsprobe oder 
der Unterweisung zu befreien, wenn seine Leistun¬ 
gen darin in einer vorangegangenen Meisterprüfung 
ausgereicht haben. 


Zweiter Teil 
Prüfungsanforderungen 

in den Teilen III und IV der Meisterprüfung 
5 4 

Prüfung der wirtschaftlichen 
und rechtlichen Kenntnisse (Teil III) 

(1) In Teil III sind die für den Handwerksmeister 
als Unternehmer notwendigen Kenntnisse in den 
folgenden drei Prüfungsfächern nachzuweisen: 

1. Rechnungswesen: 

a) Buchhaltung und Bilanz, insbesondere Buch¬ 
führung, Vermögensaufstellung, Inventur, Be- 
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wertung sowie Gewinn- und Verlustrechnung, 
Buchstellcn und' zentrale Datenverarbeitung 
im Handwerk; 

b) Kostenrechnung, insbesondere Ermittlung der 
Einzelkosten, der Gemeinkosten sowie der 
kalkulatorischen Kosten in der Zuschlagskal- 
kulation, Kalkulationsschema, Vor- und Nach-. 
Kalkulation; 

c) betriebswirtschaftliche Auswertung von Buch¬ 
haltung, Jahresabschluß sowie Kostenrech¬ 
nung, Kennziffernrechnung, insbesondere Li¬ 
quiditätsberechnung und Anlagedeckungsbe¬ 
rechnung, Betriebsvergleiche. 

2. Wirtschaftslehre: 

a) Grundfragen der Betriebs- und Geschäfts¬ 
gründung, insbesondere Markt- und Stand¬ 
ortanalyse, Rechtsform, Betriebsgröße; 

b) Betriebs- und Arbeitsorganisation, insbeson¬ 
dere Arbeitsvorbereitung und Auftragsab¬ 
wicklung, Materialverwendung und Lager¬ 
wesen, Formen der Rationalisierung, Ver¬ 
waltung, Einfluß der Automatisierung auf die 
Betriebsorganisation; 

c) Personalorganisation, insbesondere Beset¬ 
zung, Führungsfragen und Betriebsklima; 

d) betriebswirtschaftliche Aufgaben im Hand¬ 
werksbetrieb, insbesondere Einkauf, Produk¬ 
tion, Reparaturleistungen, Dienstleistungen, 
Handelstätigkeit, Absatz, Werbung, Kunden¬ 
dienst, zwischenbetriebliche Zusammenarbeit, 
insbesondere Genossenschaftswesen; 

e) finanzwirtschaftliche Grundfragen, insbeson¬ 
dere betriebliche Finanzwirtschaft und ihre 
Funktionen, Finanzplanung, Zahlungs- und 
Kreditverkehr, Arten der Finanzierung, Kre¬ 
ditgarantiegemeinschaften und andere Förde¬ 
rungsmaßnahmen ; 

f) Gewerbeförderungsmaßnahmen, insbesondere 
Betriebsberatung, überbetriebliche Unterwei¬ 
sung und Fortbildung. 

3. Rechts- und Sozialwesen: 

a) bürgerliches Recht, Mahn- und Zwangsvoll¬ 
streckungsverfahrensrecht ; 

b) Handwerksrecht, Gewerberecht, Handels¬ 
recht, insbesondere Kaufmannseigenschaft 
von Handwerkern und Eintragung in das 
Handelsregister, Wettbewerbsrecht, Gesetz 
zur Bekämpfung der Schwarzarbeit; 

c) Arbeitsrecht, soweit es nicht Gegenstand der 
Prüfung gemäß § 5 Abs. 1 Nr. 4 Buchstabe b 
ist, insbesondere Arbeitsvertrags-, Betriebs- 
verfassungs- und Tarifvertragsrecht, Arbeits¬ 
zeit- und Urlaubsrecht, Arbeitsschutz- und 
Arbeitsgerichtsverfahrensrecht; 

d) Sozial- und Privatversicherungsrecht, insbe¬ 
sondere Kranken-, Renten-, Arbeitslosen- und 
Unfallversicherungsrecht, Lebens-, Sach- und 
Haftpflichtversicherungsrecht, Altersversor¬ 
gung der selbständigen Handwerker; 

e) Vermögensbildungsrecht; 


f) Steuerwesen: 

aa) Steuerarten, insbesondere Umsatzsteuer, 
Gewerbesteuer, Einkommensteuer ein¬ 
schließlich Lohnsteuer, Vermögensteuer, 
Erbschaft- und Schenkungsteuer; 
bb) Steuerverfahren, insbesondere Steuer¬ 
termine, Steuerveranlagung, Steuer¬ 
stundung, Steuererlaß und Einlegen von 
Rechtsmitteln; 

g) Handwerk in Wirtschaft und Gesellschaft, Ent¬ 
wicklung, Aufbau und Aufgaben der Hand¬ 
werksorganisationen, Industrie- und Handels¬ 
kammern, Wirtschaftsverbände, Gewerkschaf¬ 
ten. 

(2) Die Prüfung ist schriftlich und mündlich durch¬ 
zuführen. 

(3) Die schriftliche Prüfung soll in der Regel 
insgesamt nicht mehr als fünf Stunden, die münd¬ 
liche Prüfung nicht mehr als eine halbe Stunde je 
Prüfling dauern. 

(4) Der Prüfling ist von der mündlichen Prüfung 
zu befreien, wenn er in den drei Prüfungsfädiern 
mindestens gute schriftliche Leistungen erbracht hat. 

(5) Wird die schriftliche Prüfung programmiert 
durchgeführt, kann abweichend von den Absätzen 2 
und 3 auf die mündliche Prüfung verzichtet und die 
Dauer der schriftlichen Prüfung entsprechend ge¬ 
kürzt werden. 

(6) Mindestvoraussetzung für das Bestehen des 
Teils III sind ausreichende Leistungen in zwei Prü¬ 
fungsfächern. 

§ 5 

Prüfung der berufs- und arbeitspädagogischen 
Kenntnisse (Teil IV) 

(1) In Teil IV sind die für den Handwerksmeister 
als Ausbilder notwendigen Kenntnisse in den folgen¬ 
den vier Prüfungsfächern nachzuweisen: 

1. Grundfragen der Berufsbildung: 

a) Aufgaben und Ziele der Berufsbildung im Bil¬ 
dungssystem, individueller und gesellschaft¬ 
licher Anspruch auf Chancengleichheit, Mo¬ 
bilität und Aufstieg, individuelle und soziale 
Bedeutung von Arbeitskraft und Arbeits¬ 
leistung, Zusammenhänge zwischen Berufs¬ 
bildung und Arbeitsmarkt; 

b) Betriebe, überbetriebliche Einrichtungen und 
berufliche Schulen als Ausbildungsstätten im 
System der beruflichen Bildung; 

c) Aufgabe, Stellung und Verantwortung des 
Ausbildenden und des Ausbilders, Mensdien- 
führung. 

2. Planung und Durchführung der Ausbildung: 

a) Ausbildungsinhalte, Ausbildungsberufsbild, 
Ausbildungsrahmenpl an, Prüfungsanforderun- 
gen; 

b) didaktische Aufbereitung der Ausbildungs- 
inhalte: 

aa) Festlegen von Lernzielen, Gliederung der 
Ausbildung; 
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bb) Festlegen der lehrgangs- und produktions¬ 
gebundenen Ausbildungsabschnitte, Aus¬ 
wahl der betrieblichen und überbetrieb¬ 
lichen Ausbildungsplätze, Erstellen des 
betrieblichen Ausbildungsplanes, 

c) Zusammenarbeit mit der Berufsschule, der 
Berufsberatung, dem Ausbildungsberater und 
dem Lehrlingswartj 

d) Lehrverfahren und Lernprozesse in der Aus¬ 
bildung: 

r aa) Lehrformen, insbesondere Unterweisen 
und üben am Ausbildungs- und Arbeits¬ 
platz, Lehrgespräch, Demonstration von 
Ausbildungsvorgängen; 
bb) Ausbildungsmittel; 
cc) Lern- und Führungshilfen; 
dd) Beurteilen und Bewerten; 
ee) Mitwirkung von Fachkräften in der Aus¬ 
bildung-, 

ff) Lern- und Arbeitsgruppen. 

3. Der Jugendliche in der Ausbildung: 

a) Notwendigkeit und Bedeutung einer jugend¬ 
gemäßen Berufsausbildung; 

b) Leistungsprofil, Fähigkeiten und Eignung; 

c) typische Entwicklungserscheinungen und Ver¬ 
haltensweisen im Jugendalter, Motivation und 
Verhalten, gruppenpsydiologisdie Verhaltens¬ 
weisen; 

d) betriebliche und außerbetriebliche Umwelt¬ 
einflüsse, soziales und politisches Verhalten 
Jugendlicher; 

e) Verhalten bei besonderen Erziehungsschwie¬ 
rigkeiten des Jugendlichen; 

f) gesundheitliche Betreuung des Jugendlichen 
einschließlich der Vorbeugung gegen Berufs¬ 
krankheiten, Beachtung der Leistungskurve, 
Unfallverhütung. 

4. Rechtsgrundlagen für die Berufsbildung: 

a) Die wesentlichen Bestimmungen des Grund¬ 
gesetzes, der jeweiligen Landesverfassung, 
des Berufsbildungsgesetzes und der Hand¬ 
werksordnung, insbesondere deren zweiter 
und dritter Teil; 

b) die wesentlichen Bestimmungen des Arbeits¬ 
und Sozialrechts sowie des Arbeitsschutz- und 
Jugendschutzrechts, insbesondere des Arbeits¬ 
vertragsrechts, des Betriebsverfassungsrechts, 
des Tarifvertragsrechts, des Arbeitsförderungs¬ 
und Ausbildungsförderungsrechts, des Jugend¬ 
arbeitsschutzrechts und des Unfallschutzrechts ■, 

c) die rechtlichen Beziehungen zwischen dem 
Ausbildenden, dem Ausbilder und dem Lehr¬ 
ling (Auszubildenden). 

(2) Die Prüfung ist schriftlich und mündlich durch¬ 
zuführen. 

(3) Die schriftliche Prüfung soll in der Regel ins¬ 
gesamt fünf Stunden dauern und aus mehreren 
unter Aufsicht anzufertigenden Arbeiten aus den in 
Absatz 1 Nr. 2, 3 und 4 aufgeführten Prüfungs¬ 
fächern bestehen. 


(4) Die mündliche Prüfung soll die in Absatz 1 
Nr. 1 bis 4 genannten Prüfungsfächer umfassen und 
je Prüfling in der Regel eine halbe Stunde dauern. 
Außerdem soll eine vom Prüfling praktisch durch¬ 
zuführende Unterweisung von Lehrlingen (Auszu¬ 
bildenden) stattfinden. 

(5) Mindestvoraussetzung für das Bestehen des 
Teils IV sind ausreichende Leistungen in den in 
Absatz 1 Nr. 2, 3 und 4 aufgeführten Prüfungs¬ 
fächern. 

Dritter Teil 

Aufhebung und Änderung von Vorschriften 
§ 6 

Meisterprüfungsverordnung 

Brunnenbauer-Handwerk 

Die Verordnung über das Berufsbild und über 
die Anforderungen in der Meisterprüfung für das 
Brunnenbauer-Handwerk vom 20. Dezember 1971 
(Bundesgesetzbl. I S. 2048) wird wie folgt geändert: 

1. Die §§ 2, 7, 8, 9 und 10 werden aufgehoben. 

2. An § 3 wird folgender Absatz 3 angefügt: 

.(3) Mindestvoraussetzung für das Bestehen 
der praktischen Prüfung sind ausreichende Lei¬ 
stungen in der Meisterprüfungsarbeit (§ 4) und 
in der Arbeitsprobe (§ 5)." 

3. An § 6 wird folgender Absatz 6 angefügt: 

„(6) Mindestvoraussetzung für das Bestehen 
der Prüfung im fachtheoretischen Teil sind aus¬ 
reichende Leistungen in den in Absatz 1 Nr. 1, 
3, 4 und 6 genannten Prüfungsfächern." 

§ 7 

Meisterprüfungsverordnung 
Orthopädiemechaniker-Handwerk 
Die Verordnung über das Berufsbild und über die 
Anforderungen in der Meisterprüfung für das Ortho¬ 
pädiemechaniker-Handwerk vom 3. Februar 1972 
(Bundesgesetzbl. I S. 113) wird wie folgt geändert: 

1. Die §§ 2, 7, 8, 9 und 10 werden aufgehoben. 

2. An § 3 wird folgender Absatz 3 angefügt: 

.(3) Mindestvoraussetzung für das Bestehen 
der praktischen Prüfung sind ausreichende Lei¬ 
stungen in der Meisterprüfungsarbeit (§ 4) und 
in der Arbeitsprobe (§5).“ 

3. An § 6 wird folgender Absatz 6 angefügt: 

„(6) Mindestvoraussetzung für das Bestehen 
der Prüfung im fachtheoretischen Teil sind aus¬ 
reichende Leistungen in den in Absatz 1 Nr. 3 
und 4 genannten Prüfungsfächern.“ 

§ 8 

Meisterprüfungsverordnung 

Bandagisten-Handwerk 

Die Verordnung über das Berufsbild und über 
die Anforderungen in der Meisterprüfung für das 
Bandagisten-Handwerk vom 3. Februar 1972 (Bun¬ 
desgesetzbl. I S. 118) wird wie folgt geändert: 
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1. Die §§ 2, 7, 8, 9 und 10 werden aufgehoben. 

2. An § 3 wird folgender Absatz 3 angefügt: 

„(3) Mindestvoraussetzung für das Bestehen 
der praktischen Prüfung sind ausreichende Lei¬ 
stungen in der Meisterprüfungsarbeit (§ 4) und in 
der Arbeitsprobe (§ 5)." 

3. An § 6 wird folgender Absatz 6 angefügt: 

„(6) Mindestvoraussetzung für das Bestehen 
der Prüfung im fachtheoretischen Teil sind aus¬ 
reichende Leistungen in den in Absatz 1 Nr. 3 
und 4 genannten Prüfungsfächern.“ 

§ 9 

Sonstige Vorschriften 

Die auf Grund des § 122 der Handwerksordnung 
weiter anzuwendenden Vorschriften, die Gegen¬ 
stände dieser Verordnung regeln, sind nicht mehr 
anzuwenden. 


Vierter Teil 

Übergangs- und Schlußvorsdhriften 

§ 10 

Übergangsvorschrift 

Bei Inkrafttreten dieser Verordnung laufende Prü¬ 
fungsverfahren werden nach den bisherigen Vor¬ 
schriften zu Ende geführt. 

§ 11 

Berlin-Klausel 

Diese Verordnung gilt nach § 14 des Dritten Über¬ 
leitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bundesgesetz¬ 
blatt I S. 1) in Verbindung mit § 128 der Hand¬ 
werksordnung auch im Land Berlin. 

§ 12 

Inkrafttreten 

Diese Verordnung tritt am 1. Juli 1973 in Kraft. 


Bonn, den 12. Dezember 1972 


Der Bundesminister 
für Wirtschaft und Finanzen 
In Vertretung 
Dr. Rohwedder 
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Verordnung 

über die Berufsausbildung in der Elektrotechnik 
Vom 12. Dezember 1972 


Auf Grund des § 25 Abs. 1 des Berufsbildungs¬ 
gesetzes vom 14. August 1969 (Bundesgesetzbl. I 
S. 1112), geändert durch das Gesetz zur Änderung 
des Berufsbildungsgesetzes vom 12. März 1971 
(Bundesgesetzbl. I S. 185), wird im Einvernehmen 
mit dem Bundesminister für Arbeit und Sozialord¬ 
nung verordnet: 

Erster Teil 

Allgemeine Vorschriften 
§ 1 

Staatliche Anerkennung der Ausbildungsberufe 
im Rahmen einer Stufenausbildung 

Die Ausbildungsberufe 

Elektromaschinenwickler, 

Elektroanlageninstallateur, 

Elektrogerätemechaniker, 

Nachrichtengerätemechaniker und 

Fernmeldeinstallateur 

sowie die aufbauenden Ausbildungsberufe 
Elektromaschinenmonteur, 
Energieanlagenelektroniker, 
Energiegeräteelektroniker, 

Feingeräteelektroniker, 

Informationselektroniker, 

Funkelektroniker und 
Fernmeldeelektroniker 

werden staatlich anerkannt. 

§2 

Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer für die Ausbildungsberufe 
Elektromaschinenwickler, Elektroanlageninstalla- 
teür, Elektrogerätemechaniker, Nachrichtengeräteme¬ 
chaniker und Fernmeldeinstallateur beträgt 24 Mo¬ 
nate. Bei den aufbauenden Ausbildungsberufen be¬ 
trägt die Ausbildungsdauer für den .Elektromaschi¬ 
nenmonteur weitere 12 Monate sowie für den Ener¬ 
gieanlagenelektroniker, Energiegeräteelektroniker, 
Feingeräteelektroniker, Informationselektroniker, 
Funkelektroniker und Fernmeldeelektroniker wei¬ 
tere 18 Monate. 


Zweiter Teil 

Berufsausbildung in den Ausbildungsberufen 
Elektromaschinenwickler, Elektroanlagen¬ 
installateur, Elektrogerätemechaniker, 
Nachrichtengerätemechaniker und 
Fernmeldeinstallateur 

1. Abschnitt 

Ausbildungsberufsbilder 

§3 

Gemeinsamer Teil der Ausbildungsberufsbilder 
Gegenstand der Berufsausbildung für die Ausbil¬ 
dungsberufe Elektromaschinenwickler, Elektroanla¬ 
geninstallateur, Elektrogerätemechaniker, Nachrich¬ 
tengerätemechaniker und Fernmeldeinstallateur sind 
mindestens die folgenden gemeinsamen Kenntnisse 
und Fertigkeiten: 

1. Allgemeine Kenntnisse: 

a) Werk- und Hilfsstoffe: 

b) Lesen von technischen Zeichnungen: 

c) Umgang mit Tabellen- und Handbüchern. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse der Werkstoffbear¬ 
beitung: 

a) Messen und Prüfen: 

b) Anreißen, Körnen, Kennzeichnen: 

c) Feilen; 

d) Sägen; 

e) Bohren, Senken, Reiben; 

f) Gewindeschneiden; 

g) Scharf schleifen; 

h) Trennen, Scheren, Lochen; 

i) Richten; 

k) Biegen; 

l) Drehen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse der Verbindungs¬ 
techniken: 

a) Weichlöten; 

b) Kleben; 

c) Nieten; 

d) Schrauben. 

4. Kenntnisse der Elektrotechnik: 

a) Leitende und nichtleitende Werkstoffe; 
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b) Lesen von Schaltplänen; 

c) Einführung in die Elektrizitätslehre; 

d) Elektrische und elektromechanische Bauteile. 

5. Elektrotechnische Fertigkeiten und Kenntnisse; 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen; 

b) Herstellen einfacher Wicklungen; 

c) Vorbereiten elektrischer Bauteile zum Einbau. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammenbau¬ 
ens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Zusammenbauen von Bauteilen; 

b) Verdrahten und Verbinden. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Messen elektrischer Größen; 

b) Prüfen von Stromwegen und Leitungen auf 
Durchgang. 

8. Kenntnis des Arbeitsschutzes und der Unfallver¬ 
hütung. 

§ 4 

Besonderer Teil des Ausblldungsberufsbildes 
für den Elektromaschlnenwlckler 
Zusätzlich zu den unter § 3 genannten Kenntnis¬ 
sen und Fertigkeiten sind mindestens die folgenden 
zu vermitteln: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Elektromaschinenbau: 

a) Weiterführung in der Elektrizitätslehre; 

b) Grundarten von Wicklungen elektrischer Ma¬ 
schinen; 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
V erbindungstechniken: 

a) Hartlöten; 

b) Kleben. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
Wicklungen für elektrische Maschinen: 

a) Bearbeiten von Isoliermaterial; 

b) Herstellen von Spulen aus Drähten, Stäben, 
Bändern und Blechen; 

c) Einbauen und Schalten von Wicklungen für 
elektrische Maschinen; 

d) Imprägnieren und Trocknen von Wicklungen; 

e) Bandagieren von Läufern. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

Messen und Prüfen von Wicklungen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Wicklungen. 

§5 

Besonderer Teil des Ausblldungsberufsbildes 
für den Elektroanlageninstallateur 

Zusätzlich zu den unter § 3 genannten Kenntnissen 
und Fertigkeiten sind mindestens die folgenden zu 
vermitteln: 


1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Elektroanlagenbau: 

a) Lesen von Schaltplänen; 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre; 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile; 

d) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Verbindungstechniken: 

a) Hartlöten; 

b) Schweißen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammenbau¬ 
ens, Aufstellens und Anbringens: 

a) Zusammenbauen von elektrischen Betriebs¬ 
mitteln; 

b) Aufstellen und Anbringen von elektrischen 
Betriebsmitteln der Energietechnik. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver¬ 
drahtens und Verbindens: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen und 
Kabeln der Energietechnik bis 1 Kilovolt (kV); 

b) Verlegen von Leitungen und Kabeln; 

c) Herstellen von leitenden Verbindungen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Messen elektrischer Größen; 

b) Prüfen der elektrischen Funktion; 

c) Messen nichtelektrischer Größen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
und Wartens von elektrischen Anlagen: 

a) Instandsetzen von elektrischen Anlagen; 

b) Warten von elektrischen Anlagen. 

§6 

Besonderer Teil des Ausbildungsberufsbildes 
für den Elektrogerätemechaniker 

Zusätzlich zu den unter § 3 genannten Kenntnis¬ 
sen und Fertigkeiten sind mindestens die folgenden 
zu vermitteln: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Elektrogerätebau: 

a) Lesen von Schaltplänen; 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre; 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile; 

d) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Verbindungstechniken: 

Hartlöten. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammenbau¬ 
ens: 

Zusammenbauen von elektrischen Geräten und 
Betriebsmitteln. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver¬ 
drahtens und Verbindens: 

a) Verlegen von Leitungen und Kabeln; 

b) Verdrahten von Schaltungen der Elektrotech¬ 
nik; 

c) Herstellen von leitenden Verbindungen. 



Nr. 136 — Tag der Ausgabe: Bonn, den 16. Dezember 1972 


2387 


5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion! 

b) Messen elektrischer Größen: 

c) Prüfen der elektrischen Funktion. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von elektrischen Geräten. 

§7 

Besonderer Teil des Ausbildungsberufsbildes 
für den Nachriditengerätemechaniker 

Zusätzlich zu den unter § 3 genannten Kenntnis¬ 
sen und Fertigkeiten sind mindestens die folgenden 
zu vermitteln: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Nachrichtengerätebau: 

a) Lesen von Schaltplänen; 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre; 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile; 

d) Grundschaltungen der Nachrichtentechnik; 

e) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Zusammenbauen von mechanischen, elektrome¬ 
chanischen und elektrischen Bauteilen zu Bau¬ 
steinen und Baugruppen der Nachrichtentechnik. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verdrahtens und 
Verbindens: 

a) Erweiterung der Kenntnisse und Fertigkeiten 
im Bearbeiten und Zurichten von Leitungen, 
kabelähnlichen Leitungen und Kabeln; 

b) Herstellen von Formkabeln; 

c) Verdrahten und Verbinden von in der Nach¬ 
richtentechnik üblichen Bausteinen und Bau¬ 
gruppen, 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Prüfender mechanischen Funktion; 

b) Messen elektrischer Größen; 

c) Prüfen der elektrischen Funktion; 

d) Einstellen und Abgleichen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
und Wartens von Nachrichtengeräten: 

a) Instandsetzen von Nachrichtengeräten; 

b) Warten von Nachrichtengeräten. 

§8 

Besonderer Teil des Ausbildungsberufsbildes 
für den Fernmeldeinstallateur 
Zusätzlich zu den unter § 3 genannten Kenntnis¬ 
sen und Fertigkeiten sind mindestens die folgenden 
zu vermitteln: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Femmeldeanlagenbau: 

a) Lesen von Schaltplänen; 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehrej 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile; 


d) Grundschaltungen der Fernmeldetechnik; 

e) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

a) Zusammenbauen von fernmeldetechnischen 
Grundschaltungen; 

b) Zusammenbauen von einfachen fernmeldetech- 
nischen Baugruppen und Geräten. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver¬ 
drahtens und Verbindens: 

a) Herstellen von Formkabeln; 

b) Verdrahten von fernmeldetechnischen Grund¬ 
schaltungen; 

c) Verdrahten von einfachen fernmeldetechni¬ 
schen Baugruppen und Geräten; 

d) Bearbeiten, Zurichten und Aufteilen von Lei¬ 
tungen und Kabeln der Nachrichtentechnik; 

e) Verlegen von Leitungen und Kabeln der Nach¬ 
richtentechnik; 

f) Verbinden und Anschließen von Leitungen und 
Kabeln, Einbau von Kabelzubehör. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Erstellens ein¬ 
facher fernmeldetechnischer Einrichtungen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion; 

b) Messen elektrischer Größen; 

c) Prüfen der elektrischen Funktion; 

d) Messen nichtelektrischer Größen; 

e) Einstellen und Abgleichen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von femmeldetechnischen Einrichtungen. 


2. Abschnitt 

Ausbildungsrahmenpläne 

§9 

Gemeinsamer Teil der Ausbildungsrahmenpläne 

(1) Die Vermittlung der gemeinsamen Kenntnisse 
und Fertigkeiten nach § 3 soll nach folgender An¬ 
leitung sachlich gegliedert werden: 

1. Allgemeine Kenntnisse: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 

Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Werk- und Hilfsstoffe: 

aa) Arten, Eigenschaften, Verwendung und 
Normung der wichtigsten in der Elektro¬ 
technik üblichen Werkstoffe; 

bb) Arten und Anwendung betriebsüblicher 
Hilfsstoffe. 

b) Lesen von technischen Zeichnungen: 

aa) Grundbegriffe, insbesondere Linienarten, 
Ansichten, Bemaßung, Toleranzen, Schnit¬ 
te, Oberflächengütezeichen, Maßstäbe; 
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bb) Einzelteil-, Gesamtzeichnungen, Stück¬ 
listen; 

cc) Darstellung durch Sinnbilder; 
dd) Zugehörige DIN-Normen; 
ee) Anfertigen einfacher Handskizzen. 

c) Umgang mit Tabellen- und Handbüchern. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse der Werkstoffbear¬ 
beitung: 

a) Messen und Prüfen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen'und Prüfen von Längen mit 
Strichmeßzeugen, Meßschieber 
außen und innen und Meßschrauben 
außen; 

bbb) Messen und Prüfen von Winkeln 
mit Winkelmesser und Winkelleh¬ 
ren bis zu einer Genauigkeit von 1°; 
ccc) Prüfen der Ebenheit von Flächen mit 
einfachen Meßzeugen, insbesondere 
mit Linealen und Flachwinkeln 
ddd) Pflegen, Behandeln und Lagern von 
Meßzeugen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Einheiten des metrischen Maßsy¬ 
stems; 

bbb) Umwandlung von Teilen und Viel¬ 
fachen der Einheiten; 

ccc) Berechnung von Längen, Flächen, 
Körpern; 

ddd) Aufbau der Meßzeuge, Meßfehler; 
eee) Winkel und Winkeleinheiten; 
fff) Lichtspaltprüfverfahren. 

b) Anreißen, Körnen, Kennzeichnen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Anreißen von Bezugslinien, Boh¬ 
rungsmitten, Umrissen, Schnitt- und 
Biegelinien nach Zeichnung mit Blei¬ 
stift, Reißnadel, Spitzzirkel; 
bbb) Körnen von Mittelpunkten und Um¬ 
rissen; 

ccc) Kennzeichnen mit Schlag- und Farb¬ 
stempel; 

ddd) Pflegen der Werkzeuge; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung von Anreiß¬ 
werkzeugen; 
bbb) Anreißfehler. 

c) Feilen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Auf Maß feilen bis zur Genauigkeit 
nach DIN 7168 mittel; 
bbb) Entgraten; 

ccc) Brechen von Kanten, Nacharbeiten 
von Durchbrüchen; 

ddd) Feilen von Rundungen mit Flach- 
und einfachen Formfeilen bis 
Schlichtqualität; 


bb) Kenntnisse: 

aaa) Form, Aufbau und Arten von Feilen; 
bbb) Spanbildung beim Feilen; 
ccc) Kriterien zur Beurteilung der Ober¬ 
flächengüte bis Schlichtqualität. 

d) Sägen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Spannen von Werkstück und Werk¬ 
zeug; 

bbb) Sägen von Metallen und Isolierstof¬ 
fen in Platten- und Profilform mit 
Handsägen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung von Säge¬ 
blättern für verschiedene Werk¬ 
stoffe; 

bbb) Spanbildung und Schneidvorgang 
beim Sägen; 

ccc) Arten und Anwendung von Schraub¬ 
stöcken als Spannzeug. 

e) Bohren, Senken, Reiben: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Spannen von Werkstück und Werk¬ 
zeug; 

bbb) Herstellen von Bohrungen mit orts¬ 
festen Bohrmaschinen und mit elek¬ 
trischen Handbohrmaschinen in ver¬ 
schiedenen Arbeitslagen; 
ccc) Arbeiten mit dem Spiralbohrer, Zap¬ 
fenbohrer und Kreisschneider; 
ddd) Senken mit Flach- und Spitzsenker; 
eee) Reiben mit der Handreibahle; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung von Bohrern, 
Senkern und Reibahlen; 
bbb) Schneidvorgang, Winkel am Bohrer; 
ccc) Begriff der Schnittgeschwindigkeit; 
ddd) Wahl von Drehzahl und Vorschub; 
eee) Kühlmittel. 

f) Gewindeschneiden: 
aa) Fertigkeiten: 

Gewindeschneiden mit Gewindebohrer 
und Schneideisen von Hand; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Gewindearten und -maße für metri¬ 
sche Gewinde; 

bbb) Gewindeschneidwerkzeuge; 
ccc) Kühl- und Schmiermittel. 

g) Scharfschleifen: 
aa) Fertigkeiten: 

Scharfschleifen einfacher Handwerkzeuge 
an der Werkstattschleifmaschine; 
bb) Kenntnisse: 

Schleifvorgang. 
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h) Trennen, Scheren, Lochen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Trennen mit Handscheren und Mei¬ 
ßeln; 

bbb) Lochen mit Loch Werkzeugen; 
ccc) Herstellen von Blechdurchzügen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Trenn- und Schervorgang; 
bbb) Arten und Anwendung der Werk¬ 
zeuge. 

i) Richten: 

aa) Fertigkeiten: 

Kaltrichten von Blech- und Profilteilen 
auf der Richtplatte; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung der Richt¬ 
werkzeuge; 

bbb) Werkstoffverhalten. 

k) Biegen: 

aa) Fertigkeiten: 

Kaltbiegen von Blech- und Profilteilen im 
Schraubstock und mit Biegevorrichtungen; 
bb) Kenntnisse: 

Arten und Anwendung der Biegewerk¬ 
zeuge und Hilfszeuge. 

l) Drehen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Spannen von Werkstück und Werk¬ 
zeug; 

bbb) Ausführen von einfachen Dreharbei¬ 
ten in Futter und Spannzange, ins¬ 
besondere außen Lang- und Plan¬ 
drehen, Abstechen, Einstechen, Zen¬ 
trierbohren und Bohren mit Vor¬ 
schub von Hand bis zur Genauig¬ 
keit nach DIN 7168 mittel; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung der wichtig¬ 
sten Drehmeißel; 
bbb) Spanbildung; 

ccc) Begriff der Schnittgeschwindigkeit; 
ddd) Drehzahl, Vorschub und Zustellung; 
eee) Kühl- und Schmiermittel. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse der Verbindungs¬ 
techniken: 

a) Weichlöten: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verzinnen und Weichlöten mechani¬ 
scher Bauteile mit Kolben; 
bbb) Pflegen der Werkzeuge; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Lötvorgang, Lote, Flußmittel, Löt¬ 
temperaturen; 

bbb) Vorbereitung zum Löten; 
ccc) Arten und Anwendung der Lötkol¬ 
ben. 


b) Kleben: 

aa) Fertigkeiten: 

Herstellen von Klebeverbindungen zwi¬ 
schen gleichen und verschiedenartigen 
Werkstoffen mit vorgegebenen Klebstof¬ 
fen nach Klebeanweisung; 
bb) Kenntnisse: 

Wichtige Klebstoffe, ihre Anwendung und 
Verarbeitung unter Berücksichtigung der 
Gebrauchsvorschriften. 

c) Nieten: 

aa) Fertigkeiten: 

Herstellen einfacher Kaltnietverbindun¬ 
gen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Nietvorgang; 
bbb) Nietarten und -Werkstoffe; 
ccc) Arten und Anwendung der Niet¬ 
werkzeuge. 

d) Schrauben: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Herstellen mechanischer Verbindun¬ 
gen mittels Schrauben; 
bbb) Sichern von Schraubverbindungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten, Normung und Anwendung 
von Schrauben, Muttern, Scheiben 
und Sicherungselementen; 
bbb) Arten und Anwendung der zuge¬ 
hörigen Werkzeuge. 

4. Kenntnisse der Elektrotechnik: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Leitende und nichtleitende Werkstoffe: 

Arten, elektrische und thermische Eigenschaf¬ 
ten, Verwendung und Normung der wichtig¬ 
sten Leiterwerkstoffe und Isolierstoffe. 

b) Lesen von Schaltplänen: 

aa) Arten, Anwendung und Normung der 
wichtigsten Symbole und Schaltzeichen 
zur Darstellung von elektrischen Bautei¬ 
len und Schaltplänen; 

bb) Lesen einfacher Bauschalt- und Stromlauf¬ 
pläne, Anfertigen einfacher Bauschalt- 
und Stromlaufpläne als Handskizzen. 

c) Einführung in die Elektrizitätslehre: 
aa) Aufbau der Materie; 

bb) Elektrische Ladung, Ladungstrennung; 
cc) Elektrisches Feld, elektrische Spannung; 
dd) Elektrischer Strom, Wärme-, Licht-, mag¬ 
netische und chemische Wirkungen des 
elektrischen Stromes, Wirkung des elek¬ 
trischen Stromes auf den menschlichen 
Körper, Begründung der Unfallverhü¬ 
tungsvorschriften; 
ee) Elektrischer Widerstand; 
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ff) Ohmsches Gesetz; 

gg) Temperatur-, Licht- und feldabhängige 
Widerstände; 

hh) Mechanische und elektrische Energie; 
ii) Leistung, Wirkungsgrad, Leistungsver¬ 
lust; 

kk) Spannungsteilung, Strom Verzweigung, 
Kirchhoffsche Regeln; 

11) Spannungsfall; 

mm) Spannungserzeuger, Primär- und Sekun¬ 
därelemente; 

nn) Stromleitung in Flüssigkeiten und Wir¬ 
kungen dieser Stromleitung; 
oo) Elektrisches Feld; 
pp) Magnetisches Feld. 

d) Elektrische und elektromechanische Bauteile: 
Arten, Aufbau und einfache schaltungstechni¬ 
sche Eigenschaften sowie Kennzeichnung von 
Stell- und Tastschaltem, Sicherungen, Steck¬ 
verbindungen, Lampen, Widerständen, Kon¬ 
densatoren, Spulen, Schützen, Relais, Zeitre¬ 
lais oder anderen elektrischen und elektro¬ 
mechanischen Bauteilen. 

5. Elektrotechnische Fertigkeiten und Kenntnisse: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Anschlußfertiges Absetzen und Zu¬ 
richten von Leitungen einschließlich 
kabelähnlicher Leitungen; 
bbb) Anbringen von Kabelschuhen, Ösen, 
Hülsen oder anderen Anschlußtei¬ 
len durch Biegen, Löten, Quetschen 
und Klemmen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau, Arten, Normung und Ver¬ 
wendung blanker Leitungen sowie 
einfacher ein- und mehradriger iso¬ 
lierter Leitungen; 

bbb) Farbkennzeichnung von Leitungen 
und Adern; 

ccc) Arten, Normung und Verwendung 
von Anschlußteilen; 

ddd) Arten, Eigenschaften und Anwen¬ 
dung von Verbindungstechniken in 
der Elektrotechnik. 

b) Herstellen einfacher Wicklungen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Herstellen einfacher Wicklungen von 
Hand nach Bauvorschriften, insbe¬ 
sondere für Widerstände, Netztrans¬ 
formatoren, Schütze und Relais; 
bbb) Schichten einfacher Eisenkerne; 
bb) Kenntnisse: 

Aufbau und Wirkungsweise einfacher 
Wicklungen. 

c) Vorbereiten elektrischer Bauteile zum Einbau: 
aa) Fertigkeiten: 


aaa) Anschlußfertiges Zurichten von Lei¬ 
tungen, von Widerständen, Spulen, 
Kondensatoren oder anderen elek¬ 
trischen Bauteilen durch Ablängen, 
Biegen, Verzinnen, Anbringen von 
Anschlußteilen; 

bbb) Anbringen von Isolierschläuchen, 
Isolierfolien und -bändern oder an¬ 
deren Isolierungen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammenbau¬ 
ens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Zusammenbauen von Bauteilen: 
aa) Fertigkeiten: 

Zusammenbauen von elektrischen und 
elektromechanischen Bauteilen zu Aus-, 
Wechsel- und Kreuzschaltungen, Serien-, 
Parallel- und gemischten Schaltungen, 
Spannungs- und Stromteilern, einfachen 
Arbeitsstrom-, Ruhestrom-, Zeit- und 
Stromstoßschaltungen oder anderen elek¬ 
trotechnischen Grundschaltungen; 
bb) Kenntnisse: 

Aufbau und Wirkungsweise der unter aa) 
genannten Grundschaltungen. 

b) Verdrahten und Verbinden: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verdrahten der vorher genannten 
Grundschaltungen mit einfachen ein- 
und mehradrigen Leitungen und An¬ 
schließen der Leitungen durch Stek- 
ken, Klemmen oder Löten nach Bau¬ 
schalt- und Stromlaufplan; 
bbb) Befestigen der Leitungen insbeson¬ 
dere durch Anbinden, Schellen und 
Ringe; 
bb) Kenntnisse: 

Arten und Anwendung der wichtigsten 
Zubehörteile für Leitungsführung und 
-befestigung. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Messen elektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen von Spannung, Strom und 
Widerstand mit direkt anzeigenden 
Meßgeräten in Gleichstrom- und 
Netzwechselstromkreisen; 
bbb) Messen von Widerständen mit ein¬ 
fachen Meßbrücken; 

ccc) Aufbauen einfacher Meßschaltungen; 
ddd) Pflegen, Behandeln und Aufstellen 
der Meßgeräte; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung direkt anzei¬ 
gender Meßgeräte für Spannungs-, 
Strom- und Widerstandsmessung; 
bbb) Arten und Anwendung einfacher 
Widerstandsmeßbrücken; 
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ccc) Maßeinheiten elektrischer Grund¬ 
größen, Umrechnen von Teilen und 
Vielfachen der Maßeinheiten; 
ddd) Meßfehler. 

b) Prüfen von Stromwegen und Leitungen auf 
Durchgang: 
aa) Fertigkeiten: 

Prüfen von Stromwegen in Schaltern, 
Schützen, Relais, Leitungen oder anderen 
elektrischen Bauteilen auf Durchgang mit 
Durchgangs- und Leitungsprüfern; 
bb) Kenntnisse: 

Arten und Anwendung von Durchgangs¬ 
und Leitungsprüfem mit Sicht- und Hör¬ 
meldern. 

8. Kenntnis des Arbeitsschutzes und der Unfallver¬ 
hütung: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach- 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

b) Vorschriften der Träger der gesetzlichen Un¬ 
fallversicherung, insbesondere Unfallverhü¬ 
tungsvorschriften, Richtlinien und Merkblätter; 

c) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 

d) Notwendigkeit und Bedeutung der Arbeits¬ 
hygiene. 

(2) Die Vermittlung der gemeinsamen Kenntnisse 
und Fertigkeiten nach Absatz 1 soll im ersten Aus¬ 
bildungsjahr erfolgen und nach folgender Anleitung 
zeitlich gegliedert werden: 

1. Die unter Nummer 1, 4 und 8 genannten Kennt¬ 
nisse sollen während des gesamten ersten Aus¬ 
bildungsjahres vermittelt werden. Dabei sollen 
die unter Nummer 8 genannten Kenntnisse ins¬ 
besondere bei Einführung in die unter Nummer 5, 
6 und 7 aufgeführten Kenntnisse und Fertigkei¬ 
ten vermittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sol¬ 
len unter Beachtung nachstehender zeitlicher 
Richtwerte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 Buchstabe a bis k ge¬ 
nannten in zwölf Wochen; 

b) die unter Nummer 2 Buchstabe 1 genannten 
in zwei Wochen; 

c) die unter Nummer 3 genannten in drei Wo¬ 
chen; 

d) die unter Nummer 5 genannten in vier Wo¬ 
chen-, 

e) die unter Nummer 6 genannten in acht Wo¬ 
chen; 

f) die unter Nummer 7 genannten in vier Wo¬ 
chen. 

3. Die vermittelten Kenntnisse und Fertigkeiten sol¬ 
len zur Fortsetzung der Berufsausbildung unter 
Berücksichtigung betriebsartbedingter Schwer¬ 


punkte unter Beachtung folgender zeitlicher 
Richtwerte vertieft werden: 

a) Die unter Nummern 2 und 3 genannten in fünf 
Wochen; 

b) die unter Nummern 5 bis 7 genannten in zehn 
Wochen. 

§ 10 

Besonderer Teil des Ausbildungsrahmenplans 
für den Elektromaschinenwidcler 

(!) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 4 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Elektromaschinenbau: 
Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach- 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Weiterführung in der Elektrizitätslehre: 
aa) Magnetfeld, Magnetkreis, Hysteresis; 
bb) Induktion, Induktivität; 

cc) Wechselstromgrundbegriffe: Erzeugung 
des Wechselstroms, Sinuskurve, Frequenz, 
Momentan-, Maximal- und Effektivwert; 
dd) Widerstand, Kondensator und Spule im 
Wechselstromkreis, Wirk- und Blindwi¬ 
derstand, Phasenverschiebung, Wirk- und 
Blindleistung; 

ee) Induktive Bauelemente: Spulen, Drosseln, 
Transformatoren, Meßwandler; 
ff) Gleichrichtung; 

gg) Drehstromgrundbegriffe: Erzeugung der 
Dreiphasenspannung, Stern- und Dreieck¬ 
schaltung, Drehfeld; 

hh) Drehstrommotore, insbesondere Kurz¬ 
schluß- und Schleifringläufer; 
ii) Wechselstrommotore ohne Sonderbaü- 
arten; 

kk) Gleichstrommaschinen. 

b) Grundarten von Wicklungen elektrischer Ma¬ 
schinen: 

. aa) Grundsätzlicher Aufbau von Wicklungs¬ 
schemata bei Gleichstrom- und anderen 
Kommutatorläufem; 

bb) Nutenzahl, Nutenschritt, Nutenteilung, 
Wickelsinn, Schleifen- und Wellenwick¬ 
lung; 

cc) Gleichstromständer, Polzahl, Polteilung, 
Haupt- und Wendepole, Nebenschluß- und 
Kompensations Wicklung. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 
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2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 

Verbindungstechniken: 

a) Hartlöten: 

.aa) Fertigkeiten: 

Herstellen von Hartlötverbindungen für 
mechanische und elektrische Belastung; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Lötvorgang, Lote, Flußmittel, Löt¬ 
temperaturen und Wärmequellen 
beim Hartlöten; 

bbb) Einflüsse auf die Güte der Lötver¬ 
bindungen, vor allem mechanische 
Festigkeit und elektrische Leitfähig¬ 
keit. 

b) Kleben: 

aa) Fertigkeiten: 

Verwenden von Kitten und Herstellen 
von Klebeverbindungen mit selbstkleben¬ 
den Bändern; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) wichtige Arten von Kitten und 
selbstklebenden Bändern; 
bbb) Anwendung und Verarbeitung unter 
Berücksichtigung der Gebrauchsvor¬ 
schriften. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 

Wicklungen für elektrische Maschinen: 

a) Bearbeiten von Isoliermaterial: 
aa) Fertigkeiten: 

Schneiden, Biegen und Formen von Preß¬ 
span, Mikaniten, Folien, Bändern oder 
anderen Isoliermaterialien; 
bb) Kenntnisse: 

Arten, elektrische und thermische Eigen¬ 
schaften, Verwendung und Normung der 
wichtigsten Isolierstoffe. 

b) Herstellen von Spulen aus Drähten, Stäben, 
Bändern und Blechen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verarbeiten von Rund- oder Profil- 
Leiterwerkstoffen zu Spulen für Läu¬ 
fer, Ständer- und Trafowicklungen; 
bbb) Isolieren dieser Spulen durch Um¬ 
bandeln, Umbügeln, Umpressen oder 
andere Verfahren; 
bb) Kenntnisse: 

Wickelwerkzeuge, Biegevorrichtungen, 
Wickelschablonen, Wickelvorrichtungen 
und -maschinen, Umbandel- und Umbügel¬ 
maschinen, Pressen, Zinnbad. 

c) Einbauen und Schalten von Wicklungen für 
elektrische Maschinen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Isolieren des aktiven Eisens, Ein¬ 
bauen der Wicklungs- und Stütz¬ 
elemente, Einbringen der Wicklun¬ 


gen mit den vorgeschriebenen Iso¬ 
lationsteilen, Nuten oder Transfor¬ 
matorjoch schließen, Wicklungen an 
den Stützelementen befestigen; 
bbb) Schalten und Isolieren der Spulen 
nach Wickelangabe durch Löten, 
Nieten, Verschrauben, Klemmen, 
Kerben oder durch andere Leiterver¬ 
bindungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Läufer und Ständer von Wechsel- 
und Drehstrommaschinen mit Erläu¬ 
terung der Begriffe Ein- und Zwei¬ 
schichtwicklung sowie Ganz- und 
Bruchlochwicklung; 

bbb) Ausführungsformen von Hand-, 
Form-, Stab- und Träufelspulen; 
ccc) Transformatoren mit Erläuterungen 
der Begriffe Ober- und Unterspan¬ 
nungswicklung, Scheiben- und Röh¬ 
renwicklung. 

d) Imprägnieren und Trocknen von Wicklungen: 
aa) Fertigkeiten: 

Imprägnieren von Spulen, Wicklungen 
oder anderen elektrischen Bauteilen durch 
Streichen, Tauchen, Spritzen und Ver¬ 
gießen sowie anschließendem Trocknen 
durch Lufttrocknung und Ofentrocknung; 
bb) Kenntnisse: 

Eigenschaften und Anwendung der ge¬ 
bräuchlichsten Elektro-Isolierlacke und 
Gießharze. 

e) Bandagieren von Läufern: 
aa) Fertigkeiten: 

Aufbringen von Bandagen aus Stahldraht 
oder Kunstharz-Glasfaserband auf Läu¬ 
fern; 

bb) Kenntnisse: 

Bandagiermaschinen, Behandlung von 
Glasfaserband. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 

Prüfens: 

Messen und Prüfen von Wicklungen: 

a) Fertigkeiten: 

Messen und Prüfen der Wicklungen von elek¬ 
trischen Maschinen auf Durchgang, Windungs¬ 
schluß, Phasenschluß und Widerstand nach 
Anweisungen und Vorschriften im Fertigungs¬ 
ablauf; 

b) Kenntnisse: 

aa) Arten und Anwendung der gebräuch¬ 
lichsten Meß- und Prüfgeräte; 
bb) Prüfverfahren. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 

von Wicklungen: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Ausbauen von. Wicklungen aus Läufern 
und Ständern von Maschinen und Trans¬ 
formatoren; 
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bb) Lösen der Wicklungsbefestigung, öffnen 
der Nuten oder Ausbauen des Transfor¬ 
matorjoches, Lösen der Schaltverbindun¬ 
gen und Entfernen der Wicklungsteile; 
cc) Ausführen von Instandsetzungsarbeiten 
an Spulen und Wicklungen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll im zweiten Ausbildungs¬ 
jahr erfolgen und nach folgender Anleitung zeitlich 
gegliedert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während des gesamten zweiten Ausbildungsjah- 
res vermittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sol¬ 
len unter Beachtung nachstehender zeitlicher 
Richtwerte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in zwei Wo¬ 
chen; 

b) die unter Nummer 3 Buchstabe a genannten in 
drei Wochen; 

c) die unter Nummer 3 Buchstabe b genannten 
in zwölf Wochen; 

d) die unter Nummer 3 Buchstabe c genannten 
in fünfzehn Wochen; 

e) die unter Nummer 3 Buchstabe d genannten 
in zwei Wochen; 

f) die unter Nummer 3 Buchstabe e genannten 
in drei Wochen; 

g) die unter Nummer 4 genannten in zwei Wo¬ 
chen; 

h) die unter Nummer 5 genannten in vier Wo¬ 
chen. 

3. Die unter Nummern 2 bis 5 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung 
der Berufsausbildung unter Berücksichtigung be¬ 
triebsartbedingter Schwerpunkte in fünf Wochen 
vertieft werden. 

§ 11 

Besonderer Teil des Ausbildungsrahmenplans 
fUr den Elektroanlagenlnstallateur 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 5 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Elektroanlagenbau: 
Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach- 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Lesen von Schaltplänen: 

aa) Arten, Anwendung und Normung der 
wichtigsten Symbole zur Darstellung von 
elektrischen Bauteilen in Schaltplänen; 
bb) Linienarten, Normalschaltzeichen nach 
DIN 40719; 

cc) Aufbau und Anwendung von Stromlauf-, 
Wirk- und Installationsplänen; 


dd) Lesen einfacher Installationspläne; 
ee) Anfertigen einfacher Installationspläne 
als Handskizze. 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre: 
aa) Magnetfeld, Magnetkreis, Hysteresis; 
bb) Induktion, Induktivität; 

cc) Wechselstromgrundbegriffe: Erzeugung 
des Wechselstromes, Sinuskurve, Fre¬ 
quenz, Momentan-, Maximal- und Effek- 
tivwert; 

dd) Widerstand, Kondensator und Spule im 
Wechselstromkreis, Wirk- und Blind¬ 
widerstand, Phasenverschiebung, Wirk- 
und Blindleistung; 

ee) Induktive Bauelemente: Spulen, Drosseln, 
Transformatoren, Meßwandler; 
ff) Gleichrichtung*, 

gg) Drehstromgrundbegriffe: Erzeugung der 
Dreiphasenspannung, Stern- und Dreieck¬ 
schaltung, Drehfeld; 

hh) Drehstrommotore, insbesondere Kurz¬ 
schluß- und Scfaleifringläufer; 
ii) Wechselstrommotore ohne Sonderbauar¬ 
ten; 

kk) Gleichstrommaschinen; 

11) Schutzmaßnahmen gegen zu hohe Berüh¬ 
rungsspannung nach VDE 0100. 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile: 

aa) Ausführungsformen, einfache schaltungs¬ 
technische Eigenschaften und Kennzeich¬ 
nung von Widerständen, Kondensatoren, 
Spulen, Transformatoren, Gleichrichtern, 
Trockenelementen, Akkumulatoren, 

Schaltern, Steckverbindungen, Sicherun¬ 
gen, Lampen, Glimmlampen, Drehspul- 
und Dreheisenmeßwerken oder anderen 
elektrischen Bauteilen; 

bb) Dioden, Transistoren oder andere Halb¬ 
leiter. 

d) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 

Verbindungstechniken: 

a) Hartlöten: 

aa) Fertigkeiten: 

Herstellen von Hartlötverbindungen für 
mechanische und elektrische Belastung 
von Stahl, Kupfer und Messing; 
bb) Kenntnisse: 

Lote, Flußmittel, Löttemperaturen und 
Wärmequellen beim Hartlöten, Einflüsse 
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auf die Güte der Lötverbindungen, insbe¬ 
sondere mechanische Festigkeit und elek¬ 
trische Leitfähigkeit. 

b) Schweißen: 

aa) Fertigkeiten: 

Ausführen von einfachen Gas- und Licht¬ 
bogenschweißarbeiten an Blech- und Pro¬ 
filteilen aus Stahl ohne besondere Maß¬ 
anforderungen an die zu verbindenden 
Teile; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Vorgänge beim Gas- und Lichtbo¬ 
genschweißen; 

bbb) Wirkungsweise und Behandlung der 
zugehörigen Schweißgeräte. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
baues, Auf steiles und Anbringens: 

a) Zusammenbauen von elektrischen Betriebs¬ 
mitteln: 

Fertigkeiten: 

Zusammenbauen von vorgefertigten mechani¬ 
schen Einzelteilen, Bauelementen, Geräten und 
Maschinen zu einfachen Baugruppen. 

b) Aufstellen und Anbringen von elektrischen 
Betriebsmitteln der Energietechnik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Arbeiten mit handgeführten Bohr- 
und Schlagbohrmaschinen, Trenn- 
und Schleifscheiben oder anderen 
elektrisch- und druckluftangetriebe- 
nen Montagewerkzeugen; 
bbb) Einsetzen von Dübeln, Steinschrau¬ 
ben und anderen Befestigungsmit¬ 
teln; 

ccc) Verwenden von Gips, Mörtel und 
Beton; 

ddd) Aufstellen und Befestigen von 
Schalt- und Verteilereinrichtungen, 
Leuchten, kleinen Maschinen und Ge¬ 
räten oder anderen Installations¬ 
materialien und elektrischen Be¬ 
triebsmitteln nach detaillierten An¬ 
weisungen, Installationsplänen, Teil- 
und Zusammenstellungszeichnun- 
gen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten, Einsatzmöglichkeiten, War¬ 
tung und Anwendung von Montage- 
werkzeugen; 

bbb) Arten, Eigenschaften und Anwen¬ 
dung von Baustoffen und Befesti¬ 
gungsmitteln; 

ccc) Schützarten, Schutzklassen. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver- 
drahtens und Verbindens: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen und 
Kabeln der Energietechnik bis 1 kV: 


aa) Fertigkeiten: 

Anfertigen von Abzweig-, Verbindungs¬ 
muffen und Endverschlüssen bis 1 kV; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau, Verarbeitung und Normung 
ein- und mehradriger Kabel, Armie¬ 
rung, Korrossionsschutz, Abschir¬ 
mung und Kennzeichnung; 

bbb) Arten und Verwendung von Ver¬ 
gußmassen und Gießharzen unter 
Berücksichtigung der besonderen 
Gebrauchs- und Sicherheitsvorschrif¬ 
ten. 

b) Verlegen von Leitungen und Kabeln: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Vorbereiten der Leitungswege im 
Erdboden, im Freien und in ge¬ 
schlossenen Räumen, in Kanälen, in 
und an Gebäuden, auf und unter 
Putz; 

bbb) Anbringen von Installations- und 
Schutzrohren, Kabelbahnen oder 
anderen Befestigungsmitteln; 

ccc) Legen und Befestigen der Leitungen 
und Kabel, Schienen und Erde mit¬ 
tels Schellen und anderer Befesti¬ 
gungsmittel nach Installationsplänen 
oder anderen detaillierten Arbeits¬ 
anweisungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung der wichtig¬ 
sten Zubehörteile für Leitungsfüh¬ 
rung und -befestigung, Farbkenn¬ 
zeichnung von Leitungen und Adern; 

bbb) Verlegungsvorschriften. 

c) Herstellen von leitenden Verbindungen: 
Fertigkeiten: 

Anschließen von Leitungen, Kabeln, Schienen 
an Schalt- und Verteilereinrichtungen, Geräten 
und Maschinen durch Schrauben, Nieten, Klem¬ 
men, Quetschen, Löten nach Bauschalt-, Strom¬ 
lauf-, Ubersichts- und Wirkschaltplänen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 

Prüfens: 

a) Messen elektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Ausführen von einfachen Strom-, 
Spannungsmessungen bei Gleich- 
und Wechselstrom; 

bbb) Ausführen von Widerstandsmessun¬ 
gen; 

ccc) Messen des Isolationswiderstandes 
mit dem Kurbelinduktor, einfache 
Leistungsmessungen in Gleichstrom¬ 
kreisen oder Wirkleistungsmessun¬ 
gen in Wechselstromkreisen; 

ddd) Meßbereichserweitern bei Strom- 
und Spannungsmessern; 
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eee) Ablesen von Zählern; 
fff) Messen von Erdungswiderständen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Wirkungsweise von 
direkt anzeigenden Meßgeräten zur 
Strom-, Spannungs-, Widerstands¬ 
und Leistungsmessung; 

bbb) Widerstandsmeßbrücken. 

b) Prüfen der elektrischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Feststellen des Isolationswiderstan¬ 
des; 

bbb) Durchgangsprüfen in einfachen 
Stromkreisen mit Durchgangs- und 
Spannungsprüfern nach Schaltplänen 
und Anweisung-, 

ccc) Prüfen der Phasenfolge in Dreh¬ 

stromnetzen; 

ddd) Einstellen von Auslösern und 

Schutzeinrichtungen; 

eee) Prüfen des Zustandes und der Funk¬ 
tion elektrischer Betriebsmittel und 
Anlagenteile nach Anweisung; 
fff) Herstellen und Sicherstellen des 

spannungsfreien Zustandes nach 

VDE 0105; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Anwendung von Durchgangs- und 
Spannungsprüfern; 

bbb) Anwendung von Drehfeldrichtungs- 
anzeigem; 

ccc) Aufbau und Wirkungsweise thermi¬ 
scher und magnetischer Schutzein¬ 
richtungen; 

ddd) Schutzmaßnahmen gegen zu hohe 
Berührungsspannung. 

c) Messen nichtelektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

Messen von Drehzahlen und Tempera¬ 
turen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung von elektri¬ 
schen und mechanischen Drehzahl¬ 
messern; 

bbb) Flüssigkeitsthermometer und elek¬ 
trische Temperaturmeßgeräte. 

6.- Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 

und Wartens von elektrischen Anlagen: 

a) Instandsetzen von elektrischen Anlagen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Anwenden von Meß- und Prüfmetho¬ 
den mit Geräten und Instrumenten 
beim Fehlersuchen; 

bbb) Einkreisen von einfachen Störungen; 

ccc) Auswechseln von defekten Einzel¬ 
teilen, Geräten und Baugruppen; 

ddd) Anbringen von Kennzeichnungen 
zur Sicherstellung des ordnungsge¬ 
mäßen Wiederzusammenbaues; 


eee) Verwenden von zweckmäßigen Vor¬ 
richtungen, Werkzeugen und Hilfs¬ 
mitteln bei Demontage und Mon¬ 
tage; 

fff) Auswählen von Ersatzteilen, Anfer¬ 
tigen oder Überholen von Ver¬ 
schleißteilen; 
bb) Kenntnisse: 

Einfache elektrotechnische Zusammen¬ 
hänge im Hinblick auf Störungsursachen 
und -möglichkeiten. 

b) Warten von elektrischen Anlagen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Durchführen von Reinigungs-, Kon- 
servierungs-, Pflege- und Abschmier¬ 
arbeiten; 

bbb) Handhaben der für die Kontrolle 
und Überwachung eingebauten Ein¬ 
richtungen oder vorgesehenen Ge¬ 
räte und Instrumente; 
ccc) Ausführen von einfachen Kontroll- 
und überwachungsarbeiten ein¬ 
schließlich Auswechseln nach Anwei¬ 
sungen oder Wartungsplan; 
ddd) Nachstellen festgelegter Sollwerte 
an einfachen Geräten; 
eee) Ausfüllen von Wartungsunterlagen, 
Einträgen in Karteikarten oder Be¬ 
triebslisten; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Lösungs-, Reinigungs- und Schmier¬ 
mittel; 

bbb) Einfache Meßschaltungen, soweit sie 
bei Wartungsarbeiten angewendet 
werden; 

ccc) Wartungsvorschriften für einzelne 
Anlagenteile und kleinere Gesamt¬ 
anlagen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz i soll im zweiten Ausbildungs¬ 
jahr erfolgen und nach folgender Anleitung zeitlich 
gegliedert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während des gesamten zweiten Ausbildungsjahres 
vermittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in vier 

Wochen; 

b) die unter Nummer 3 genannten in sechs 

Wochen; 

c) die unter Nummer 4 Buchstabe a genannten in 
vier Wochen; 

d) die unter Nummer 4 Buchstabe b und c ge¬ 
nannten in zwölf Wochen; 

e) die unter Nummer 5 genannten in vier 

Wochen; 

f) die unter Nummer 6 genannten in acht 

Wochen. 
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3. Die unter den Nummern 2 bis 6 vermittelten 
Kenntnisse und Fertigkeiten sollen zur Fort¬ 
setzung der Berufsausbildung unter Berücksichti¬ 
gung betriebsartbedingter Schwerpunkte in zehn 
Wochen vertieft werden. 

§ 12 

Besonderer Teil des Ausbildungsrahmenplans 
für den Elektrogerätemechaniker 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 6 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Elektrogerätebau: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Lesen von Schaltplänen: 

aa) Arten, Anwendung und Normung der 
wichtigsten Symbole zur Darstellung von 
elektrischen Bauteilen in Schaltplänen; 

bb) Linienarten, Normschaltzeichen nach DIN 
40719; 

cc) Aufbau und Anwendung von Bau-, Strom¬ 
lauf-, Wirk- und Ubersichtsschaltplänen; 

dd) Lesen einfacher Stromlauf-, Bau- und 
Ubersichtsschaltpläne; 

ee) Anfertigen einfacher Stromlaufpläne als 
Handskizzen. 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre: 

aa) Magnetfeld, Magnetkreis, Hysteresis; 

bb) Induktion, Induktivität; 

cc) Wechselstromgrundbegriffe: Erzeugung 
des Wechselstromes, Sinuskurve, Fre¬ 
quenz, Momentan-, Maximal- und Effek¬ 
tiv wert; 

dd) Widerstand, Kondensator und Spule im 
Wechselstromkreis, Wirk- und Blind¬ 
widerstand, Phasenverschiebung, Wirk- 
und Blindleistung; 

ee) Induktive Bauelemente: Spulen, Drosseln, 
Transformatoren, Meßwandler; 
ff) Gleichrichtung; 

gg) Drehstromgrundbegriffe: Erzeugung der 
Dreiphasenspannung, Stern- und Dreieck¬ 
schaltung, Drehfeld; 

hh) Drehstrommotore, insbesondere Kurz¬ 
schluß- und Schleifringläufer; 
ii) Wechselstrommotore ohne Sonderbau¬ 
arten ; 

kk) Gleichstrommaschinen; 

11) Schutzmaßnahmen gegen zu hohe Berüh¬ 
rungsspannung nach VDE 0100. 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile: 

aa) Ausführungsformen, einfache schaltungs¬ 
technische Eigenschaften und Kennzeich¬ 
nung von Widerständen, Kondensatoren, 
Spulen, Transformatoren, Gleichrichtern, 
Trockenelementen, Akkumulatoren, Steck¬ 
verbindungen, Sicherungen, Schaltern, 


Schützen oder anderen elektrischen Bau¬ 
teilen; 

bb) Dioden, Transistoren oder andere Halb¬ 
leiter. 

d) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 

Verbindungstechnik Hartlöten: 

a) 'Fertigkeiten: 

Herstellen von Hartlötverbindungen für 
mechanische und elektrische Belastung; 

b) Kenntnisse: 

aa) Lote, Flußmittel, Löttemperaturen, 
Wärmequellen beim Hartlöten; 
bb) Einflüsse auf die Güte der Lötverbindun¬ 
gen, insbesondere mechanische Festigkeit 
und elektrische Leitfähigkeit. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

a) Fertigkeiten: 

Zusammenbauen und Verbinden elektrischer 
Betriebsmittel mit mechanischen, pneumati¬ 
schen und hydraulischen Bauteilen; 

b) Kenntnisse: 

aa) Arten, Aufbau und Funktion von Stell- 
und Tastschaltern, Lampen, Sicherungen, 
Widerständen, Schützen, Relais, Zeitre¬ 
lais, Steckverbindungen oder anderen 
elektrischen Geräten und Betriebsmitteln; 
bb) Schutzarten und Schutzklassen. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver- 

drahtens und Verbindens: 

a) Verdrahten von Schaltungen der Elektrotech¬ 
nik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verdrahten mit einfachen ein- und 
mehradrigen Leitungen in verschie¬ 
denen Verdrahtungstechniken mit 
Rundbund Verdrahtung und Verwen¬ 
dung von Kabelkanälen; 
bbb) übertragen von Maßen für die Lei¬ 
tungsführung auf Formbretter; 
ccc) Herstellen von Formkabeln nach 
Zeichnung und Legeliste; 
ddd) Befestigen durch Binden, Schellen 
und Ringe; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung der wichtig¬ 
sten Zubehörteile für Leitungsver¬ 
legung und Verdrahtungstechniken; 
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bbb) Umgang mit Legelisten, Bindearten: 
ccc) Grundkenntnisse über Aufbau 
und Funktionszusammenhänge der 
Schaltungen. 

b) Verlegen von Leitungen und Kabeln: 
aa) Fertigkeiten: 

Legen und Befestigen der Leitungen, Ka¬ 
bel und Schienen mittels Schellen und 
anderer Befestigungsmittel nach detaillier¬ 
ten Arbeitsanweisungen und Schaltplä- 
nen: 

bb) Kenntnisse: 

Verlegungsvorschriften. 

c) Herstellen von leitenden Verbindungen: 
aa) Fertigkeiten: 

Anschließen von Leitungen, Kabeln, 
Schienen an Schalt- und Verteilereinrich¬ 
tungen, Geräten und Maschinen durch 
Schrauben, Nieten, Klemmen, Quetschen, 
Löten nach Bauschalt-, Stromlauf-, Uber- 
sichts- und Wirkschaltplänen; 
bb) Kenntnisse: 

Arten und Anwendung von Verbindungs¬ 
elementen und -techniken zur Herstellung 
leitender Verbindungen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

Einsteilen von Auslösern, Schutzeinrich¬ 
tungen, Kontakten, Schalterschlössern 
und Schalterantrieben; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung thermischer 
und magnetischer Schutzeinrichtun¬ 
gen: 

bbb) Einwirkungen auf Genauigkeit und 
Funktion. 

b) Messen elektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Ausführen von einfachen Strom-, 
Spannungsmessungen bei Gleidi- 
und Wechselstrom: 

bbb) Ausführen von einfachen Wider¬ 
standsmessungen; 

ccc) Messen des Isolationswiderstandes 
mit dem Kurbelinduktor; 
ddd) Ausführen von einfachen Leistungs¬ 
messungen in Gleichstromkreisen 
oder Wirkleistungsmessungen in 
W echselstromkreisen; 
eee) Meßbereichserweitern bei Strom- 
und Spannungsmessern; 
fff) Ablesen von Zählern; 
bb) Kenntnisse: 

Aufbau und Wirkungsweise von direkt 
anzeigenden Meßgeräten zur Strom-, 


Spannungs-, Widerstands- und Leistungs¬ 
messung, Widerstandsmeßbrücken. 

c) Prüfen der elektrischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Feststellen des Isolationswiderstan¬ 
des; 

bbb) Durchgangsprüfen in einfachen 
Stromkreisen mit Durchgangs- und 
Spannungsprüfem nach Schaltplä¬ 
nen und Anweisung; 

ccc) Prüfen der Phasenfolge in Dreh¬ 
stromnetzen; 

ddd) Prüfen des Zustandes und der Funk¬ 
tion elektrischer Betriebsmittel und 
Anlagenteile nach Anweisung; 
eee) Herstellen und Sicherstellen des 
spannungsfreien Zustandes nach 
VDE 0105; 

fff) Anwenden von Durchgangs- und 
Spannungsprüfern; 

ggg) Anwenden von Drehfeldrichtungs- 
anzeigern; 
bb) Kenntnisse: 

Schutzmaßnahmen gegen zu hohe Berüh¬ 
rungsspannung. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von elektrischen Geräten: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Anwenden von Meß- und Prüfmethoden 
mit Geräten und Meßinstrumenten bei 
Fehlersuchen; 

bb) Einkreisen von einfachen Störungen; 
cc) Ausbauen von defekten Einzelteilen, Ge¬ 
räten und Baugruppen; 

dd) Anbringen von Kennzeichnungen zur 
Sicherstellung des ordnungsgemäßen Wie¬ 
derzusammenbaues; 

ee) Anwenden von zweckmäßigen Vorrich¬ 
tungen, Werkzeugen und Hilfsmitteln bei 
Demontage und Montage; 
ff) Auswählen von Ersatzteilen, Anfertigen 
oder Überholen von Verschleißteilen. 

b) Kenntnisse: 

Einfache elektrotechnische Zusammenhänge 
im Hinblick auf Störungsmöglichkeiten. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll im zweiten Ausbildungs¬ 
jahr erfolgen und nach folgender Anleitung zeitlich 
gegliedert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sol¬ 
len während des gesamten zweiten Ausbildungs¬ 
jahres vermittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in zwei Wo¬ 
chen; 
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b) die unter Nummer 3 genannten in sechs Wo¬ 
chen; 

c) die unter Nummer 4 genannten in sechzehn 
Wochen; 

d) die unter Nummer 5 genannten in sechs Wo¬ 
chen; 

e) die unter Nummer 6 genannten in acht Wo¬ 
chen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 6 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in zehn Wochen ver¬ 
tieft werden. 

§ 13 

Besonderer Teil des Ausbildungsrahmenplans 
für den Nachrichtengeratemechaniker 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 7 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Nachrichtengerätebau: 
Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Lesen von Schaltplänen: 

Anwenden und Erweitern der im ersten Aus- 
bildüngsjahr vermittelten Kenntnisse. 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre: 
aa) Induktionsgesetze, Induktivität, Spule; 
bb) Wechselspannung, Sinuskurve, Frequenz, 

Selbstinduktion, Motor- und Generator¬ 
prinzip, Wirkungsweise des Transforma¬ 
tors, Kapazität und Induktivität als 
Wechselstromwiderstände, 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile: 
aa) Ausführungsformen, einfache schaltungs¬ 
technische Eigenschaften und Kennzeich¬ 
nung von Widerständen, Kondensatoren, 
Spulen, Transformatoren, Gleichrich¬ 
tern, Trockenelementen, Akkumulatoren, 
Schaltern, Steckverbindungen, Sicherun¬ 
gen, Lampen, Glimmlampen, Drehspul- 
und Dreheisenmeßwerken oder anderen 
elektrischen Bauteilen; 

bb) Dioden, Zener-Dioden (Z-Dioden), Tran¬ 
sistoren und andere Halbleiter. 

d) Grundschaltungen der Nachrichtentechnik: 

Die nachfolgend auf geführten Grundschaltun¬ 
gen sind in elementarer Form ohne Eingehen 
auf die physikalische Wirkungsweise zu er¬ 
klären und an Hand eines Versuchsaufbaus 
zu untersuchen: 

aa) Stromversorgung, Gleichrichterschaltun¬ 
gen, Siebung; 

bb) Breitband-, Schmalbandverstärker,- 
cc) Diode und Transistor als Schalter; 
dd) Generatoren für sinusförmige Schwingun¬ 
gen; 


ee) Generatoren für nichtsinusförmige 
Schwingungen: 

Multivibrator und Sperrschwinger; 
ff) Mono- und bistabile Kippstufen; 

gg) Impulsformer, insbesondere Schmitt-Trig¬ 
ger sowie Differenzier- und Integrierglie- 
der; 

hh) Und-, Oder-, Nor-Gatter; 
ii) Spannungs- und Stromstabilisierung mit 
Z-Diode und maximal drei Transistoren. 

e) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 

dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Zusammenbauen von mechanischen, elektrome¬ 
chanischen und elektrischen Bauteilen zu Bau¬ 
steinen und Baugruppen der Nachrichtentechnik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Zusammenbauen von mechanischen, elek¬ 
tromechanischen und elektrischen Bautei¬ 
len zu Bausteinen und Baugruppen durch 
Löten, Nieten, Schrauben, Stecken, Schrän¬ 
ken und Kleben nach Muster, Bestük- 
kungsplan, Zeichnung, Stückliste und 
Bauvorschrift; 

bb) Einbauen von integrierten Bausteinen; 

cc) Zusammenbauen und Einbauen von ein¬ 
fachen Gleitlagern; 

dd) Zusammenbauen von Verbindungen mit 
einfachen Gelenken; 

ee) Zusammenbauen von einfachen Seiltrie¬ 
ben, Getrieben und Kupplungen nach ge¬ 
nauen Anweisungen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Arbeitsanweisungen zum Zusammen¬ 
bauen von mechanischen, elektrischen und 
elektromechanischen Bauteilen; 

bb) Befestigungsteile, Sicherungen, Erdungs¬ 
scheiben; 

cc) International genormte Bauteile (IEC- 
Reihen); 

dd) Thermische und mechanische Beanspruch- 
barkeit beim Einbauen; 

ee) Arbeitsweise einfacher Gleit- und Wälz¬ 
lager, Gelenkverbindungen, Kupplungen, 
Seiltriebe, Getriebe; 
ff) Schmierung. 
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3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verdrahtens und 

Verbindens: ( 

a) Erweiterung der Kenntnisse und Fertigkeiten 
im Bearbeiten und Zuriditen von Leitungen, 
kabelähnlichen Leitungen und Kabeln: 

aa) Fertigkeiten: 

Anschlußfertiges Absetzen und Zuriditen 
von Kabeln und kabelähnlichen Leitun¬ 
gen: 

bb) Kenntnisse: 

Aufbau, Verarbeitung und Normung der 
am häufigsten in der Nachrichtentechnik 
verwendeten ein- und mehradrigen iso¬ 
lierten und abgeschirmten Leitungen. 

b) Herstellen von Formkabeln: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Herstellen einfacher Formkabel nach 
Zeichnung und Drahtlegeliste; 
bbb) übertragen der Maße für die Lei¬ 
tungsführung auf das Formblatt: 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung der wichtig¬ 
sten Zubehörteile für Leitungsfüh¬ 
rung und -befestigung; 
bbb) Farbkennzeichnung von Leitungen 
und Adern: 

ccc) Umgang mit Legelisten, Abbindear¬ 
ten. 

c) Verdrahten und Verbinden von in der Nach¬ 
richtentechnik üblichen Bausteinen und Bau¬ 
gruppen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verbinden der elektrischen Bauteile 
mit den in der Nachrichtentechnik 
üblichen Leitungen durch Löten, 
Stecken oder Klemmen nach Muster 
oder Bauschaltplan: 

bbb) Verlegen und Einlegen von zuge¬ 
richteten Leitungen und Formkabeln: 
ccc) Bestücken und Löten von Leiter¬ 
platten; 

bb) Kenntnisse: 

Thermische und mechanische Beansprucfa- 
barkeit von Bauteilen, integrierten Bau¬ 
steinen und Leiterplatten. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

Prüfen der Funktion von einfachen mecha¬ 
nischen Bauteilen und Baugruppen nach 
genauen Anweisungen: 
bb) Kenntnisse: 

Erkennen einfacher mechanischer Funk¬ 
tionen. 

b) Messen elektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Aufbauen von einfachen Schaltun¬ 
gen zur Messung von Strom, Span¬ 


nung und Leistung bei Gleich- und 
Netzwechselstrom; 

bbb) Messen der Verstärkung als Span¬ 
nungsverhältnis, der Brummspan¬ 
nung, des Siebfaktors und Darstel¬ 
lung von Impulsen an den angeführ¬ 
ten Grundschaltungen der Nachrich¬ 
tentechnik; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Vertiefung, Erweiterung und An¬ 
wendung der Kenntnisse in der 
Spannungs-, Strom- und Wider¬ 
standsmessung: 

bbb) Einfache Meßgeräte zur Bestimmung 
von Induktivität und Kapazität (L- 
und C-Meßgeräte); 

ccc) Einfache Anwendungsbeispiele für 
Verstärkervoltmeter und einfache 
Oszilloskope; 

ddd) Fehlerquellen beim Messen. 

c) Prüfen der elektrischen Funktion: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen elektrischer Bauteile auf 
Verwendbarkeit nach genauer An¬ 
weisung: 

bbb) Durchführen von einfachen Funk¬ 
tionsprüfungen an Bausteinen und 
Baugruppen der Nachrichtentechnik 
nach genauen Anweisungen; 
ccc) Aufbauen einfacher Meßschaltungen 
nach genauen Anweisungen; 

bb) Kenntnisse: 

Umgang mit einfachen Prüfvorrichtungen 
und Meßgeräten. 

d) Einstellen und Abgleichen: 

aa) Fertigkeiten: 

Einstellen unnd Abgleichen von Bauteilen, 
einfachen Bausteinen und Baugruppen auf 
bestimmte elektrische Werte nach ge¬ 
nauen Anweisungen; 

bb) Kenntnisse: 

Einstell- und Abgleichverfahren. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
und Wartens von Nachrichtengeräten: 
a) Instandsetzen von Nachrichtengeräten: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Aus- und Einbauen von Bauteilen, 
Bausteinen und Baugruppen; 
bbb) Nacharbeiten und Einstellen auf 
Grund von einfachen Zustands- und 
Funktionskontrollen nach Anwei¬ 
sungen; 

bb) Kenntnisse: 

Funktion instandzusetzender Bausteine 
und Baugruppen. 
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b) Warten von Nachrichtengeräten: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Reinigen, Pflegen und Austauschen 
von Verschleißteilen und Ver¬ 
brauchsmaterialien und Ausführen 
von anderen einfachen Wartungsar¬ 
beiten an Geräten zur Aufrechter- 
haltung der Betriebsfähigkeit; 
bbb) Nachstellen von Arbeitspunkten 
nach ausführlichen Arbeitsanwei¬ 
sungen; 

bb) Kenntnisse: 

Eigenschaften und Anwendung von Reini- 
gungs- und Schmiermitteln. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll im zweiten Aiisbildungs- 
jahr erfolgen und nach folgender Anleitung zeitlich 
gegliedert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sol¬ 
len während des gesamten zweiten Ausbildungs¬ 
jahres vermittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in acht Wo¬ 
chen-, 

b) die unter Nummer 3 genannten in zehn Wo¬ 
chen-, 

c) die unter Nummer 4 Buchstabe a genannten in 
zwei Wochen; 

d) die unter Nummer 4 Buchstabe b genannten in 
sechs Wochen; 

e) die unter Nummer 4 Buchstabe c und d ge¬ 
nannten in sechs Wochen; 

f) die unter Nummer 5 genuinten in sechs Wo¬ 
chen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 5 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung be¬ 
triebsartbedingter Schwerpunkte in zehn Wochen 
vertieft werden. 

§ 14 

Besonderer Teil des Ausbildungsrahmenplans 
für den Femmeldeinstallateur 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 8 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Elektrotechnik 
und ihrer Anwendung im Femmeldeanlagenbau; 
Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 
a) Lesen von Schaltplänen: 

aa) Arten, Anwendung und Normung von 
Symbolen und Schaltzeichen! 
bb) Aufbau und Anwendung von Bauschalt-, 
Stromlauf-, Kabel- und Installationsplä¬ 
nen; 

ccj Lesen einfacher Bauschalt-, Stromlauf-, 
Kabel- und Installationspläne; 


dd) Anfertigen einfacher Schaltpläne als 
Handskizzen. 

b) Weiterführung in der Elektrizitätslehre: 
aa) Induktionsgesetze, Induktivität, Spule; 
bb) Wechselspannung, Sinuskurve, Frequenz, 

Selbstinduktion; 

cc) Motor- und Generatorprinzip, Wirkungs¬ 
weise des Transformators; 
dd) Kapazität und Induktivität als Wechsel¬ 
stromwiderstände. 

c) Elektrische und elektromechanische Bauteile: 
Ausführungsformen, einfache schaltungstech¬ 
nische Eigenschaften sowie Kennzeichnung 
von Stell- und Tastschaltem, Steckverbindun¬ 
gen, Sicherungen, Lampen, Widerständen, 
Kondensatoren, Spulen, Relais, Transforma¬ 
toren, Gleichrichtern, Trockenelementen, Ak¬ 
kumulatoren, Dioden, Z-Dioden, Transistoren, 
Sicht- und Hörmeldern, elektroakustischen 
Wandlern oder anderen Bauteilen. 

d) Grundschaltungen der Fernmeldetechnik: 
Einfache Formen von Transformator-, Gleich¬ 
richter- und Siebschaltungen, Relaisschaltun¬ 
gen zur Schaltzeitbeeinflussung, Mehrtakt-, 
Flacker- und Zählkettenschaltungen, Relais¬ 
unterbrecher, Prüf- und Sperrschaltungen, Ver¬ 
stärkerschaltungen mit Transistoren oder 
andere Grundschaltungen ohne Vertiefung der 
physikalischen Zusammenhänge. 

e) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

a) Zusammenbauen von fernmeldetechnischen 
Grundschaltungen: 

aa) Fertigkeiten: 

Zusammenbauen von Transformator-, 
Gleichrichter- und Siebschaltungen, Re¬ 
laisschaltungen zur Schaltzeitbeeinflus¬ 
sung, Mehrtakt-, Flacker- und Zählketten¬ 
schaltungen, Relaisunterbrechem, Prüf- 
und Sperrschaltungen mit : Transistoren 
als Dioden und Transistoren als Schalter, 
Lichtschranken oder anderen Grundschal¬ 
tungen; 

bb) Kenntnisse: 

Aufbau dieser Grundschaltungen. 

b) Zusammenbauen von einfachen femmeldetech- 
nischen Baugruppen und Geräten: 

aa) Fertigkeiten: 

Zusammenbauen von Stromversörgungs- 
geräten, Ferhsprechapparaten, kleinen 
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Haus- oder Nebenstellen, Vermittlungs- 
einriditungen, Ruf- und Sucheinricbtun- 
gen, Verstärkern oder anderen Baugrup¬ 
pen und Geräten der Fernmeldetechnik; 
bb) Kenntnisse: 

Aufbau der genannten Baugruppen und 
Geräte. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver- 

drahtens und Verbindens: 

a) Herstellen von Formkabeln: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Herstellen einfacher Formkabel nach 
Zeichnung und Drahtlegeliste; 
bbb) übertragen der Maße für die Lei¬ 
tungsführung auf das Formbretti 
bb) Kenntnisse: 

Umgang mit Legelisten, Abbindearten, 

b) Verdrahten von fernmeldetechnischen Grund¬ 
schaltungen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verdrahten der bereits unter Zusam¬ 
menbau genannten Grundschaltun¬ 
gen der Fernmeldetechnik mit Ein¬ 
zelleitungen und Formkabelni 
bbb) Anschließen der Leitungen an die 
Bauteile durch Stecken, Klemmen, 
Löten, Quetschen und Wickeln nach 
Bauschalt- und Stromlaufplan; 
ccc) Befestigen der Leitungen und Lei¬ 
tungsstränge; 

ddd) Bestücken von Leiterplatten und 
Einlöten der Bauteile. 

c) Verdrahten von einfachen fernmeldetechni¬ 
schen Baugruppen und Geräten: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verdrahten der bereits unter Zusam¬ 
menbauen genannten Baugruppen 
und Geräte der Femmeldetedmik 
unter Einschluß von Leiterplatten 
nach Muster oder Bauschaltplan; 
bbb) Anschließen und Befestigen der Lei¬ 
tungen; 

bb) Kenntnisse: 

Prinzipielle Wirkungsweise von Strom¬ 
versorgungsgeräten, Femsprechapparaten, 
kleinen Haus- oder Nebenstellenvermitt- 
lungseinrichtungen, Ruf- und Sucheinrich¬ 
tungen, Verstärkern oder anderen Bau¬ 
gruppen und Geräten der Fernmeldetech¬ 
nik. 

d) Bearbeiten, Zurichten und Aufteilen von Lei¬ 
tungen und Kabeln der Nachrichtentechnik: 
äa) Fertigkeiten: 

Anschlußfertiges Absetzen, Zurichten und 
Aufteilen von ein- und mehradrigen 
Leitungen einschließlich hocfaflexibler und 
geschirmter Leitungen, Kabeln für Innen- 


und Außenverlegung einschließlich Ko¬ 
axialkabeln oder anderen Leitungen und 
Kabeln der Nachrichtentechnik; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten, Aufbau und Anwendung der 
Leitungen und Kabel, Verseilarten, 
mechanische Festigkeit, elektrische 
Sicherheit; 

bbb) Normen der Kabel- und Leitungs¬ 
arten, Kennfarben, Leiterdurchmes¬ 
ser und -querschnitte. 

e) Verlegen von Leitungen und Kabeln der Nach¬ 
richtentechnik: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verlegen und Befestigen von Instal¬ 
lationsrohren, Kabelkanälen, -rosten, 
-wannen und -registera aus Metall 
und Kunststoff; 

bbb) Verlegen und Befestigen von Lei¬ 
tungen und Kabeln in Geräten, 
Gestellen und auf Wänden mittels 
Schellen, Ringen oder anderen Zube¬ 
hörteilen; 

ccc) Einziehen von Leitungen in Installa¬ 
tionsrohre; 

ddd) Einlegen von Leitungen und Kabeln 
in Kabelkanäle, -wannen und -re- 
gister; 

eee) Verlegen von Erd- und Luftkabeln; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Lesen von Installations- und Kabel¬ 
plänen; 

bbb) Verlegungsarten für Leitungen, 
Kabel- und Installationsrohre; 
ccc) Kabelkanäle, Kabelwannen, Kabel¬ 
register und ihre Anwendung; 
ddd) Arten, Anwendung und Normung 
von Installationsrohren, Kabelkanä¬ 
len sowie des Zubehörs für Verle¬ 
gung und Befestigung; 
eee) Handhabung von elektrischen 
Schlagbohrmaschinen, Schlitzfräsen 
oder anderen Hand- und Maschinen- 
Werkzeugen. 

f) Verbinden und Anschließen von Leitungen 
und Kabeln, Einbauen von Kabelzubehör: 
aa) Fertigkeiten: 

Verbinden von Leitungen und Kabeln, 
Einbauen von Muffen und Kabelanschlüs¬ 
sen, Anschließen an Verzweigungs- und 
Endeinrichtungen; 
bb) Kenntnisse: 

Arten, Aufbau und Anwendung von Muf¬ 
fen und Abschlüssen, Verzweigungs- und 
Endeinrichtungen sowie Zubehör. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Erstellens ein¬ 
facher ferameldetechnischer Einrichtungen: 
a) Fertigkeiten: 

Betriebsfertiges Installieren und Verbinden 
der Baugruppen, Geräte und Leitungen für 
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einfache fernmeldetechnische Einrichtungen 
wie unter Buchstabe b) angegeben. 

b) Kenntnisse: 

Arten, Aufbau, Anwendung und Bedienung 
von Femsprechanschlüssen ohne und mit 
Zusatzeinrichtungen, kleinen Nebenstellenan¬ 
lagen, Heimfernsprecheinrichtungen, Torlaut¬ 
sprecher-, Wechsel- und Gegensprechanlagen, 
Ruf-, Such-, Melde-, Signal- und Uhrenanlagen 
oder anderen einfachen fernmeldetechnischen 
Einrichtungen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 

Prüfens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen der mechanischen Funktion 
von Schaltern, Relais, Nummem- 
schaltern, Wählern oder anderen 
elektromechanischen Bauteilen nach 
genauen Prüfanweisungen; 
bbb) Pflegen der Prüfzeuge und -gerate; 
bb) Kenntnisse: 

Arten, Wirkungsweise und Anwendung 
der Prüfzeuge und -geräte. 

b) Messen elektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen von Spannungen, Strömen 
und Widerständen in Gleich- und 
Wechselstromkreisen; 
bbb) Messen von Widerständen mit Meß¬ 
brücken; 

ccc) Ausführen von Isolationsmessungen 
an Leitungen und Kabeln; 
ddd) Pflegen der Meßgeräte; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung direkt an¬ 
zeigender Meßgeräte sowie von 
Meßbrücken; 

bbb) Arten und Anwendung von Isola- 
tionsmessem; 
ccc) Meßfehler. 

c) Prüfen der elektrischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen der elektrischen Funktion von 
elektrischen Bauteilen, einfachen 
Baugruppen und Geräten, Leitungen 
. und Kabeln nach genauen Prüfan¬ 
weisungen; 

bbb) Prüfen von Primär- und Sekundär¬ 
elementen; 

ccc) Pflegen der Prüfgeräte-, 
bb) Kenntnisse: 

Aufbau, Anwendung und Bedienung von 
einfachen Prüfgeräten und Prüfvorrichtun¬ 
gen. 


d) Messen nichtelektrischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen von Schaltzeichen an Siche¬ 
rungen, Schaltern, Relais oder ande¬ 
ren elektrischen und elektromecha¬ 
nischen Bauteilen mit Stoppuhr, 
elektromechanischen und elektro¬ 
nischen Zeitmessern; 

bbb) Messen von Kontaktfederkräften mit 
Gewichten und Federwaagen; Pfle¬ 
gen der Meßgeräte; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten, prinzipielle Wirkungsweise 
und Anwendung von Zeitmessern; 
bbb) Meßfehler. 

e) Einstellen und Abgleichen: 

Fertigkeiten: 

Einstellen und Abgleichen von Bauteilen und 
einfachen Baugruppen nach detaillierten An¬ 
weisungen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von femmeldetechnischen Einrichtungen: 

a) Fertigkeiten: 

Erhalten der Funktionsfähigkeit von Bautei¬ 
len, Baugruppen und Geräten nach ausführ¬ 
lichen Anweisungen, Beheben einfacher Fehler 
durch Austausch von Bauteilen, Leitungen und 
Zubehör; 

b) Kenntnisse: 

Funktion instandzusetzender Bauteile und 
Baugruppen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll im zweiten Ausbildungs¬ 
jahr erfolgen und nach folgender Anleitung zeitlich 
gegliedert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während des gesamten zweiten Ausbildungsjah- 
res vermittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 und Nummer 3 Buch¬ 
stabe a bis c genannten in acht Wochen; 

b) die unter Nummer 3 Buchstabe d bis f genann¬ 
ten in zehn Wochen; 

c) die unter Nummer 4 genannten in sechs Wo¬ 
chen; 

d) die unter Nummer 5 genannten in vier Wo¬ 
chen; 

e) die unter Nummer 6 genannten in vier Wo¬ 
chen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 6 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung be¬ 
triebsartbedingter Schwerpunkte in sechzehn 
Wochen vertieft werden. 
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Dritter Teil 

Berufsausbildung in den Ausbildungsberufen 
Elektromaschinenmonteur, Energieanlagen¬ 
elektroniker, Energiegeräteelektroniker, 
Feingeräteelektroniker, Informations¬ 
elektroniker, Funkelektroniker und 
Fernmeldeelektroniker 


1. Abschnitt 

Ausbildungsberufsbilder 
§ 15 

Ausbildungsberufsbild für den 
Elektromasdiinenmonteur 
Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 
die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 
den in §§ 3 und 4 genannten aufbauen: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Elektromaschi¬ 
nenbaus: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen: 

b) Wirkungsweise und Aufbau elektrischer Ma¬ 
schinen; 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Werkstoffbearbeitung. 

3. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Verbindungstechniken. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

a) Schichten und Pressen von Blechpaketen; 

b) Herstellen von Kommutatoren; 

c) Auswuchten von Läufern und Lüftern; 

d) Zusammenbauen von elektrischen Maschinen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
Wicklungen für elektrische Maschinen: 

a) Weiterführung im Bearbeiten und Anwenden 
von Isolierstoffen; 

b) Herstellen, Einbauen und Schalten von Son¬ 
derwicklungen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion; 

b) Prüfen elektrischer Bauteile und Baugruppen; 

c) Messen, Prüfen und Inbetriebnehmen elektri¬ 
scher Maschinen. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von elektrischen Maschinen. 

8. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
elektrischen Maschinen. 

§ 16 

Ausbildungsberufsbild für den 
Energieanlagenelektroniker 

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 
die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 
den in §§ 3 und 5 genannten aufbauen: 


1. Erweiterung der Kenntnisse des Elektroanlagen- 
baus: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen; 

b) Aufbau und Betriebseigenschaften von elek¬ 
trischen Maschinen; 

c) Aufbau und Wirkungsweise von Schalt- und 
Verteileranlagen, Leitungsnetzen und Schutz¬ 
einrichtungen in der Energietechnik; 

d) Grundlagen und Grundschaltungen der Elek¬ 
tronik und ihre Anwendung in Schaltsy¬ 
stemen; 

e) Grundlagen der Steuerungs- und Regelungs¬ 
technik und ihre Anwendung für elektrische 
Betriebsmittel; 

f) Grundbegriffe der Licht- und Beleuchtungs¬ 
technik; 

g) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens, Verlegens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Weiterführung im Zusammenbauen von elek¬ 
trischen Geräten und Betriebsmitteln; 

b) Weiterführung im Verdrahten von Schaltun¬ 
gen der Energietechnik; 

c) Weiterführung im Herstellen von leitenden 
Verbindungen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen; 

b) Weiterführung im Messen nichtelektrischer 
Größen; 

c) Weiterführung im Prüfen der elektrischen 
Funktion; 

' d) Inbetriebnehmen von Geräten und Einrichtun¬ 
gen der Energietechnik. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Anlagen der elektrischen Energietechnik. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Anlagen der elektrischen Energietechnik. 

§ 17 

Ausbildungsberufsbild für den 
Energiegeräteelektroniker 

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 

die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 

den in §§ 3 und 6 genannten aufbauen: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Elektrogeräte¬ 
baus: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen; 

b) Aufbau und Betriebseigenschaften von elek¬ 
trischen Maschinen; 

c) Aufbau und Wirkungsweise von Schalt- und 
Verteileranlagen, Leitungsnetzen und Schutz¬ 
einrichtungen in energietechnischen Anlagen; 

d) Grundlagen der Elektronik und ihre Anwen¬ 
dung in der Energietechnik; 

e) Grundlagen der Meß-, Steuer- und Regelungs¬ 
technik und ihre Anwendung in energietech¬ 
nischen Anlagen; 

f) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 
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2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Weiterführung im Zusammenbauen von elek¬ 
trischen und elektronischen Geräten und ande¬ 
ren Betriebsmitteln; 

b) Weiterführung im Verdrahten von Schaltun¬ 
gen der Energietechnik und der Energieelek¬ 
tronik; 

c) Weiterführung im Herstellen von leitenden 
Verbindungen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen; 

b) Weiterführung im Prüfen der elektrischen 
Funktionen; 

c) Inbetriebnehmen von Geräten und Einrichtun¬ 
gen der Energietechnik, insbesondere der 
Energieelektronik. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Geräten der elektrischen Energietechnik. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Geräten der elektrischen Energietechnik. 

§ 18 

Ausblldungsberufsbild für den 
Feingeräteelektroniker 

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 
die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 
den in §§ 3 und 7 genannten aufbauen: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Nachrichtenge¬ 
rätebaus und Einführung in die elektronische 
Feingerätetechnik: 

a) Lesen und Erstellen von technischen Unter¬ 
lagen; 

b) Werk- und Hilfsstoffe; 

c) Elektrizitätslehre; 

d) Elektrische, elektromechanische und elektro¬ 
nische Bauteile; 

e) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Aufbauens, 
Messens und Prüfens von Grundschaltungen zur 
Vermittlung der Grundlagen aus nachfolgenden 
Gebieten: 

a) Elektronik; 

b) elektronische Feingerätetechnik. 

3. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse 
der Werkstoffbearbeitung. 

4. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse 
der Verbindungstechniken. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
Spulen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse im 
Zusammenbauen von mechanischen, elektri¬ 
schen, elektromechanischen und elektronischen 
Bauteilen zu Bausteinen, Baugruppen und Appa¬ 
raten der elektronischen Feingerätetechnik. 


7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver¬ 
drahtens und Verbindens: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen der 
Feingeräteelektronik; 

b) Isolieren und Befestigen von Leitungen, 
Wicklungen und Bauteilen; 

c) Verdrahten und Verbinden von Bausteinen 
und Baugruppen zu Apparaten der Feinge¬ 
räteelektronik. 

8. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 
Prüfens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen; 

b) Weiterführung im Prüfen der elektrischen 
Funktion,- 

c) Weiterführung im Einstellen und Abgleichen. 

9. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Bausteinen, Baugruppen und Geräten der 
Feingeräteelektronik. 

10. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Bausteinen, Baugruppen und Geräten der Fein¬ 
geräteelektronik. 

5 19 

Informattonselektroniker 

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 
die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 
den in §5 3 und 7 genannten aufbauen: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Nachrichtenge¬ 
rätebaus und Einführung in die Informationstech¬ 
nik: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen; 

b) Werk- und Hilfsstoffe; 

c) Grundlagen der Elektrotechnik; 

d) Verhalten von Bauteilen; 

e) Grundschaltungen der Analog- und Digital¬ 
technik; 

f) Grundlagen der Regelungstechnik; 

g) Grundlagen der elektronischen Datenverarbei¬ 
tung; 

h) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Verbindungstechniken: 

a) Kleben; 

b) Hartlöten. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
- Spulen. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse im Zusammen¬ 
bauen: 

Zusammenbauen von mechanischen, elektrischen, 
elektromechanischen und elektronischen Bautei¬ 
len zu Bausteinen, Baugruppen, Geräten und An¬ 
lagen der Informationstechnik. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver¬ 
drahtens und Verbindens: 

a) Weiterführung im Bearbeiten und Zurichten 
von Leitungen einschließlich kabelähnlicher 
Leitungen; 
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b) Weiterführung im Herstellen von Formkabeln; 

c) Verdrahten und Verbinden von Bausteinen, 
Baugruppen, Geräten und Anlagen der Infor- 
mationstedmik. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion und Justie- ] 
ren; 

b) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen ; 

c) . Messen anderer physikalischer Größen; 

d) Prüfen der elektrischen Funktion, Abgleichen 
und Inbetriebnehmen. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Geräten und Anlagen der Informationstech¬ 
nik. 

8. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Geräten und Anlagen der Informationstechnik. 

§ 20 

Ausbildungsberufsbild fUr den Funkelektroniker 

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 
die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 
den in §§ 3 und 7 genannten aufbauen: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Nacfarichten- 
gerätebaus und Einführung in die Funktechnik: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen; 

b) Elektrizitätslehre; 

c) Elektrische, elektromechanische und elektro¬ 
nische Bauteile; 

d) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Aufbauens, Mes¬ 
sens und Prüfens von Grundschaltungen zur Ver¬ 
mittlung der Grundlagen aus nachfolgenden Ge- 
bieten: 

a) Funktechnik; 

b) Elektronik. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Zusammenbauen von mechanischen, elektrischen, 
elektromechanischen und elektronischen Bau¬ 
teilen zu Bausteinen und Baugruppen der 
Funktechnik. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver- 
drahtens und Verbindens: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen und 
Kabeln der Funktechnik; 

b) Verdrahten und Verbinden von Bausteinen 
und Baugruppen der Funktechnik. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen; 

b) Prüfen der elektrischen Funktion; 

c) Einstellen und Abgleichen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Bausteinen und Baugruppen der Funktechnik. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Bausteinen und Baugruppen der Funktechnik. 


§ 21 

Ausbildungsberufsbild für den 
Fernmeldeelektroniker 

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens 
die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten, die auf 
den in §§ 3 und 8 genannten aufbauen: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Fernmeldetech¬ 
nik: 

a) Lesen und Erstellen technischer Unterlagen, 
insbesondere Planunterlagen; 

b) Weiterführung der Kenntnisse der Werk- und 
Hilfsstoffe; 

c) Elektrizitätslehre; 

d) Elektrische, elektromechanische und elektro¬ 
nische Bauteile; 

e) Grundschaltungen und Grundlagen der Melde- 
und Signaltechnik; 

f) Grundlagen der Elektronik, analoge und digi¬ 
tale Grundschaltungen; 

g) Grundschaltungen und Grundlagen der Ver- 
mittlungs- und Übertragungstechnik; 

h) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Zusammenbauen von mechanischen, elektri¬ 
schen, elektromechanischen und elektroni¬ 
schen Bauteilen zu Baugruppen, Geräten und 
Einrichtungen der Fernmeldetechnik; 

b) Verdrahten und Verbinden von Bauteilen, 
Baugruppen, Geräten und Einrichtungen der 
Fernmeldetechnik; 

c) Weiterführung im Zurichten, Verlegen und 
Anschließen von Leitungen und Kabeln der 
Fernmeldetechnik. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen; 

b) Weiterführung im Prüfen mechanischer und 
elektrischer Funktionen; 

c) Weiterführung im Einstellen und Abgleichen; 

d) Inbetriebsetzen femmeldetechnischer Geräte 
und Einrichtungen. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von fernmeldetechnischen Geräten und Einrich¬ 
tungen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
femmeldetechnischen Geräten und Einrichtung¬ 
gen. 

2. Abschnitt 

Ausbildungsrahmenpläne 
§ 22 

Ausbildungsrahmenplan für den 
Elektromasdiinenmonteur 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 15 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 
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1. Erweiterung der Kenntnisse des Elektromaschi¬ 
nenbaues: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen: 

Einträgen und Einzeichnen von gemessenen 
Werten in Prüf- und Abnahmeprotokollen. 

b) Wirkungsweise und Aufbau elektrischer Ma¬ 
schinen: 

aa) Gleichstrommaschinen mit Fremd- und 
Eigenerregung; 

bb) Nebenschluß-, Reihenschluß- und Doppel¬ 
schlußschaltung; 

cc) Wechselstrommaschinen, insbesondere mit 
Hilfsphase und als Kommutatormotorei 
dd) Drehstrommaschinen, insbesondere Syn¬ 
chronmaschinen und Asynchronmaschinen 
mit Kurzschluß- und Schleifringläufer; 
ee) Transformatoren mit getrennten Wicklun¬ 
gen und Spartransformatoren. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der 
Arbeitshygiene. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Werkstoffbearbeitung: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Schaben von ebenen Flächen und Aus¬ 
schaben von Lagern unter Verwendung 
von Tuschierplatten, Flach-, Dreikant- und 
Löffelschaber; 

bb) Einpassen von Teilen mit ebenen Flächen 
für feste und bewegliche Verbindungen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Erweiterung der Kenntnisse über Passun¬ 
gen, deren Anwendung sowie der Ver¬ 
wendung von Kontrollehren und Sonder¬ 
meßzeugen; 

bb) Anwendung des Schabens zum genauen 
Abrichten von Paß-, Gleit- und Laufflä¬ 
chen. 

3. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse in 
Verbindungstechniken: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Vorbereiten der Schweißteile; 
bb) Einstellen der Flamme und der Schweiß¬ 
stromstärke ; 

cc) Gas- und Elektroschweißen von Stahl; 
dd) Warten der Arbeitsgeräte. 


b) Kenntnisse: 

aa) Verfahren des Gas- und Elektroschwei¬ 
ßens; 

bb) Wirkungsweise und Wartung der 
Schweißgeräte; 

cc) Gasflaschen mit Reduzierventilen und 
Manometern, Schweißbrenner mit Zube¬ 
hör, Arbeitsschutzgeräte und Kleidung; 
dd) Ursachen und Auswirkungen von 
Schweißfehlem; 

ee) Zeichnerische Darstellung von Schweiß¬ 
nähten. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

a) Schichten und Pressen von Blechpaketen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Schichten und Schachteln von Blech¬ 
paketen für elektrische Maschinen 
aus ungeteilten und geteilten Ble¬ 
chen; 

bbb) Pressen, Klammem, Schrauben, Nie¬ 
ten oder Schweißen der Pakete; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Verwendung von Blechen und Blech¬ 
isolationen, Verwendbarkeit ge¬ 
schnittener Bleche, Auswirkungen 
fehlerhafter Bleche; 

bbb) Aufbau von Blechpaketen hinsicht¬ 
lich Nutform und -schrägung sowie 
Schaditelung; 

ccc) Vorrichtungen zum Aufnehmen und 
Ausrichten; 

ddd) Einrichtungen zum Pressen, Span¬ 
nen, Schrauben, Nieten, Klammem 
und Schweißen; 
eee) Sondermeßmittel. 

b) Herstellen von Kommutatoren: 
aaf Fertigkeiten: 

aaa) Mitwirken beim Herstellen von 
Kommutatorlamelien-, 
bbb) Belegen, Pressen und Formieren des 
Kommutators; 

ccc) Abdrehen des Kommutators, Aus¬ 
schaben der Isolation; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Zweck und Aufbau eines Kommuta¬ 
tors; 

bbb) Fertigungsmittel zur Herstellung 
von Kommutatoren: 
Spannvorrichtung, Preßringe, Pres¬ 
sen, Wärmeöfen, Schleuderma¬ 
schine. 

c) Auswuchten von Läufern und Lüftern: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Statisches und dynamisches Aus¬ 
wuchten; 
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bbb) Bestimmen der Richtung und Größe 
der erforderlichen Ausgleichsge¬ 
wichte; 

ccc) Befestigen von Ausgleichsgewichten 
und Anbohren des Körpers; 
ddd) Prüfen der Auswuchtgüte; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Statische und dynamische Unwucht 
und Unwuchtwirkungen; 
bbb) Aufbau und Wirkungsweise der 
üblichen Auswuchteinrichtungen und 
-maschinen. 

d) Zusammenbauen von elektrischen Maschinen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Zusammenbauen von Baugruppen 
sowie kompletten elektrischen Ma¬ 
schinen nach Zeichnungen und 
Stücklisten; 

bbb) Schalten eines Motors oder einer 
anderen Maschine nach Schaltplä¬ 
nen; 

ccc) Einbauen der Haupt- und Wende¬ 
pole in das Gehäuse und Einsetzen 
des Ständer-Blechpaketes mit Wick¬ 
lung in das Gehäuse, Einbauen des 
Bürstenhalterringes, Einfahren des 
Läufers, Anbauen der Lagerschilde 
mit Lagern, Anschließen der Motor¬ 
kabel, Kohlebürsten, Einsetzen und 
Einschleifen; 

ddd) Bei einem Transformator Wicklung 
auf Kern aufbauen, Joch einschich¬ 
ten, Wicklungen spannen und pres¬ 
sen, Schaltverbindungen anbauen, 
Wicklung und Kern trocknen, Wick¬ 
lungen nachspannen, Aktivteil in 
Kessel einbauen, Transformator in 
Vakuum trocknen und Isolieröl ein¬ 
füllen; 
bb) Kenntnisse: 

Mechanischer Aufbau elektrischer Ma¬ 
schinen, insbesondere der wichtigsten 
Lagerbauarten und deren Behandlung 
beim Ein- und Ausbau. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
Wicklungen für elektrische Maschinen: 

a) Weiterführung im Bearbeiten und Anwenden 
von Isolierstoffen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Erweiterung der Fertigkeiten im 
Bearbeiten und Verwenden von 
Isolierstoffen, insbesondere Schnei¬ 
den, Biegen, Formen; 

bbb) Vergießen von Spulen und Wicklun¬ 
gen, Umbügeln und Umpressen von 
Spulen; 

ccc) Ansetzen von Harzmischungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Erweiterung der Kenntnisse über 
Arten und Verwendung von Isolier¬ 
stoffen; 


bbb) elektrische, thermische und mecha¬ 
nische Eigenschaften; 

ccc) chemisches Verhalten fester und 
flüssiger Isolierstoffe; 
ddd) Einteilung in Isolierstoffklassen nach 
VDE 0530; 

eee) Verwendbarkeit für Hoch- und Nie¬ 
derspannung. 

b) Herstellen, Einbauen und Schalten von Son¬ 
derwicklungen: 
aa) Fertigkeiten: 

Herstellen, Einbauen und Schalten von 
polumschaltbaren Maschinen oder ge¬ 
stürzten Wicklungen von Transformato¬ 
ren oder anderen Sonderwicklungen für 
elektrische Maschinen; 
bb) Kenntnisse: 

Sonderausführungen der Wicklungen 
elektrischer Maschinen. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

Mitwirken beim Prüfen von sich beim 
Zusammenbau ergebenden Spielen, Lagern 
auf Laufruhe und Erwärmung, Schmier¬ 
einrichtungen, Lagerteilen und Laufflä¬ 
chen, Gefügefestigkeit, Unrundheit und 
Bahnenbildung des Kommutators, Bür¬ 
stenhaltern auf Bürstendruck und Zustand 
der Einzelteile, Wicklungsteilen und 
Bandagen auf festen Sitz oder anderen 
mechanischen Bauteilen und Baugruppen 
nach Zeichnungen; 
bb) Kenntnisse: 

Mechanische Funktionszusammenhänge 
im Hinblick auf Fehler und Störungsmög¬ 
lichkeiten an Bauteilen und Baugruppen. 

b) Prüfen elektrischer Bauteile und Baugruppen: 
aa) Fertigkeiten: 

Mitwirken beim Prüfen von eingebauten 
Wicklungen, von Bürstenhalterringen mit 
eingebauten Bürstenhaltern auf Isolier¬ 
vermögen mit Hochspannungsprüfgerät, 
Schaltungen der Wicklungen, Ubergangs¬ 
widerständen und Unterbrechungen sowie 
Einstellen der neutralen Zone oder ande¬ 
ren elektrischen Bauteilen und Baugrup¬ 
pen nach Schaltplänen und Prüfungsan¬ 
weisungen; 
bb) Kenntnisse: 

Elektrische Funktionszusammenhänge im 
Hinblick auf Fehler und Störungsmöglich¬ 
keiten an Bauteilen und Baugruppen. 

c) Messen, Prüfen und Inbetriebnehmen elektri¬ 
scher Maschinen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Mitwirken bei der Isolations-, Wick- 
lungs-, Schaltungs- und Leerlauf¬ 
prüfung; 
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bbb) Messen der Lager- und Kommutator- 
temperaturen; 

ccc) Abhören der Laufruhe und Beobach¬ 
ten der Kommutierung! 
ddd) Ausführen von Belastungsprüfungen 
mit Aufnahme von Drehmomenten 
und Leistung,- 

eee) Ermitteln des Wirkungsgrades unter 
Verwendung von Leistungs-, Lei¬ 
stungsfaktor- und Frequenzmessern, 
Isolations- und Durchgangsprüfern, 
Drehfeldrichtungsanzelgem, Waa¬ 
gen, Manometern, Thermometern, 
Drehzahl- und Drehmomentmessern; 

bb) Kenntnisse: 

Physikalische Funktionszusammenhänge 
in Hinblick auf Fehler und Störungsmög¬ 
lichkeiten von elektrischen Maschinen. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von elektrischen Maschinen: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Aufsudien und Beseitigen von Fehlem 
elektrischer und mechanischer Art an 
elektrischen Maschinen; 
bb) Aufnehmen von Wickeldaten beim Aus¬ 
bau schadhafter Wicklungen. 

8. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
elektrischen Maschinen: 

a) Fertigkeiten: 

Warten, Mitwirken beim vorbeugenden In¬ 
standhalten elektrischer Maschinen. 

b) Kenntnisse: 

Wartungsvorschriften und Ursachen auftreten¬ 
der Störungen an elektrischen Maschinen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll in zwölf Monaten erfolgen 
und nach folgender Anleitung zeitlich gegliedert 
werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sol¬ 
len während der gesamten zwölf Monate ver¬ 
mittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in vier Wo¬ 
chen; 

b) die unter Nummer 3 genannten in vier Wo¬ 
chen; 

c) die unter Nummer 4 Buchstabe a genannten 
in zwei Wochen; 

d) die unter Nummer 4 Buchstabe b genannten 
in vier Wochen; 

e) die unter Nummer 4 Buchstabe c genannten 
in zwei Wochen; 

f) die unter Nummer 4 Buchstabe d genannten 
in acht Wochen; 


g) die unter Nummer 5 Buchstabe a genannten 
in zwei Wochen; 

h) die unter Nummer 5 Buchstabe b genannten 
in vier Wochen; 

i) die unter Nummer 6 Buchstabe a genannten 
in drei Wochen; 

k) die unter Nummer 6 Buchstabe b und c ge¬ 
nannten in vier Wochen; 

l) die unter Nummer 7 genannten in vier Wo¬ 
chen; 

m) die unter Nummer 8 genannten in zwei Wo¬ 
chen. 

3. Die unter Nummern 2 bis 8 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in fünf Wochen ver¬ 
tieft werden. 


9 23 

Ausbildungsrahmenplan für den 
Energieanlagenelektroniker 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 16 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Elektroanlagen- 
baus: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen: 

aa) Erstellen von technischen Berichten nach 
Messungen, Prüfungen, Inbetriebnahmen, 
Instandsetzungs- und Wartungsarbeiten; 
bb) Anfertigen von fertigungsgerechten Skiz¬ 
zen für Einzelteile und von Sdhaltplänen 
als Skizzen. 

b) Aufbau und Betriebseigenschaften von elek¬ 
trischen Maschinen: 

aa) Gleichstrommaschinen: 

aaa) Prinzipieller Aufbau der Haupt¬ 
schluß-, Nebenschluß- und Doppel¬ 
schlußmaschinen; 

bbb) Betrieb als Generator, Prinzip der 
Spannungsregelung, Spannungs- und 
Lastverhalten; 

ccc) Betrieb als Motor, Anlaß-, Drehzahl- 
und Lastverhalten, Anschluß- und 
Anlaßbedingungen, Drehzahl- und 
Drehrichtungsänderung; 
bb) Transformatoren: 

aaa) Aufbau und Wirkungsweise des 
Einphasen- und Dreiphasen-Trans- 
formators; 

bbb) Eisen- und Kupferverluste; 
ccc) Kurzschlußspannung; 
ddd) Schaltgruppen; 
eee) Parallelschaltbedingungen; 
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fff) Sonderausführungen, insbesondere 
Sdiweiß- und Isoliertransformato¬ 
ren; 

cc) Ein- und Mehrphasenmaschinen: 

aaa) Asynchronmotoren, prinzipieller Auf¬ 
bau des Kurzschluß- und Schleif¬ 
ringläufer-Motors, Ständerdrehfeld, 
Schlupf, Läuferfeld, Läuferspannung 
und Drehmoment, Anlaß-, Drehzahl- 
und Lastverhalten, Drehrichtungs¬ 
änderung, Anschlußbedingungen und 
Phasenverschiebung; 

bbb) Messung und Berechnung von 
Wirk-, Blind- und Sdieinleistung 
sowie Phasenverschiebung (cos-g>); 
ccc) Synchronmotoren, prinzipieller Auf¬ 
bau, Ständer- und Läuferfeld, Anlaß- 
verfahren und Betriebsverhal¬ 
ten, Anschlußbedingungen, Anwen¬ 
dungsbereiche; 

ddd) Generatoren, prinzipieller Aufbau, 
Unterschied zwischen Synchron- und 
Asynchron-Generatoren; 
eee) Einfluß von Erregung, Spannung 
und Blindlast; 

fff) Beziehung zwischen Polpaarzahl, 
Frequenz und Drehzahl; 
ggg) Synchronisation; 
hhh) Hinweis auf Drehstromnebenschluß¬ 
motoren als Sonderbauform; 
iii) Wechselstrom-Motoren, prinzipieller 
Aufbau, Anlassen mit induktiver 
oder kapazitiver Hilfsphase, An¬ 
schlußbedingungen, Betriebsverhal¬ 
ten und Anwendungsbereiche, Son¬ 
derbauarten. 

c) Aufbau und Wirkungsweise von Schalt- und 
Verteileranlagen, Leitungsnetzen und Schutz¬ 
einrichtungen in der Energietechnik: 
aa) Schalt- und Verteileranlagen: 

aaa) Prinzipieller Aufbau, Betriebsverhal¬ 
ten und Verwendung der wichtig¬ 
sten Schalterarten für Gleich- und 
Wechselstrom; 

bbb) Trenn-, Last- und Leistungsschalter; 
ccc) Wirkungsweise der Löschkammem; 
ddd) Begriff der Abschaltleistung; 
eee) Schalterantrieb für Hand-, Druckluft- 
und Magnet-Betätigung, Prinzip der 
Freiauslösung; 

fff) Aufbau von Schaltanlagen mit Ein¬ 
fach- und Doppelsammelschienen; 
ggg) Prinzip der Kurzschlußfestigkeit von 
Schaltanlagen; 
hhh) Lichtbogenschutz; 
iii) Abstände in Schaltanlagen nach 
VDE-Vorschriften; 
bb) Leitungsnetze: 

aaa) Prinzip und Aufbau elektrischer Lei¬ 
tungsnetze für Industrie- und Orts¬ 
netze und Uberlandanlagen; 


bbb) Berechnungen von Leiterquerschnit¬ 
ten mit Hilfe von Tabellen nach Be¬ 
lastung und Spannungsfall; 
ccc) Strahlen-, Ring- und Maschennetze; 
ddd) Blindstromkompensation; 
eee) Aufbau von Gleichrichteranlagen, 
Notstromanlagen; 

cc) Schutzeinrichtungen in der Energietech¬ 
nik: 

aaa) Schutz durch Leistungsschalter und 
Sicherungen; 

bbb) Bestimmung von Auslösestrom- 
stärke oder Sicherungsgröße mit 
Hilfe von Tabellen entsprechend der 
zulässigen Belastbarkeit der ange¬ 
schlossenen Maschinen und Leitun¬ 
gen; 

ccc) Aufbau der wichtigsten Relais- und 
Auslöseeinrichtungen gegen über¬ 
last, insbesondere Kurzschlüsse, Un¬ 
ter- oder Überspannung und Rück¬ 
strom; 

ddd) Schutzeinrichtungen für parallel ge¬ 
schaltete Leitungen und Maschinen, 
Schutzmaßnahmen gegen zu hohe 
Berührungsspannung; 
eee) Prüfmethoden zur Überprüfung der 
Einhaltung der Schutzmaßnahmen; 
fff) Besondere Schutzmaßnahmen für 
Baustellen, feuchte und feuergefähr¬ 
dete Räume; 

ggg) Besonderheiten der Installation von 
explosionsgefährdeten Räumen; 
hhh) Erdungsanlagen. 

d) Grundlagen und Grundschaltungen der Elek¬ 
tronik und ihre Anwendung in Schaltsyste¬ 
men: 

aa) Eigenschaften und Grundschaltungen mit 
Dioden, Transistoren und Thyristoren, 
Gleichrichtung und Phasenanschnittsteue¬ 
rung; 

bb) Grundschaltungen und logische Verknüp¬ 
fungen in elektronischen Schaltsystemen; 
cc) Eingangs-, Verknüpfungs-, Ausgangsele¬ 
mente. 

e) Grundlagen der Steuerungs- und Regelungs¬ 
technik und ihre Anwendung für elektrische 
Betriebsmittel: 

aa) Einrichtungen zur Drehzahl- und Span¬ 
nungsregelung elektrischer Maschinen 
unter besonderer Berücksichtigung der 
Sollwertgeber; 

bb) Fernsteuem und Fernregeln von Maschi¬ 
nen und Schaltern; 
cc) Aufbau von Steuertafeln; 
dd) Temperaturregelung bei Klimaanlagen; 
ee) Lichtschranken; 

ff) Flammenwächter in Heizungsanlagen und 
Rauchmeldern. 
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I) Grundbegriffe der Licht- und Beleuchtungs¬ 
technik: 

aa) Lichtquellen und Beleuchtungskörper; 
bb) Lichtstärke, Lichtstrom, Beleuchtungs¬ 
stärke; 

cc) Raum- und Leuchtenwirkungsgrad; 
dd) Beleuchtungsanlagen in geschlossenen 
Räumen und Freianlagen; 
ee) Steuern der Leuchten, insbesondere mit 
Schaltern, Dämmerungsschaltern, Uhren, 
Rundsteuerrelais; 

ff) Not- und Panikbeleuchtungsanlagen, 
g) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens, Verlegens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Weiterführung im Zusammenbauen von elek¬ 
trischen Geräten und Betriebsmitteln: 

aa) Fertigkeiten: 

Zusammenbauen und Verbinden elektri¬ 
scher Betriebsmittel mit mechanischen, 
pneumatischen und hydraulischen Bau¬ 
teilen; 

bb) Kenntnisse: 

Arten, Aufbau und Funktion von Stell- 
und Tastschaltern, Lampen, Sicherungen, 
Widerständen, Schützen, Relais, Zeitre¬ 
lais, Steckverbindungen oder anderen 
elektrischen Geräten und Betriebsmitteln. 

b) Weiterführung im Verdrahten von Schaltun¬ 
gen der Energietechnik: 

äa) Fertigkeiten: 

aaa) Verdrahten mit ein- und mehrad¬ 
rigen Leitungen in verschiedenen 
Verdrahtungstechniken; 
bbb) Herstellen von Formkabeln nach 
Zeichnung und Legeliste; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten und Anwendung für die Lei¬ 
tungsverlegung und Verdrahtungs¬ 
techniken; 

bbb) Farbkennzeichnung von Leitungen 
und Adern; 

ccc) Umgang mit Legelisten; 
ddd) Bindearten; 

eee) Aufbau und Funktionszusammen¬ 
hänge der Schaltungen; 


fff) Betriebsverhalten elektrischer Ma¬ 
schinen. 

c) Weiterführung im Herstellen von leitenden 
Verbindungen: 
aa) Fertigkeiten: 

Anschließen von Leitungen, Kabeln, Schie¬ 
nen an Schalt- und Verteilereinrichtungen, 
Geräten und Maschinen nach Schaltplä¬ 
nen und Arbeitsanweisungen; 
bb) Kenntnisse: 

Aufbau und Funktionszusammenhänge 
der Schaltungen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen von Strom, Spannung und 
Leistung bei Gleichspannungs-, Ein- 
und Mehrphasennetzen; 
bbb) Frequenz-, Leistungsfaktor- und Ar¬ 
beitsmessungen; 

ccc) Darstellen von Spannungs- und 
Stromverlauf sowie von Phasenver¬ 
schiebung an einzelnen Bauteilen 
mit Oszillographen; 

ddd) Ausführen von Vergleichsmessun¬ 
gen mit Eichspannungen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Funktion von Meßschal¬ 
tungen; 

bbb) Meßfehler; 

ccc) Funktionsprinzip von Oszillogra¬ 
phen. 

b) Weiterführung im Messen nichtelektrischer 
Größen: 

aa) Fertigkeiten: 

Messen von Licht, Temperatur, Druck und 
Zeit oder anderen nichtelektrischen Grö¬ 
ßen; 

bb) Kenntnisse: 

Prinzipieller Aufbau der Meßwertgeber 
und Funktion der Meßschaltungen. 

c) Weiterführung im Prüfen der elektrischen 
Funktion: 

aa) Fertigkeiten: 

Prüfen der elektrischen Funktion von Ge¬ 
räten und Einrichtungen der Energietech¬ 
nik nach Schaltplänen und Prüfanweisun¬ 
gen; 

bb) Kenntnisse: 

Erkennen der Funktion von elektrischen 
Geräten und Einrichtungen der Energie¬ 
technik aus Schaltplänen und Funktions¬ 
beschreibungen. 
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d) Inbetriebnehmen von Geräten und Einrichtun¬ 
gen der Energietechnik: 
aa) Fertigkeiten: 

Inbetriebnehmen von elektrischen Gerä¬ 
ten und Einrichtungen der Energietechnikj 
bb) Kenntnisse: 

Erkennen der Funktionszusammenhänge 
aus Funktionsbeschreibungen. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Anlagen der elektrischen Energietechnik: 

a) Fertigkeiten: 

Bestimmen und Beheben von Fehlern an Ge¬ 
räten und Einrichtungen der Energietechnik. 

b) Kenntnisse: 

Funktionszusammenhänge im Hinblick auf 
Störungsmöglichkeiten. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Anlagen der elektrischen Energietechnik: 
Fertigkeiten: 

Warten von elektrischen Betriebsmitteln nach 
Wartungsplänen und anderen Arbeitsunterlagen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll in achtzehn Monaten er¬ 
folgen und nach folgender Anleitung zeitlich geglie¬ 
dert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während der gesamten achtzehn Monate vermit¬ 
telt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in sechsund¬ 
dreißig Wochen; 

b) die unter Nummer 3 genannten in acht Wo¬ 
chen; 

c) die unter Nummer 4 und 5 genannten in zwan¬ 
zig Wochen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 5 vermittelten Kenntnisse 
und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der Be¬ 
rufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in acht Wochen ver¬ 
tieft werden. 

§24 

Ausbildungrahmenplan für den 
Energiegeräteelektroniker 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 17 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Elektrogeräte¬ 
baus: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 
a) Erstellen von technischen Unterlagen: 

aa) Erstellen von technischen Berichten nach 
Messungen, Prüfungen, Inbetriebnahmen, 
Instandsetzungs- und Wartungsarbeiten; 


bb) Anfertigen von fertigungsgerechten Skiz¬ 
zen für Einzelteile und von Schaltplänen 
in Skizzenform. 

b) Aufbau und Betriebseigenschaften von elek¬ 
trischen Maschinen: 

aa) Gleichstrommaschinen: 

aaa) Prinzipieller Aufbau der Haupt¬ 
schluß-, Nebenschluß- und Doppel¬ 
schlußmaschinen ; 

bbb) Betrieb als Generator und als Motor; 
ccc) Anlaß-, Spannungs-, Drehzahl- und 
Lastverhalten; 
bb) Transformatoren: 

aaa) Aufbau und Wirkungsweise des Ein- 
und Mehrphasentransformators; 
bbb) Eisen- und Kupferverluste, Kurz¬ 
schlußspannung, Anpassung; 
cc) Drehstrommaschinen: 

aaa) Prinzipieller Aufbau von Asyn¬ 
chron- und Synchronmotoren; 
bbb) Anlaß- und Betriebs verhalten; 
ccc) Prinzipieller Aufbau des Synchron¬ 
generators; 

dd) Wechselstrommaschinen: 

aaa) Prinzipieller Aufbau von Wechsel¬ 
strommotoren; 

bbb) Anlaß- und Betriebsverhalten; 
ccc) Sonderbauarten. 

c) Aufbau und Wirkungsweise von Schalt-, Ver¬ 
teileranlagen, Leitungsnetzen und Schutzein¬ 
richtungen in energietechnischen Anlagen: 

aa) Schaltanlagen: 

aaa) Aufbau und Verwendung der wich¬ 
tigsten Schalterarten für Gleich- und 
Wechselstrom, insbesondere Trenn-, 
Last- und Leistungsschalter; 
bbb) Abschaltleistung, Wirkungsweise 
der Löschkammern; 

ccc) Schalterantriebe, Prinzip der Frei¬ 
auslösung; 
bb) Leitungsnetze: 

aaa) Prinzip und Aufbau elektrischer Lei¬ 
tungsnetze für Industrie- und Orts¬ 
anlagen; 

bbb) Berechnungen von Leiterquerschnit¬ 
ten mit Hilfe von Tabellen nach Be¬ 
lastung und Spannungsfall; 
cc) Schutzeinrichtungen: 

aaa) Schutz durch Sicherungen und Lei¬ 
stungsschalter; 

bbb) Aufbau und Wirkungsweise der 
wichtigsten Relais- und Auslösein¬ 
richtungen gegen überlast, insbe¬ 
sondere Kurzschlüsse, Unter- oder 
Überspannung und Rückstrom-, 
ccc) Schutzmaßnahmen und Prüfmetho¬ 
den zur Überwachung der Einhal¬ 
tung dieser Schutzmaßnahmen-, 
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ddd) Besonderheiten der Installation in 
Räumen erhöhter Gefahrenklasse. 

d) Grundlagen der Elektronik und ihre Anwen¬ 
dung in der Energietechnik: 

aa) Grundlagen der Elektronik: 

aaa) Elektrisches Verhalten der Sperr¬ 
schicht; 

bbb) Betriebsverhalten und Kennlinien 
von Diode und Transistor; 
ccc) Gleichrichterschaltungen; 
ddd) Transistor als Schalter und als Ver¬ 
stärkerelement; 

bb) Schaltungen der Leistungselektronik: 

aaa) Halbleiterbauelemente als Schalt- 
und Regelelemente in der Antriebs¬ 
und Beleuchtungstechnik; 
bbb) Betriebsverhalten und Kennlinie des 
Thyristors, Thyristorschaltungen, 
insbesondere Phasenanschnittsteue¬ 
rung ; 

cc) Elektronische Schaltsysteme: 

aaa) Prinzip der stabilisierten Stromver¬ 
sorgung; 

bbb) Prinzip der Signalverstärkung; 
ccc) Kontaktlose Steuerung; 
dd) Schaltungen zur Impulserzeugung und 
Zählschaltungen. 

e) Grundlagen der Meß-, Steuer- und Regelungs¬ 
technik und ihre Anwendung in energietech¬ 
nischen Anlagen: 

aa) Meßtechnik: 

aaa) Aufbau und Wirkungsweise von 
Zeigermeßgeräten, Digitalmeßgerä¬ 
ten, schreibenden Meßgeräten oder 
anderen Meßinstrumenten; 
bbb) Meßbereichserweiterungen durch 
Vor- und Nebenwiderstände sowie 
durch Wandler; 

ccc) Meßschaltungen für Strom-, Span- 
nungs- und Leistungsmessungen in 
Gleichspannungs-, Ein- und Mehr¬ 
phasennetzen; 

ddd) Frequenz-, Leistungsfaktor-, Ar- 
beits-, Widerstands- und Tempera¬ 
turmessungen; 

eee) Messung nichtelektrischer Größen; 
bb) Steuerungs- und Regelungstechnik: 

aaa) Einrichtungen zur Drehzahl- und 
Spannungsregelung elektrischer Ma¬ 
schinen unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der Sollwertgeber; 
bbb) Schaltungen und Einrichtungen zur 
Fernsteuerung und Fernregelung 
von Heizungs- und Klimaanlagen, 
Licht- und Beleuchtungsanlagen, 
Lichtschrankensteuerungen oder an¬ 
deren Maschinen und Anlagen; 
ccc) Aufbau von Steuertafeln. 


f) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Weiterführung im Zusammenbauen von elek¬ 
trischen und elektronischen Geräten und ande¬ 
ren Betriebsmitteln: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Zusammenbauen von Bauteilen zu 
Bausteinen, Baugruppen und Gerä¬ 
ten, insbesondere der Energieelek¬ 
tronik; 

bbb) Fertigen von Mustergeräten; 
ccc) Bestücken von Leiterplatten; 
ddd) Zusammenbauen und Verbinden 
elektrischer Betriebsmittel mit me¬ 
chanischen, pneumatischen und hy¬ 
draulischen Bauteilen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundlagen über Arten, Aufbau und 
Funktion von Widerständen, Spulen, 
Kondensatoren, Relais oder anderen 
elektrischen und elektronischen Bau¬ 
teilen; 

bbb) Halbleiter; 
ccc) Dioden; 
ddd) Transistoren; 
eee) Photohalbleiter; 

fff) Glimmröhren; 
ggg) Selengleichrichter; 
hhh) Quecksilberdampfstromrichter; 
iii) Aufbau und Funktion von Hoch-, 
Niederspannungsschaltgeräten und 
einschlägigen Meßwertgebern. 

b) Weiterführung im Verdrahten von Schaltun¬ 
gen der Energietechnik und der Energie¬ 
elektronik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verdrahten von Geräten, Einschüben 
und Gestellen mit ein- und mehr¬ 
adrigen Leitungen in verschiedenen 
Verdrahtungstechniken; 
bbb) Herstellen von Formkabeln nach 
Zeichnung und Legelisten, übertra¬ 
gen von Maßen für die Leitungsfüh¬ 
rung auf Formbrettern; 
ccc) Verdrahten einfacher Leiterplatten; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Leitungsarten, Leitungsverlegung, 
Verdrahtungstechniken; 
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bbb) Kennzeichnung von Leitungen und 
Adern-, 

ccc) Lesen von Plänen, übertragen der 
Angaben auf die zu erstellenden 
Geräte; 

ddd) Umgang mit Legelisten; 
eee) Bindearten; 

fff) Grundkenntnisse über die Leiter¬ 
plattenfertigung; 

ggg) Aufbau und Funktionszusammen¬ 
hänge der vorkommenden Schaltun¬ 
gen. 

c) Weiterführung im Herstellen von leitenden 
Verbindungen: 

aa) Fertigkeiten: 

Anschließen von Leitungen, Kabeln, 
Schienen an Schalt-, Verteilereinrichtun¬ 
gen und Geräten nach Sdialtplänen und 
Arbeitsanweisungen in verschiedenen 
Verbindungstechniken; 

bb) Kenntnisse: 

Aufbau und Funktionszusammenhänge 
der vorkommenden Schaltungen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen von Ström, Spannung und 
Leistung bei Gleichspannungs-, Ein- 
und Mehrphasennetzen; 
bbb) Ausführen von Frequenz-, Leistungs¬ 
faktor- und Arbeitsmessungen; 
ccc) Anwenden von Oszillographen beim 
Messen von sinus- und nichtsinus¬ 
förmigen Spannungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Funktion von Meßschal¬ 
tungen, Meßfehler; 

bbb) Funktionsprinzip von Oszillogra¬ 
phen und Zählschaltungen. 

b) Weiterführung im Prüfen der elektrischen 
Funktion: 

aa) Fertigkeiten: 

Prüfen der elektrischen Funktion von Ge¬ 
räten und Einrichtungen der Energietech¬ 
nik nach Schaltplänen und Prüfanweisun- 
gen; 

bb) Kenntnisse: 

Erkennen der Funktion von elektrischen 
Geräten und Einrichtungen der Energie¬ 
technik aus Schaltplänen und Funktions¬ 
beschreibungen. 

c) Inbetriebnehmen von Geräten und Einrichtun¬ 
gen der Energietechnik, insbesondere der 
Energieelektronik: 


aa) Fertigkeiten: 

aaa) Anpassen von Geräten und Einrich¬ 
tungen der Energietechnik an die 
örtlichen Betriebsbedingungen; 
bbb) Einstellen, Abgleichen und Inbe 
triebnehmen von umfangreichen An¬ 
lagen; 

bb) Kenntnisse: 

Erkennen der Funktionsvorgänge anhand 
von Schaltplänen und Funktionsbeschrei¬ 
bungen. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Geräten der elektrischen Energietechnik: 

a) Fertigkeiten: 

Bestimmen und Beheben von Fehlern an Ge¬ 
räten und Einrichtungen der Energietechnik 
und der Energieelektronik unter Verwendung 
von Schaltplänen, Funktionsbeschreibungen 
und Fehlersuchanleitungen; 

b) Kenntnisse: 

Funktionszusammenhänge im Hinblick auf 
Störungsmöglichkeiten. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Geräten der elektrischen Energietechnik: 

a) Fertigkeiten: 

Warten von Geräten und Einrichtungen der 
Energietechnik und Energieelektronik nach 
Wartungsvorschriften. 

b) Kenntnisse: 

Störanfälligkeit, Lebensdauer und Ver¬ 
schleiß mechanischer, elektrischer und elek¬ 
tronischer Bauteile. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll in achtzehn Monaten er¬ 
folgen und nach folgender Anleitung zeitlich geglie¬ 
dert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während der gesamten achtzehn Monate vermit¬ 
telt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in vierund¬ 
vierzig Wochen; 

b) die unter Nummer 3 genannten in zwölf Wo¬ 
chen; 

c) die unter Nummer 4 genannten in vier Wo¬ 
chen; 

d) die unter Nummer 5 genannten in vier Wo¬ 
chen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 5 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in acht Wochen ver¬ 
tieft werden. 
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§ 25 

Ausbildungsrahmenplan für den 
Feingeräteelektroniker 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 18 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Nachrichten¬ 
gerätebaus und Einführung in die elektrische 
Feingerätetechnik: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Lesen und Erstellen von technischen Unter¬ 
lagen: 

aa) Anfertigen von Handskizzen mechani¬ 
scher Bauteile, von Stromlauf- und 
Schaltplänen i 

bb) Aufnehmen von Schaltungen aus Bau¬ 
gruppen und Geräten, graphische Dar¬ 
stellungen aufgenommener Kennlinien; 
cc) Ausfüllen von vorgegebenen Meß-, 
Fehler- und Prüfprotokollen; 
dd) Zeichnungsnormen, wichtigste Symbole 
zur Darstellung von elektrischen Bautei¬ 
len und Schaltungen. 

b) Werk-und Hilfsstoffe: 

Arten, Eigenschaften, Verwendung und Nor¬ 
mung von Widerstands-, Magnet-, Kontakt- 
und Isolierwerkstoffen sowie sonstigen in 
der Feingeräteelektronik verwendeten Werk¬ 
stoffen. 

c) Elektrizitätslehre: 

aa) Spule und Kondensator im Wechsel¬ 
stromkreis, Zeigerdiagramm, Wirk-, 
Blind- und Scheinleistung; 
bb) Ein- und Dreiphasenwechselstromnetze; 
cc) Stern- und Dreieckschaltung; 
dd) Frequenzverhalten von Ohmschen 
Widerständen (R), Induktivität (L), 
Kapazität (C) und ihren Kombinationen; 
ee) Resonanzverhalten von LC-Gliedern, 
Resonanzfrequenz; 

ff) Reihen- und Parallelschwingkreis, Reso¬ 
nanzwiderstand; 

gg) Bandbreite, Güte und Dämpfung, Ver¬ 
stärkung, Pegel, Anpassung und Strom¬ 
leitung in Gasen und im Vakuum; 
hh) Halbleitereigenschaften, insbesondere 
Positiv(p)- und Negativ(n)-Leitung, pn- 
Ubergang, Gleichrichtung, Siebung, Sta¬ 
bilisierung, Spannungsvervielfachung. 

d) Einfache physikalische Wirkungsweise, we¬ 
sentliche Eigenschaften, Ausführungsformen 
und Kennzeichnung von elektrischen, elek¬ 
tromechanischen und elektronischen Bautei¬ 
len: 

aa) Widerstände: 

aaa) Belastbarkeit, Kennlinien und 
Toleranzen von festen und ein¬ 
stellbaren Widerständen; 


bbb) Belastbarkeit, Kennlinien und 
Toleranzen von Widerständen, 
deren Werte von Wärme, Licht 
oder elektrischen Größen abhängig 
sind; 

bb) Kondensatoren: 

Feste und einstellbare Kondensatoren, 
Dielektrikum, Spannungsfestigkeit, Ver¬ 
lustwinkel, Temperaturkoeffizient; 

cc) Spulen: 

Feste und einstellbare Induktivitäten mit 
und ohne Kern, Spulengüte, Temperatur¬ 
koeffizient, Spannungsfestigkeit, Ab¬ 
schirmung; 

dd) Transformatoren: 

aaa) Transformatorprinzip, Kemwerk- 
stoffe, Kemarten, Wicklungsarten, 
Isolatoren; 

bbb) Niederspannungs-, Netz- und Hoch¬ 
spannungstransformatoren, Über¬ 
trager; 

ee) Motore: 

Gleichstrom- und Universalmotore, In¬ 
duktionsmotor, Einphasenmotor und 
Schrittmotor; 

ff) Thermoelemente; 

gg) Schalter, Relais, Schütze, Zeitschalter: 
aaa) Handschalter, Kippschalter, Mikro¬ 
schalter, Magnet-Vakuumschalter, 
Stufenschalter mit Rastwerk, 
Quecksilberschalter; 

bbb) Rund- und Flachrelais mit Anzugs¬ 
und Abfallverzögerung; 
ccc) Schütze, Stromstoßschalter; 
ddd) Uhrwerkszeitschalter; 

hh) Steckverbindungen: 

aaa) Steckverbindungen für Nieder-, 
Netz- und Hochspannung, Vielfach¬ 
stecker und zugehörige Verbin¬ 
dungsarten; 

bbb) Gebräuchliche Steckverbindungen 
für Netz-, Nieder- und Hochfre¬ 
quenz; 

ii) Sicherungen: 

Schmelzsicherungen, thermische und 
magnetische Überstromauslöser, Feh¬ 
lerstromschalter, Überspannungsschutz¬ 
schalter; 

kk) Gleichrichter: 

Halbleitergleichrichter und Dioden für 
Netz-, Nieder- und Hochspannung, Span¬ 
nung/Strom-Kennlinie (U/I-Kennlinie) 
und Grenzdaten; 

11) Dioden mit besonderen Eigenschaften: 
aaa) Z-Diode, U/I-Kennlinien, Grenz¬ 
daten; 

bbb) Thyristor, Grenzdaten; 
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ccc) Kapazitätsdiode, Spannung/Kapa¬ 
zität-Kennlinien (U/C-Kennlinien) 
und Grenzdaten; 
ddd) Photodiode, Grenzdaten; 
mm) Transistoren: 

aaa) Sperrschichttransistoren; 
bbb) npn- und pnp-Transistoren, Kenn¬ 
linien, Grenzdaten, Größenordnung 
von Eingangs- und Ausgangswider¬ 
stand, Verstärkungsfaktor bei Emit¬ 
ter-, Basis- und Kollektorschaltung; 
ccc) Feldeffekttransistoren, Grenzdaten, 
Verstärkungseigensdiaften; 
ddd) Eingangs- und Ausgangswider¬ 
stand; 

nn) Elektronenröhren: 
aaa) Diode; 
bbb) Triode; 
ccc) Pentode; 

ddd) Kennlinien und Grenzdaten, Ver¬ 
stärkungsfaktor bei Kathoden-, 
Gitter- und Anodenbasisschaltung; 
oo) Röntgenröhre: 

Wirkungsweise, Anwendungsgebiete, 
Schutzmaßnahmen; 
pp) Elektronenstrahlröhren: 
aaa) Oszillographenröhre; 
bbb) Bildaufzeichnungsröhre; 
ccc) Anwendung in der Fernsehtechnik; 
qq) Kaltkathodenröhren: 

aaa) Glimmröhren für Anzeige und 
Stabilisierung; 
bbb) Ziffemanzeigeröhren; 
rr) Bauteile der Elektroakustik; 

aaa) Tonabnehmer, Mikrophon, Ohr¬ 
hörer, Lautsprecher; 
bbb) Tonträger; 

ss) Grundlagen der Strahlentechnik: 

aaa) Erzeugung und Wirkungen von 
Ultraviolett-, Infrarot- und Rönt¬ 
genstrahlen; 
bbb) Isotopenstrahlung. 

e) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen 
und Verordnungen; ' - 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

Fertigkeiten und Kenntnisse des Aufbauens, 
Messens und Prüfens von Grundschaltungen zur 
Vermittlung der Grundlagen aus nachfolgenden 
Gebieten: 


a) Elektronik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Aufbauen, Messen und Prüfen nach 
Stromlaufplan und Prüfunterlagen 
nachfolgender Schaltungen: 
aaaa) Diode, Thyristor und Tran¬ 
sistor als Schalter; 
bbbb) Multivibrator und Sperr¬ 
schwinger; 

cccc) Mono- und bistabile Kipp¬ 
stufen; Schmitt-Trigger; 
dddd) Und-, Oder-, Nand-, Nor- 
Gatter; 

bbb) Spannungsstabilisierung mit 
Glimmröhren; 

ccc) Stromstabilisierung- mit Z-Dioden 
und maximal drei Transistoren,- 

ddd) Stromversorgung mit Thyristoren; 

eee) Gleichspannungswandler mit einem 
Transistor, Transformator, Diode 
und Ladekondensator; 
fff) Spannungsvervielfacher mit Dio¬ 
den; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundsätzliche: physikalische Wir¬ 
kungsweise von: 

aaaa) Dioden, Transistoren und 
Thyristoren; 

bbbb) Generatoren für nichtsinus- 
förmige Schwingungen; 
cccc) Kippstüfen; 
dddd) Impulsformern; 
eeee) Differenzier- und Integrier¬ 
gliedern; 

bbb) Einfache Grundbegriffe der logi¬ 
schen Verknüpfung; 

ccc) Geregelte Spannungs- Und Strom¬ 
versorgung; 

ddd) Spannungsstabilisierung; 

eee) Stromstabilisierung; 
fff) Stromversorgungsschaltungen; 

ggg) Gleichspannungswandler in Halb¬ 
leitertechnik; 

hhh) Spannungsvervielfacher¬ 
schaltungen. 

b) Elektronische Feingerätetechnik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Aufbauen, Messen und Prüfen nach 
Stromlaufplänen und Prüfunter¬ 
lagen; 

bbb) Automatische Netzkorrektions¬ 
schaltungen; 

ccc) Durchführen von Messungen der 
Welligkeit bei Gleichrichtern für 
Ein- und Dreiphasenwechselstrom 
mit Halbleiterdioden; 
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ddd) Messen und Abgleidien der Zeit¬ 
intervalle bei Zeit Schaltungen; 
eee) Durchführen von Messungen an 
Verstärkungsschaltungen, insbe¬ 
sondere bei Niederfrequenz(NF)- 
Verstärkem und Meßwertverstär- 
kem; 

fff) Durchführen von Messungen an 
Steuer- und Verriegelungsschal- 
tungen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundsätzliche physikalische Wir¬ 
kungsweise von: 

aaaa) Nachlaufsteuerungsschaltun¬ 
gen, Brückenschaltung mit 
nichtlinearen Gliedern, Ge- 
gentaktverstärkem, Einpha¬ 
senmotor mit Hilfsphase; 
bbbb) Gleichrichterschaltungen, 

Siebschaltungen, Welligkeit 
zugehöriger Spannungskur- 
veni 

cccc) RC- und RL-Gliedem; 
bbb) Aufbau und Wirkungsweise, Emp¬ 
findlichkeit, Verstärkungsfaktor, 
Anpassung von automatischen Ver¬ 
stärkungsregelungen, Generatoren 
für sinusförmige Schwingungen, 
Hochfrequenz(HF)-Generatoren, au¬ 
tomatischen Frequenznachregelun- 
gen, Registriergeräten; 
ccc) Grundschaltungen der Regelungs-. 
technik und ihre Anwendung in 
den Gebieten der Feingeräteelek¬ 
tronik. 

3. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse in 
der Werkstoffbearbeitung: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Anwenden, Erweitern und Vertiefen der 
in der 1. Ausbildungsstufe vermittelten 
Fertigkeiten und Kenntnisse; 

bb) Ausführen von einfachen Fräsarbeiten. 

4. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse in 
Verbindungstechniken: 

a) Fertigkeiten: 

Ausführen von einfachen Hartlötarbeiten. 

b) Kenntnisse: 

Lote, Flußmittel, Wärmequellen, Löttempera¬ 
tur. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
Spulen: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Herstellen von Wicklungen mit Wickel- 
maschinen; 

bb) Herstellen von Anschlüssen und Anzap¬ 
fungen; 

cc) Trocknen und Imprägnieren; 


dd) Prüfen der Spulen und Spulenisolation 
gegeneinander und gegen Masse, 
b) Kenntnisse: 

aa) Einfache Berechnungen von Normtrans- 
formatoren nach Tabelle; 
bb) Arten und Eigenschaften der Werkstoffe 
für Lagen- und Spulenisolation; 
cc) Arten und Aufbau von Kernen; 
dd) Trocknen und Vakuumtränken von Spu¬ 
len; 

ee) Transformatoren und Baugruppen; 
ff) Tränklacke; 

gg) VDE-Bestimmungen zur Isolationsprü¬ 
fung. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse im 
Zusammenbauen von mechanischen, elektri¬ 
schen, elektromechanischen und elektronischen 
Bauteilen zu Bausteinen, Baugruppen und Appa¬ 
raten der elektronischen Feingerätetechnik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Zusammenbauen von mechanischen, 
elektrischen und elektromechanischen 
Bauteilen zu Bausteinen und Baugruppen 
durch Nieten, Schrauben, Verstiften, 
Stecken, Schränken, Löten und Kleben 
nach Zeichnungen, Stücklisten und Bau¬ 
vorschriften; 

bb) Einbauen von integrierten Bausteinen; 
cc) Zusammenbauen von einfachen Seil¬ 
trieben, Getrieben, Führungen, Lage¬ 
rungen, beweglichen Verbindungen und 
Kupplungen nach Unterlagen; 
dd) Prüfen der mechanischen Funktion und 
Justieren unter Berücksichtigung der 
vorgegebenen Toleranzen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Mechanische Verbindungs- und Siche- 
rungselemente und ihre Verwendung, 
einschließlich der gebräuchlichen Kleber 
zum Zwecke der richtigen Auswahl; 
bb) Thermische, mechanische und elektrische 
Belastbarkeit der Bauteile; 
cc) Eigenschaften und Verwendung ge¬ 
bräuchlicher Schmiermittel, Grundsätze 
funktions- und fertigungsgerechten Zu¬ 
sammenbaus; 

dd) Beeinflussung der Werte elektrischer 
Bauteile durch unsachgemäßen Einbau. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, 
Verdrahtens und Verbindens: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen der 
Feingeräteelektronik: 

aa) Fertigkeiten: * 

Anschlußfertiges Zurichten von Litzen, 
Leitungen und Kabeln für Nieder- und 
Hochspannung, Nieder- und Hoch¬ 
frequenz; 
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bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Verarbeiten der vor¬ 
kommenden Litzen, Leitungen und 
Kabel unter besonderer Berück¬ 
sichtigung von Leitungskapazität, 
Durchschlagsfestigkeit, mechani¬ 
scher, thermischer und elektrischer 
Belastbarkeit; 

bbb) Berücksichtigung der Kennwerte 
der vorkommenden Litzen, Leitun¬ 
gen und Kabel. 

b) Isolieren und Befestigen von Leitungen, 
Wicklungen und Bauteilen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Bearbeiten und Verwenden von 
Isolierstoffen zum Isolieren und Be¬ 
festigen von Leitungen, Wicklun¬ 
gen, Bauteilen; 

bbb) Anwenden von Klebern; 

ccc) Eingießen von Bauteilen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Bearbeitungsverfahren, Alterungs¬ 
erscheinungen durch klimatische 
und chemische Einflüsse; 

bbb) Verträglichkeit der verwendeten 
Werkstoffe untereinander; 

ccc) Arten, Eigenschaften und Auswahl 
von Klebern; 

ddd) Vergußmittel und ihre physikali¬ 
schen und chemischen Eigenschaf¬ 
ten. 

c) Verdrahten und Verbinden von Bausteinen 
und Baugruppen zu Apparaten der Fein¬ 
geräteelektronik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Verbinden der eingebauten elek¬ 
trischen Bausteine, Baugruppen 
und Leiterplatten mit den in der 
Feingeräteelektronik üblichen Lei¬ 
tungen durch die gebräuchlichen 
Verbindungsverfahren, insbeson¬ 
dere nach Stromlaufplan; 

bbb) Herstellen und Einlegen von Form¬ 
kabeln; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Arten, Eigenschaften und Auswahl 
der verwendeten Leitungen, Kabel 
und Verbindungsmittel; 

bbb) Vertiefen der Kenntnisse über ther¬ 
mische und mechanische Bean- 
spruchbarkeit von Bauteilen, inte¬ 
grierten Bausteinen und Leiter¬ 
platten; 

ccc) Magnetische und elektrische Stör¬ 
einflüsse, Entstehung von Brumm¬ 
schleifen durch unzweckmäßige 
Wahl von Erdpunkten; 

ddd) Vorrichtungen und Hilfsmittel zum 
Formen von Kabelbäumen, Beach¬ 
tung von Biegeradien. 


8. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens und 

Prüfens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer 
Größen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen von passiven und aktiven 
Bauteilen durch Ermitteln der elek¬ 
trischen Größen; 

bbb) Messen von Gleichspannungen und 
von Wechselspannungen im Nie¬ 
der- und Hochspannungsbereich bei 
Nieder- und Hochfrequenz; 
ccc) Messen von Gleich- und Netz¬ 
wechselstrom; 

ddd) Ausführen von Fehlerstrommes¬ 
sungen; 

eee) Ermitteln der Leistung bei Gleich¬ 
spannung und der Wirkleistung bei 
Wechselspannung; 

fff) Messen von Verstärkung und 
Dämpfung im Nieder- und Hoch¬ 
frequenzbereich mit Meßgenerator 
und Verstärkervoltmeter; 
ggg) Ermitteln der Frequenz im Nieder- 
und Hochfrequenzbereich, Ermitteln 
und Darstellen von Amplitude und 
Kurvenverlauf von Spannungen 
und Strömen mit Oszilloskop; 
hhh) Aufbauen von Meßschaltungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundfunktion, Blockschaltbild und 
Anwendung von gebräuchlichen 
Meßgeräten der Feingeräteelek¬ 
tronik wie Vielfachmeßgeräte, R-, 
L- und C-Meßgeräte; 
bbb) Verstärkervoltmeter, Generatoren 
für Nieder- und Hochfrequenz, 
Oszilloskop, Meßwandler; 
ccc) Meßgenauigkeit der Geräte, Ab¬ 
lesefehler, methodische Fehler. 

b) Weiterführung im Prüfen der elektrischen 
Funktion: 

aa) Fertigkeiten: 

Durchführen von Funktionsprüfungen an 
Bausteinen, Baugruppen, Apparaten, Ge¬ 
räten und Anlagen der Feingeräteelek¬ 
tronik nach Prüfanweisung; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Erkennen der Funktion von Bau¬ 
steinen, Baugruppen, Apparaten 
und Geräten aus Stromlaufplänen 
und Funktionsbeschreibungen; 
bbb) Aufbau und Anwendung von Prüf¬ 
einrichtungen. 

c) Weiterführung im Einstellen und Abgleichen: 
aa) Fertigkeiten: 

Einstellen und Abgleichen von Bauteilen, 
Bausteinen und Baugruppen der Fein¬ 
geräteelektronik auf elektrische Werte 
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und Zeitwerte nach Schaltbildern und 
Prüfanweisungen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Funktion der zu prüfenden Bauteile, | 
Bausteine, Baugruppen; 
bbb) Einstell-und Abgleichverfahren; 
ccc) Aufbau und Anwendung von Prüf¬ 
anordnungen und Prüfgeräten. 

9. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Bausteinen, Baugruppen und Geräten der 
Feingeräteelektronik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Systematisches Eingrenzen und Auf¬ 
suchen von mechanischen und elektri¬ 
schen Fehlem in Bausteinen, Baugruppen 
und Geräten der Feingeräteelektronik 
unter Anwendung der erforderlichen 
Meß- und Prüfgeräte unter Verwendung 
von Stromlaufplänen, Funktionsbeschrei¬ 
bung und Sollwertangaben; 

bb) Beseitigen der erkannten Fehler. 

b) Kenntnisse: 

aa) Erkennen der Funktion von Bauteilen, 
Bausteinen, Baugruppen und Geräten 
aus Stromlaufplänen und Funktionsbe¬ 
schreibungen ; 

bb) Auswirkung von Fehlem auf die Funk¬ 
tion; 

cc) Fehlersuche, Anwendung der erforder¬ 
lichen Meß-, Prüf-, Einstell- und Ab¬ 
gleichgeräte; 

dd) Fehlerbeseitigung. 

10. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Bausteinen, Baugruppen und Geräten der Fein¬ 
geräteelektronik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Ausführen von umfangreichen Uber¬ 
prüfungsarbeiten an Baugruppen und 
Geräten zur Aufrechterhaltung der Be¬ 
triebssicherheit, insbesondere Betriebs¬ 
werte-, Zustands- und Funktionskon¬ 
trollen, Nachstellen von Arbeitspunkten; 

bb) Austauschen von Verschleißteilen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Eigenschaften und Anwendung von ge¬ 
bräuchlichen Reinigungs- und Schmier¬ 
mitteln; 

bb) Störanfälligkeit von mechanischen und 
elektrischen Bauteilen; 

cc) Verschleißteile; 

dd) Gebrauchsanleitung und Funktionsbe¬ 
schreibung, Sicherheitsbestimmungen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertigkei¬ 
ten nach Absatz 1 soll in achtzehn Monaten erfolgen 
und nach folgender Anleitung zeitlich gegliedert 
werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während der gesamten achtzehn Monate vermit¬ 
telt werden. 


2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 Buchstabe a genannten 
in zehn Wochen; 

b) die unter Nummer 2 Buchstabe b genannten 
in zwölf Wochen; 

c) die unter Nummer 3 genannten in drei 
Wochen; 

d) die unter Nummer 4 genannten in einer 

Woche; 

e) die unter Nummer 5 genannten in zwei 

Wochen; 

f) die unter Nummer 6 genannten in vier 

Wochen; 

g) die unter Nummer 7 Buchstabe a und b 

genannten in zwei Wochen; 

h) die unter Nummer 1 7 Buchstabe c genannten 
in acht Wochen; 

i) die unter Nummer 8 genannten in neun 
Wochen; 

k) die unter Nummer 9 genannten in sieben 
Wochen; 

l) die unter Nummer 10 genannten in zwei 
Wochen. 

3. Die unter Nummern 2 bis 10 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in zwölf Wochen ver¬ 
tieft werden. 

§ 26 

Ausbtldungsrahmenplan für den 
Informationselektroniker 
(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertigkei¬ 
ten nach § 19 soll nach folgender Anleitung sachlich 
gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Nachrichtenge¬ 
rätebaus und Einführung in die Informations¬ 
technik: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen: 

aa) Anfertigen von Zeichnungen einfacher 
mechanischer Bauteile und von Stromlauf¬ 
und Bauschaltplänen als Handskizzen; 
bb) Erstellen von Schaltzeitdiagrammen, ins¬ 
besondere Relaisdiagrammen und Impuls¬ 
diagrammen; 

cc) Ubersichtsschaltpläne; 
dd) Einzeichnen von Änderungen und Ergän¬ 
zungen in bestehende Unterlagen; 
ee) Aufnehmen von Schaltungen aus Geräten; 
ff) Anfertigen einfacher technischer Berichte. 

b) Werk- und Hilfsstoffe: 

aa) Arten, Eigenschaften, Verwendung und 
Normung von Magnetwerkstoffen, Schalt¬ 
stückwerkstoffen und Widerstandswerk¬ 
stoffen; 
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bb) Verarbeitung von in der Elektrotechnik 
verwendeten Isolierlacken und ölen oder 
anderen Chemiewerkstoffen; 
cc) Korrosion, Korrosionsschutz; 
dd) Umgang mit Lösungsmitteln und ätzenden 
Flüssigkeiten. 

c) Grundlagen der Elektrotechnik: 

aa) Vertiefung und Erweiterung der Kennt¬ 
nisse aus dem 1. und 2. Ausbildungsjahr; 
bb) Schaltung mit Wechselstromwiderständen, 
insbesondere induktiven Blindwiderstän¬ 
den (X|J und kapazitiven Blindwider¬ 
ständen (Xc); 

cc) Hochpaß, Tiefpaß, Bandpaß, Schwingkreis; 
dd) Dämpfung, Verstärkung, Pegel, Anpas¬ 
sung. 

d) Betriebsverhalten von Bauteilen: 
aa) Transformator, Überträger; 

bb) Kernspeicher, Magnetband, Magnetplatte; 
cc) Feldplatte; 

dd) Physikalische Grundlagen, Funktion, 
Kenngrößen und Grenzweite von ein- und 
mehrschichtigen Halbleitern, integrierten 
und hybriden Schaltkreisen, Heiß- und 
Kaltleitern, fotoelektrischen Bauteilen, 
Hall-Generatoren, Thermoelementen oder 
anderen Bauteilen. 

e) Grundschaltungen der Analog- und Digital¬ 
technik: 

aa) Analogtechnik: 

aaa) Selektiv- und Breitbandverstärker; 
bbb) Schwingungserzeuger; 
ccc) Stabilisierungsschaltungen; 
ddd) Brückenschaltungen; 
eee) Analog-Digitalumsetzer; 
bb) Digitaltechnik: 

aaa) Schaltverstärker; 
bbb) Impulserzeuger; 
ccc) Impulsformer; 
ddd) Logische Verknüpfungen; 
eee) Digital-Analogumsetzer; 
fff) Codier- und Decodierschaltungen. 

f) Grundlagen der Regelungstechnik: 

Einfacher Regelkreis. 

g) Grundlagen der elektronischen Datenverarbei¬ 
tung: 

aa) Einführung in Verarbeitungsabläufe; 
bb) Grundsätzliche Wirkungsweise der Ma¬ 
schineneinheiten ; 
cc) Wichtige Codiersysteme. 

h) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 


cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der 
Arbeitshygiene. 

2. Erweiterung der Fertigkeiten und Kenntnisse der 
Verbindungstechniken: 

a) Kleben: 

aa) Fertigkeiten: 

Herstellen von Klebeverbindungen 
schwieriger Art, von verschiedenartigen 
Werkstoffen auch unter Verwendung von 
Mehrkomponentenklebem; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Klebeverfahren; 
bbb) Auswahl der Kleber für den jewei¬ 
ligen Verwendungszweck. 

b) Hartlöten: 

aa) Fertigkeiten: 

Durchführen einfacher Hartlötarbeiten; 
bb) Kenntnisse: 

Lote, Flußmittel, Wärmequellen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Herstellens von 
Spulen: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Herstellen von Wicklungen mit Wickel¬ 
maschinen; 

bb) Prüfen der Spulen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Arten und Aufbau von Kernen; 
bb) Einfache Berechnungen zur Dimensionie¬ 
rung von Transformatoren; 
cc) VDE-Bestimmungen zur Isolations¬ 
prüfung. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Zusammenbauen von mechanischen, elektrischen, 
elektromechanischen und elektronischen Bau¬ 
teilen zu Bausteinen, Baugruppen, Geräten und 
Anlagen der Informationstechnik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Anwenden und Vertiefen der in der ersten 
Ausbildungsstufe vermittelten Fertig¬ 
keiten; 

bb) Herstellen von Leiterplatten, Einschüben, 
Schalttafeln oder anderen Bausteinen und 
Baugruppen durch Montieren von elek¬ 
trischen Bauteilen und Instrumenten nach 
Zeichnungen und Mustern; 
cc) Zusammenbauen von Bausteinen und Bau¬ 
gruppen zu Geräten und Anlagen nach 
Zeichnung. 

b) Kenntnisse: 

aa) Anwenden und Vertiefen der in der ersten 
Ausbildungsstufe vermittelten Kennt¬ 
nisse; 

bb) Zusammenwirken von Bauteilen, Baustei¬ 
nen, Baugruppen in Geräten und Anlagen. 
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5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver- 
drahtens und Verbindens: 

a) Weiterführung im Bearbeiten und Zurichten 
von Leitungen einschließlich kabelähnlicher 
Leitungen: 

aa) Fertigkeiten: 

Auswahlen und Verwenden der in der 
Informationstechnik zur Anwendung kom¬ 
menden Leitungen und Anschluß teile: 
bb) Kenntnisse: 

Arten und Anwendung von Leitungen und 
Anschlußteilen in der Informationstechnik. 

b) Weiterführung im Herstellen von Formkabeln: 
aa) Anwenden und Vertiefen der in der ersten 

Ausbildungsstufe vermittelten Fertig¬ 
keiten: 

aaa) Anfertigen von Legelisten; 
bbb) Herstellen von Formkabeln nach 
Stromlaufplan; 

bb) Anwenden und Vertiefen der in der er¬ 
sten Ausbildungsstufe vermittelten Kennt¬ 
nisse. 

c) Verdrahten und Verbinden von Bausteinen, 
Baugruppen, Geräten und Anlagen der Infor¬ 
mationstechnik: 

aa) Anwenden und Vertiefen der in der er¬ 
sten Ausbildungsstufe vermittelten Fer¬ 
tigkeiten: 

aaa) Verdrahten von Bausteinen, Bau¬ 
gruppen, Geräten und Anlagen mit 
zum Teil frei wählbarer Leitungs¬ 
führung ; 

bbb) Entwerfen von Bauteilanordnungen 
und. Leitungszügen auf Leiterplatten 
und zwischen Lötstützpunkten; 
bb) Anwenden und Vertiefen der in der er¬ 
sten Ausbildungsstufe vermittelten Kennt¬ 
nisse: 

aaa) übertragen von Stromlaufplänen; 
bbb) Richtiges Anordnen von Erdungs¬ 
und Massepunkten; 

ccc) Zusammenwirken von Bauteilen, 
Bausteinen, Baugruppen, Anlagen 
und Geräten. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prüfens 
und Inbetriebnehmens: 

a) Prüfen der mechanischen Funktion und Ju¬ 
stieren: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) überprüfen von mechanischen und 
elektromechanischen Systemen nach 
Anweisung des Herstellers; 
bbb) Einstellen mit besonderen Meßgerä¬ 
ten oder Speziallehren; 
ccc) Ausführen der Gesamtfunktionskon¬ 
trollen; 


bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Wirkungsweise von 
Systemen mit mechanischen, elek¬ 
tromechanischen, pneumatischen und 
hydraulischen Bauteilen; 
bbb) Meßmethoden, Toleranzen, Einstell¬ 
möglichkeiten. 

b) Weiterführung im Messen elektrischer 
Größen: 

aa) Anwenden und Vertiefen der in der er¬ 
sten Ausbildungsstufe vermittelten Fer¬ 
tigkeiten: 

aaa) Messen von Strom und Spannung; 
bbb) Messen von Wechselstromwider¬ 
ständen; 

ccc) Messen von Leistung; 
ddd) Messen der Verstärkung und 
Dämpfung-, 

eee) Messen der Frequenz und Perioden¬ 
dauer; 

fff) Messen von Anstiegszeit, Tastver¬ 
hältnis, Impulslänge und Amplitude; 
ggg) Messen von Schwingungen verschie¬ 
dener Kurvenformen; 
hhh) Aufbauen von Meßschaltungen, Auf¬ 
nehmen und grafische Darstellung 
von Meßwerten; 

bb) Anwenden und Vertiefen der in der er¬ 
sten Ausbildungsstufe vermittelten Kennt¬ 
nisse: 

aaa) Grundsätzlicher Aufbau und Anwen¬ 
dung der für diese Messungen ge¬ 
bräuchlichen analogen und digitalen 
Meßgeräte: 
aaaa) Meßbrücken; 
bbbb) Verstärkervoltmeter, Digital¬ 
voltmeter; 

cccc) Funktionsgeneratoren; 

dddd) Oszilloskop; 

eeee) Frequenzmesser, Zähler; 

ffff) Linienschreibers 
gggg) Kompensationsmeßgeräte; 
bbb) Vorbereiten und Abgleichen von 
Meßgeräten vor dem Einsatz; 
ccc) Meßgenauigkeit der Geräte; 
ddd) Ablesefehler, methodische Fehler. 

c) Messen anderer physikalischer Größen: 
aa) Fertigkeiten: 

Aufbauen von Meßanordnungen mit Meß¬ 
wertumformer für Temperatur, Druck, Ge¬ 
wicht, Durchfluß, Drehzahl^ 
bb) Kenntnisse: 

Elektrische Meßwertumformer für Tempe¬ 
ratur, Druck, Gewicht, Durchfluß, Dreh¬ 
zahl. 

d) Prüfen der elektrischen Funktion, Abgleichen 
T und Inbetriebnehmen: 
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aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen von Bauteilen, Bausteinen, 
Baugruppen, Geräten und Anlagen 
auf Funktion innerhalb der Betriebs¬ 
bedingungen nach allgemeinen An¬ 
weisungen; 

bbb) Mithelfen beim Inbetriebnehmen 
von Anlagen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Erkennen der Funktion von Baustei¬ 
nen, Baugruppen, Geräten und An¬ 
lagen aus Stromlaufplänen, Funk¬ 
tionsbeschreibungen und Funktions¬ 
diagrammen; 

bbb) Grundsätzlicher Aufbau und Anwen¬ 
dung von Prüfgeräten und Prüfan¬ 
ordnungen; 

ccc) Einstell- und Abgleichverfahren 
unter Berücksichtigung der verschie¬ 
denen Einflußgrößen; 
ddd) Prüfvorschriften. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Geräten und Anlagen der Informations¬ 
technik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Eingrenzen und Erkennen von Störungs¬ 
ursachen nach Fehlersuchanleitung, Strom¬ 
laufplan oder Anweisung; 
bb) Beseitigen von Störungen durch Austausch 
von Bauteilen und Bausteinen; 
cc) Nachstellen von Arbeitspunkten; 
dd) Instandsetzen von mechanischen und elek¬ 
trischen Bauteilen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Erkennen der Funktion von Bauteilen, 
Bausteinen, Baugruppen, Geräten und An¬ 
lagen nach Zeichnungen, Funktionsbe¬ 
schreibungen und Stromlaufplänen; 
bb) Systematik der Fehlersuche-, 
cc) Auswahl und Durchführung der erforder¬ 
lichen Maßnahmen nach den jeweiligen 
Betriebsvorschriften. 

8. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Geräten und Anlagen der Informationstechnik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Ausführen von Zustands- und Funktions¬ 
kontrollen; 

bb) Nachstellen von Arbeitspunkten; 
cc) Erkennen von Störungen-, 
dd) Kontrollieren der Alarmsysteme; 
ee) Uberprüfen der Schutzmaßnahmen; 
ff) Anfertigen von Störüngsberichten, 

b) Kenntnisse: 

aa) Verschleiß- und Störanfälligkeit von Bau¬ 
teilen und Baugruppen; 
bb) Störungsmeldesysteme. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll in achtzehn Monaten er¬ 


folgen und nach folgender Anleitung zeitlich geglie¬ 
dert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während der gesamten achtzehn Monate vermit¬ 
telt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in zwei Wo¬ 
chen; 

b) die unter Nummer 3 genannten in zwei Wo¬ 
chen; 

c) die unter Nummer 4 genannten in vier Wo¬ 
chen; 

d) die unter Nummer 5 Buchstabe a genannten in 
zwei Wochen; 

e) die unter Nummer 5 Buchstabe b und c ge¬ 
nannten in achtzehn Wochen; 

f) die unter Nummer 6 Buchstabe a genannten 
in zwei Wochen; 

g) die unter Nummer 6 Buchstabe b und c ge¬ 
nannten in acht Wochen; 

h) die unter Nummer 6 Buchstabe d genannten 
in acht Wochen; 

i) die unter Nummer 7 und 8 genannten in zehn 
Wochen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 8 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in sechzehn Wochen 
vertieft werden. 

§ 27 

Ausbildungsrahmenplan für den Funkelektroniker 
(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 20 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse des Nachrichtenge¬ 
rätebaus und Einführung in die Funktechnik. 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Erstellen von technischen Unterlagen: 

aa) Arten, Anwendung und Normung der 
wichtigsten Symbole nach DIN 40700 zur 
Darstellung von elektrischen Bauteilen 
und Schaltplänen; 

bb) Anfertigen von Stromlauf- und Bau¬ 
schaltplänen als Handskizzen; 
cc) Anfertigen eines Stromlaufplanes von 
Bausteinen und Baugruppen; 
dd) Anfertigen einfacher technischer Berichte. 

b) Elektrizitätslehre: 

aa) Spule und Kondensator mit Verlusten, 
Zeigerdiagramm, Wirk-, Blind- und 
Scheinieistung; 

bb) Wechselstromnetze, Ein- und Dreiphasen¬ 
netze, Wechselstrom- und Frequenzver¬ 
halten der RC-, LC-, RLC-Glieder: 
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cc) Resonanzverhalten von LC-Gliedern, 
Resonanzfrequenz, Reihen- und Parallel¬ 
schwingkreis, Resonanzwiderstand, Band¬ 
breite, Güte und Dämpfung; 
dd) Wellenausbreitung, Wellenwiderstand, 
Leitungsanpassung, Spektrum der elektro¬ 
magnetischen Wellen, Frequenzeinteilung, 
Dreifarbentheorie, Farbkreis; 
ee) Stromleitung in Gasen und im Vakuum; 
ff) Halbleitereigenschaften, insbesondere p- 
und n-Leitung, pn-Ubergang; 
gg) Gleichrichtung, Siebung. 

c) Einfache physikalische Wirkungsweise, we¬ 
sentliche Eigenschaften, Ausführungsformen 
und Kennzeichnung von elektrischen, elektro¬ 
mechanischen und elektronischen Bauteilen; 

aa) Widerstände; 

aaa) Nichteinstellbare und einstellbare 
Widerstände; 

bbb) Wärme-, spannungs-, licht- und feld¬ 
abhängige Widerstände; 
ccc) Belastbarkeit, Kennlinien; 

bb) Kondensatoren; 

aaa) Nichteinstellbare und einstellbare 
Kondensatoren mit gebräuchlichem 
Dielektrikum; 

bbb) Verlustwinkel und Temperaturkoef¬ 
fizient; 

ccc) Spannungsfestigkeit; 
cc) Spulen: 

aaa) Nichteinstellbare und einstellbare 
Spulen mit und ohne Kern; 
bbb) Spulengüte, Temperaturkoeffizient, 
Spulenkapazität, Spulenkonstante 
(A L -Wert), Spulenkopplung, Gegen¬ 
induktivität ; 

ccc) Kopplungsarten und Kopplungsgrad 
bei zweikreisigen Bandfiltern; 
ddd) Einfluß der Abschirmung; 

dd) Transformatoren mit und ohne galvanische 
Trennung: 

aaa) Netztransformator, NF- und HF- 
übertrager; 

bbb) Kemwerkstoffe, Wicklungsarten; 
ccc) Grenzfrequenzen bei NF-Ubertra- 
gem; 

ddd) Magnetische und elektrische Ab¬ 
schirmung; 

ee) Einfache handbetätigte Schalter: 

aaa) Einfache Stell-, Tast- und Mikro¬ 
schalter; 

bbb) Kontaktwerkstoffe und Kontaktbe¬ 
lastung; ~ 

ff) Steckverbindungen: 

Gebräuchliche Steckverbindungen für 
Netz-, Nieder- und Hochfrequenz; 


gg) Sicherungen: 

Schmelzsicherungen, thermische und ma¬ 
gnetische Überstromauslöser, Überspan¬ 
nungsableiter in der Anwendung; 
hh) Meßwerke: 

Drehspul- und Dreheisenmeßwerke, 
Kenndaten und Sinnbilder; 
ii) Mikrofone und Lautsprecher: 

aaa) Dynamische, Kristall- und Konden¬ 
sator-Mikrofone, deren Impedanz; 
bbb) Elektrodynamische Lautsprecher und 
Hörer, deren Impedanz, Belastbar¬ 
keit und Frequenzgang; 

kk) Tonabnehmer: 

Elektromagnetische und piezoelektrische 
Tonabnehmer; 

11) Gleichrichter: 

aaa) Halbieitergleichrichter für Netz-, 
Nieder- und Hochfrequenz; 
bbb) U/I-Kennlinien und Grenzdäten, 
Sperrschichtkapazität; 

mm) Dioden mit besonderen Eigenschaften: 
aaa) Thyristor, Grenzdaten; 
bbb) Z-Diode, U/I-Kennlinie, Grenzdaten; 
ccc) Kapazitätsdiode, U/C-Kennlinien, 
Grenzdaten; 

ddd) Fotodiode, Grenzdaten; 
nn) Transistoren: 

aaa) Sperrschicht-Transistoren; npn- und 
pnp-Transistoren; 

bbb) Kennlinie des Kollektorstroms zur 
Kollektor-Emitterspannung (I(/U CE - 
Kennlinie), Kennlinie des Kollektor¬ 
stroms zum Basisstrom (Ic/I B -Kenn- 
linle), Grenzdaten; 

ccc) Leistungshyperbel, Arbeitsgerade; 
ddd) Größenordnung von Eingangs- und 
Ausgangswiderstand; 
eee) Verstärkungsfaktor bei Emitter-, 
Basis- und Kollektorschaltung; 
fff) Feldeffekttransistoren, Grenzda¬ 
ten, Verstärkungseigenschaften, Ein¬ 
gangs- und Ausgangswiderstand; 

oo) Elektronenröhren: 

aaa) Triode: Kennlinie des Anodenstroms 
zur Gitterspannung (Ia/Ug-Kenn- 
linie), Kennlinie des Anodenstroms 
zur Anodenspannung (Ia/Ua-Kenn- 
linie), Steilheit und Innenwiderstand 

(Ri); 

bbb) Grenzdaten, Leistungshyperbel, Ar¬ 
beitsgerade, Größenordnung von 
Eingangs- und Ausgangswiderstand, 
Verstärkungsfaktor bei Kathoden-, 
Gitter- und Anodenbasisschaltung; 
ccc) Pentode: Grenzdaten, Aufgaben von 
Schirm- und Bremsgitter; 
ddd) R; im Vergleich zur Triode; 
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pp) Elektronenstrahlröhren, Erzeugung, Bün¬ 
delung, Steuerung und Ablenkung des 
Elektronenstrahls; 

qq) Kaltkathodenröhren, Glimmröhren für 
Anzeige und Stabilisierung; Ziffernanzei¬ 
geröhren. 

d) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2. Fertigkeiten und Kenntnisse des Aufbauens, Mes¬ 
sens und Prüfens von Grundschaltungen zur Ver¬ 
mittlung der Grundlagen aus nachfolgenden Ge¬ 
bieten: 

a) Funktechnik: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Aufbauen, Messen und Prüfen nach 
Stromlaufplan und Prüfunterlagen 
von: 

aaaa) Mehrstufigen Breitbandver¬ 
stärkern mit RC- und galvani¬ 
scher Kopplung in Halbleiter¬ 
technik; 

bbbb) Mehrstufigen Schmalbandver¬ 
stärkern mit Schwingkreisen, 
Bandfiltem und Verstärkungs¬ 
regelung in Halbleitertechnik; 
cccc) Mehrstufigen Eintakt- und 
Gegentakt-Leistungsverstär- 
kern in Halbleiter- und Röh¬ 
rentechnik; 

dddd) Meißner-, Colpitts-, Hartley- 
Generatoren mit einstellbaren 
und nichteinstellbaren Fre¬ 
quenzen, RC-Quarzgenerato- 
ren in Halbleitertechnik; 
eeee) Amplitudendemodulation: 

Reihen- und Parallelschal¬ 
tung; 

ffff) Frequenzdemodulation: 

Radiodetektor in Halbleiter¬ 
technik; 

gggg) Additive Mischstufen in Halb¬ 
leitertechnik, multiplikative 
Mischstufe in Röhrentechnik; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundsätzliche physikalische Wir¬ 
kungsweise von: 

aaaa) Breitband- und Schmalband¬ 
verstärkern, Empfindlichkeit, 
Rauschzahl, Rauschmaß, 
Strom-, Spannungs- und Lei¬ 
stungsverstärkern; 


bbbb) Anpassung, automatischer 
Verstärkungsregelung, Mit- 
und Gegenkopplung, Klirrfak¬ 
tor; 

cccc) Generatoren für sinusförmige 
Schwingungen: 

Meißner-, Colpitts-, Hartley-, 
RC- und Quarzgeneratoren; 
dddd) Automatischer Frequenznach- 
regelung; 

eeee) Amplitudenmodulation, Mo¬ 
dulationsgrad, Frequenzmo¬ 
dulation, Frequenzhub; 
ffff) Demodulation für Amplitu¬ 
denmodulation (AM): 
Diodengleichrichtung in Rei¬ 
hen- und Parallelschaltung; 
gggg) Demodulation für Frequenz¬ 
modulation (FM): 
Flankengleichrichter, Phasen¬ 
diskriminator und Radiode¬ 
tektor; 

hhhh) Überlagerung: 

Additive und multiplikative 
Mischung, Differenzfrequenz, 
Spiegelfrequenz. 

b) Elektronik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Aufbauen, Messen und Prüfen nach 
Stromlaufplan und Prüfunterlagen 
nachfolgender Schaltungen: 
aaaa) Diode, Thyristor und Transi¬ 
stor als Schalter; 

bbbb) Multivibrator und Sperr¬ 
schwinger; 

cccc) Mono- und bistabile Kipp¬ 
stufen; 

dddd) Schmitt-Trigger; 
bbb) Spannungsstabilisieren mit Glimm¬ 
röhren; 

ccc) Stromstabilisieren mit Z-Dioden und 
maximal drei Transistoren; 
ddd) Stromversorgen mit Thyristoren; 
eee) Erstellen eines Gleichspannungs¬ 
wandlers mit einem Transistor, 
Transformator, Diode und Ladekon¬ 
densator ; 

fff) Erstellen eines Spannungsverviel¬ 
fachers mit Dioden; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundsätzliche physikalische Wir¬ 
kungsweise von: 

aaaa) Dioden, Transistoren und 
Thyristoren; 

bbbb) Generatoren für nichtsinus¬ 
förmige Schwingungen; 
cccc) Kippstufen; 
dddd) Impulsformern; 
eeee) Differenzier- und Integrier¬ 
gliedern; 
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bbb) Einfache Grundbegriffe der logi¬ 
schen Verknüpfung; 

ccc) Geregelte Spannungs- und Strom¬ 
versorgung: I 

aaaa) Spannungsstabilisierung; 
bbbb) Stromstabilisierung; 
cccc) Stromversorgungsschaltun- 
gen; 

dddd) Gleichspannungswandler in 
Halbleitertechnik; 

eeee) Spannungsvervielfacherschal¬ 
tungen. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
bauens: 

Zusammenbauen von mechanischen, elektrischen, 
elektromechanischen und elektronischen Bautei¬ 
len zu Bausteinen und Baugruppen der Funktech¬ 
nik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Zusammenbauen von mechanischen, elek¬ 
trischen und elektromechanischen Bautei¬ 
len zu Bausteinen und Baugruppen durch 
Nieten, Schrauben, Stecken, Schränken, 
Löten und Kleben nach Zeichnung, Stück¬ 
liste und Bauvorschrift; Einbauen von 
integrierten Bausteinen; \ 
bb) Zusammenbauen von einfachen Seiltrie¬ 
ben, Getrieben und Kupplungen nach 
Unterlagen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Thermische und mechanische Beanspruch- 
barkeit der in der Nachrichtentechnik 
kennengelernten elektrischen Bauteile; 
bb) Beeinflußung der Werte elektrischer Bau¬ 
teile durch unsachgemäßen Einbau. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Verlegens, Ver- 
drahtens und Verbindens: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen und 
Kabeln der Funktechnik: 

aa) Fertigkeiten: 

Anschlußfertiges Zurichten von HF-Lei- 
tungen und -Kabeln; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Verarbeitung von HF- 
Leitungen und -Kabeln; 
bbb) Wichtige Kennwerte, insbesondere 
Wellenwiderstand und Dämpfung. 

b) Verdrahten und Verbinden von Bausteinen 
und Baugruppen der Funktechnik: 

aa) Fertigkeiten: 

Verbinden der eingebauten elektrischen 
Bausteine, Baugruppen und Leiterplatten 
mit den in der Funktechnik üblichen Lei¬ 
tungen durch Löten, Stecken oder Klem¬ 
men, insbesondere nach Stromlaufplan; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Vertiefen der Kenntnisse über ther¬ 
mische und mechanische Beanspruch- 


barkeit von Bauteilen, integrierten 
Bausteinen und Leiterplatten; 

bbb) Hinweis auf magnetische und elek¬ 
trische Störeinflüsse; 

ccc) Entstehung von Brummschleifen 
durch unzweckmäßige Wahl von 
Erdpunkten. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer Grö¬ 
ßen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Ermitteln elektrischer Größen an 
Widerständen, Spulen, Kondensa¬ 
toren, Transformatoren oder ande¬ 
ren massiven Bauteilen; 

bbb) Messen von Gleichspannungen und 
Wechselspannungen im Nieder- und 
Hochfrequenzbereich mit anzeigen¬ 
den Meßgeräten; 

ccc) Messen von Gleich- und Netzwecfa- 
selstrom; 

ddd) Ermitteln der Leistung bei Gleich¬ 
spannung und der Wirkleistung bei 
Wechselspannung; 

eee) Messen von Verstärkung und Dämp¬ 
fung im Nieder- und Hochfrequenz¬ 
bereich mit Meßgenerator und Ver¬ 
stärkervoltmeter; 

fff) Ermitteln der Frequenz im Nieder- 
und Hochfrequenzbereich; 

ggg) Ermitteln von Spannungen und 
Strömen mit Oszilloskop sowie Dar¬ 
stellen von Amplitude und Kurven¬ 
verlauf; 

hhh) Ausführen von Frequenzvergleichen 
mit Meßgenerator und Oszilloskop; 
iii) Aufbauen von Meßschaltungen; 
bb) Kbuntnisse: 

aaa) Grundfunktion, Blockschaltbild und 
Anwendung von in der Funktechnik 
gebräuchlichen Meßgeräten; 

bbb) Meßgenauigkeit der Geräte, Ablese¬ 
fehler, methodische Fehler. 

b) Prüfen der elektrischen Funktion: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen der kennengelernten elektri¬ 
schen Bauteile nach Anweisung; 

bbb) Ausführen von Funktionsprüfungen 
an Bausteinen und Baugruppen der 
Funktechnik nach Prüfanweisung; 
Einträgen von Meßwerten in Prüf¬ 
protokolle,- 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Erkennen der Funktion von Bau¬ 
steinen und Baugruppen aus Strom¬ 
laufplänen und Funktionsbeschrei¬ 
bung; 
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bbb) Aufbau und Anwendung von Prüf¬ 
einrichtungen. 

c) Einstellen und Abgleichen: 
aa) Fertigkeiten: 

Einstellen und Abgleichen von Bauteilen, 
Bausteinen und Baugruppen der Funk¬ 
technik auf bestimmte elektrische Werte 
von Spannung, Strom, Frequenz, Band¬ 
breite, Frequenzgang, Grenzfrequenz, 
Verstärkung nach Anweisungen; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Kenntnisse der Einstell- und Ab¬ 
gleichverfahren; 

bbb) Einstell- und Abgleichverfahren und 
Anwendung der dazu erforderlichen 
Geräte; 

ccc) Bandfilterabgleich mit Meßgenerator 
und Oszilloskop. 

6. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von Bausteinen und Baugruppen der Funktechnik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Systematisches Eingrenzen und Aufsuchen 
von mechanischen und elektrischen Feh¬ 
lern in Bausteinen und Baugruppen der 
Funktechnik unter Anwendung der erfor¬ 
derlichen Meß- und Prüfgeräte nach 
Stromlaufplan, Impulsplan, Sollwertan¬ 
gaben oder anderen Unterlagen; 
bb) Beseitigen der erkannten Fehler. 

b) Kenntnisse: 

aa) Erkennen der Funktion von Bauteilen, 
Bausteinen, Baugruppen aus Stromlauf¬ 
plänen und Funktionsbeschreibung; 
bb) Auswirkung von Fehlem auf die Funk¬ 
tion; 

cc) Systematische Fehlersuche; 
dd) Anwendung der erforderlichen Meß-, 
Prüf-, Einstell- und Abgleichgeräte;' 
ee) Fehlerbeseitigung. 

7. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
Bausteinen und Baugruppen der Funktechnik: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Ausführen von Zustands- und Funk¬ 
tionskontrollen oder anderen Wartungsar¬ 
beiten an Geräten der Funktechnik zur 
Aufrechterhaltung der Betriebsfähigkeit; 
bb) Nacfastellen von Arbeitspunkten und Aus¬ 
tauschen von Verschleißteilen. 

b) Kenntnisse: 

aa) Eigenschaften und Anwendung von ge¬ 
bräuchlichen Reinigungs- und Schmiermit¬ 
teln; 

bb) Verschleißteile; 

cc) Störanfälligkeit von mechanischen und 
elektrischen Bauteilen. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll in achtzehn Monaten er¬ 
folgen und nach folgender Anleitung zeitlich geglie¬ 
dert werden: 


1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sol¬ 
len während der gesamten achtzehn Monate ver¬ 
mittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 Buchstabe a genannten in 
acht Wochen; 

b) die unter Nummer 2 Buchstabe b genannten in 
vier Wochen; 

c) die unter Nummer 3 genannten in acht Wo¬ 
chen; 

d) die unter Nummer 4 genannten in acht Wo¬ 
chen; 

e) die unter Nummer 5 Buchstabe a und b ge¬ 
nannten in sechs Wochen; 

f) die unter Nummer 5 Buchstabe c genannten in 
vier Wochen; 

g) die unter Nummer 6 und 7 genannten in acht 
Wochen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 7 vermittelten Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in sechsundzwanzig 
Wochen vertieft werden. 

§ 28 

Ausbildungsrahmenplan für den 
Fenuneldeelektroniker 

(1) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach § 21 soll nach folgender Anleitung sach¬ 
lich gegliedert werden: 

1. Erweiterung der Kenntnisse der Fernmeldetech¬ 
nik: 

Diese Kenntnisse, die auch zum wesentlichen 
Lehrstoff der Berufsschule gehören, sollen fach¬ 
praktisch orientiert vermittelt werden: 

a) Lesen und Erstellen technischer Unterlagen, 
insbesondere Planunterlagen: 

aa) Aufbau und Anwendung von Ubersichts¬ 
schaltplänen; 

bb) Aufbau und Anwendung von Relais- und 
Impulsdiagrammen; 

cc) Schaltzeichen, Symbole und Schaltpläne 
der Digitaltechnik sowie Ändern und Er¬ 
gänzen dieser Schaltpläne ,- 
dd) Aufnehmen von Schaltplänen von zusam¬ 
mengebauten und verdrahteten Baugrup¬ 
pen einschließlich Leiterplatten; 
ee) Anfertigen von einfachen Teilzeichnungen 
und Schaltplänen als Handskizzen. 

b) Weiterführung der Kenntnisse der Werk- und 
Hilfsstoffe; 

aa) Arten, Eigenschaften, Anwendung und 
Normung von Magnet-, Kontakt-, Wider¬ 
stands- und Halbleiterwerkstoffen; 
bb) Arten, Eigenschaften und Verwendung 
von Chemiestoffen in der Fernmeldetech¬ 
nik; 
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cc) Korrosion und Korrosionsschutz! 
dd) Umgang mit Lösungsmitteln und ätzenden 
Flüssigkeiten. 

c) Elektrizitätslehre: 

aa) Übersicht über Wechselstromnetze i 
bb) Spule und Kondensator mit Verlusten; 
cc) Wirk-, Blind-, Scheinwiderstand und -lei- 
stung; 

dd) Zeigerdiagramm! 

ee) Frequenzverhalten der RC-, LC- und RLC- 
Glieder; 

ff) Resonanzverhalten von LC-Gliedem, Rei¬ 
hen- und Parallel-Sdiwingkreis, Reso¬ 
nanzfrequenz, Bandbreitei 
gg) Elektromagnetische Wellen, Wellenaus¬ 
breitung, Wellenwiderstand, Anpassung; 
Dämpfung und Verstärkung, Pegel) 
hh) Halbleitereigenschaften, Eigenleitung, 
Störstellenleitung, pn-Ubergang. 

d) Einfache physikalische Wirkungsweise, we¬ 
sentliche Eigenschaften, Ausführungsformen 
und Kennzeichnung von elektrischen, elektro¬ 
mechanischen und elektronischen Bauteilen: 
aa) Widerstände: 

aaa) Nichteinstellbare und einstellbare, 
temperatur-, spannungs-, strahlungs- 
und feldabhängige Widerstände; 
bbb) Belastbarkeit, Kennlinien; 
bb) Kondensatoren: 

aaa) Nichteinstellbare und einstellbare 
Kondensatoren; 

bbb) Gebräuchliche Dielektrika, Span¬ 
nungsfestigkeit; 
cc) Spulen: 

Nichteinstellbare und einstellbare Spulen 
mit und ohne Kertf, Spulenkapazität, AL- 
Wert, Abschirmung, Belastbarkeit; 
dd) Übertrager: 

aaa) Kemwerkstoffe, Wicklungsarten, 
galvanische Trennung; 
bbb) Grenzfrequenzen; 
ccc) Magnetische und elektrische Ab¬ 
schirmung; 
ee) Mikrofone: 

Kohlemikrofone, elektromagnetische, 
elektrodynamische und Kondensator¬ 
mikrofone, Impedanz, Frequenzgang; 
ff) Lautsprecher: 

aaa) Elektromagnetische und elektrody¬ 
namische Lautsprecher) 
bbb) Impedanz, Frequenzgang, Belastbar¬ 
keit) 

gg) Relais: 

aaa) Gepolte und ungepolte Relais; 
bbb) Haft-, Wähl-, Zähl- und Wechsel¬ 
stromrelais ; 


ccc) Thermorelais, Fehlstrom, Anzugs¬ 
strom, Betriebsstrom, Haltestrom; 
ddd) Anzugs- und Abfallverzögerung; 
eee) Widerstandswicklungen; 
hh) Schrittschaltwerke und Koppler: 

aaa) Drehwähler, Motordrehwähler, Kopp¬ 
ler; 

bbb) Antrieb und Steuerung; 
ii) Meßwerke: 

aaa) Drehspul-, Dreheisen- und Drehma¬ 
gnetmeß werke; 

bbb) Kenndaten und Sinnbilder; 
kk) Halbleitergleichrichter: 

aaa) Netz-, NF- und HF-Gleichrichter; 
bbb) Kennlinien und Grenzdaten, Sperr¬ 
schichtkapazität; 

ccc) Foto- und Kapazitätsdioden; 

11) Transistoren: 

aaa) pnp- und npn-Transistoren; 
bbb) Kennlinien, Grenzdaten; 
ccc) Belastbarkeit und Kühlung; 
mm) Thyristoren: 

Steuerung, Kennlinien und Grenzdaten; 
nn) Elektronenröhren: 

aaa) Kennlinien und Grenzdaten der Tri¬ 
ode; 

bbb) Wirkungsweise und Steuerung von 
Elektronenstrahlröhren; 

oo) Magnetspeicherkeme: 
aaa) Rechteckhysterese; 
bbb) Einschreiben und Lesen. 

e) Grundschaltungen und Grundlagen der Melde- 
und Signaltechnik: 

aa) Aufbau und Wirkungsweise von Feuer¬ 
melde-, Notruf-, Alarm-, Uhren-, Lichtruf-, 
Personensuch- und Signalanlagen zur 
Steuerung von Verkehrsabläufen; 
bb) Arbeits- und Ruhestromprinzip, Auslöse- 
systeme und Auslösemittel bei Melde- 
und Alarmanlagen,- 

cc) Antrieb und Steuerung von Haupt-, 
Hauptsignal- und Nebenuhren. 

f) Analoge und digitale Grundlagen der Elektro¬ 
nik, Grundschaltungen: 

aa) Gleichrichtung mit Dioden und Thyristo¬ 
ren; 

bb) Spannungsstabilisierung mit Z-Dioden 
und Transistoren; 

cc) Verstärkergrundschaltungen mit Transi¬ 
storen in Emitter-, Basis- und Kollektor¬ 
schaltung; 

dd) Anwendungsbeipiele für Temperaturkom¬ 
pensierung und Gegenkopplung; 
ee) RC-Sinusgenerator mit Transistoren; 
ff) Diode, Transistor und Thyristor als 
Schalter; 
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gg) Astabile, bistabife und monostabile Kipp¬ 
schaltung, Impulsformer; 
hh) RC-Differenzier- und Integrierglieder; 
ii) Grundbegriffe der logischen Verknüpfun¬ 
gen; 

kk) Logische Verknüpfungsschaltungen; 

11) Anwendungsbeispiele für Und-, Oder-, 
Nor- und Nand-Schaltungen; 
mm) Zähl-, Speicher- und Codierschaltungen. 

g) Grundschaltungen und Grundlagen der Ver- 
-mittlungs- und Übertragungstechnik: 

aa) Einführung in die Aufgaben der Vermitt¬ 
lungstechnik; 

bb) Handvermittlung, Automatische Vermitt¬ 
lung; 

cc) öffentliche und nichtöffentliche Vermitt¬ 
lungsnetze und -anlagen; 
dd) Nebenstellenanlagen, wesentliche Bestim¬ 
mungen des Fernmelderechts; 
ee) Aufbau des Ortsvermittlungsnetzes, Ver- 
, bindungsaufbau in Ortsvermittlungsstel¬ 
len; 

ff) Aufbau des Femvermittlungsnetzes, Ver¬ 
bindungsaufbau im Femvermittlungsnetz; 
gg) Verbindungsaufbau in handbedienten und 
automatischen Nebenstellenanlagen; 
hh) Prinzip der Gleichstrom- und Wechsel¬ 
stromwahl; 

ii) Prinzip der Gebührenzahlung; 
kk) Grundsätzliche Schaltungen der Fem- 
sprechvermittlungstechnik in Wähler- und 
wählerlosen Systemen; 

11) Schaltkennzeichen- und Hörzeichenüber¬ 
tragung; 

mm) Einführung in die Nachrichtenübertra¬ 
gung über Leitungen und durch Funk; 
nn) Sprachfrequenzband, Trägerfrequenzsy¬ 
stem (TF-System), Leitungen für NF und 
TF, Leitungswerte, Dämpfung und Pegel, 
Wellenwiderstand und Anpassung, Gabel¬ 
schaltung, Dämpfungsplan, Mehrfachaus¬ 
nutzung der Ubertragungswege, Auf¬ 
gaben der Verstärker; 

oo) Arten und Prinzip der Modulation und 
Demodulation. 

h) Arbeitsschutz und Unfallverhütung: 

aa) Arbeitsschutzvorschriften in Gesetzen und 
Verordnungen; 

bb) Vorschriften der Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung, insbesondere Unfall¬ 
verhütungsvorschriften, Richtlinien und 
Merkblätter; 

cc) Verhalten bei Unfällen, Erste Hilfe; 
dd) Notwendigkeit und Bedeutung der Ar¬ 
beitshygiene. 

2, Fertigkeiten und Kenntnisse des Zusammen¬ 
baues, Verdrahtens und Verbindens: 

a) Zusammenbauen von mechanischen, elektri¬ 
schen, elektromechanischen und elektroni¬ 


schen Bauteilen zu Baugruppen, Geräten und 
Einrichtungen der Fernmeldetechnik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Zusammenbauen von Grundschal¬ 
tungen der Vermittlungs-, übertra- 
gungs- und Meldetechnik, Signal¬ 
technik sowie der Elektronik; 

bbb) Zusammenbauen von Relaisschie¬ 
nen, Geräteeinschüben, Bedienungs¬ 
feldern, Leiterplatten oder anderen 
Baugruppen aus mechanischen, elek¬ 
tromechanischen und elektronischen 
Bauteilen nach Zeichnungen und 
Mustern; 

ccc) Zusammenbauen von Bauteilen und 
Baugruppen zu Geräten und Einrich¬ 
tungen der Fernmeldetechnik nach 
technischen Unterlagen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Zusammenwirken von Bauteilen in 
Grundschaltungen; 

bbb) Zusammenwirken von Bauteilen und 
Baugruppen in Geräten und An¬ 
lagen; 

ccc) Beeinflußung der Funktion und Be¬ 
triebswerte von Bauteilen und Bau¬ 
gruppen durch unsachgemäßen Ein¬ 
bau und Zusammenbau. 

b) Verdrahten und Verbinden von Bauteilen, 
Baugruppen, Geräten und Einrichtungen der 
Fernmeldetechnik: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Herstellen von Formkabeln nach 
Stromlaufplänen und Zusammen¬ 
stellungszeichnungen oder Zusam¬ 
menbaumustern mit Wahl der Lei¬ 
tungsführung; 

bbb) Anfertigen von Drahtlegelisten, 
Löttabellen und Formkabelzeich¬ 
nungen; 

ccc) Verdrahten und Verbinden von 
Grundschaltungen der Vermitt¬ 
lungs-, Ubertragungs-, Melde- und 
Signaltechnik sowie der Elektronik; 

ddd) Verdrahten und Verbinden von Bau¬ 
teilen, Baugruppen, Geräten und 
Einrichtungen der Fernmeldetechnik; 

eee) Entwerfen von Leitungszügen und 
Bauteileanordnungen auf einfachen 
Leiterplatten und zwischen Löt¬ 
stützpunkten; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Umsetzung von Stromlaufplänen 
und Zusammenstellungszeichnun¬ 
gen in Formkabelzeichnungen und 
Drahtlegelisten; 

bbb) Auswahl der Leitungen nach Art, 
Drahtdurchmesser und Kennfarbe; 

ccc) Zusammenwirken von Bauteilen in 
Grundschaltungen, Anwendung von 
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Grundschaltungen in Baugruppen 
und Geräten-, 

ddd) Zusammenwirken von Bauteilen und 
Baugruppen in Geräten und An¬ 
lagen; 

eee) Beeinflussung der Funktion und Be¬ 
triebswerte von Bauteilen, Baugrup¬ 
pen durch unsachgemäße Verdrah¬ 
tung und Verbindung. 

c) Weiterführung im Zurichten, Verlegen und 
Anschließen von Leitungen und Kabeln der 
Fernmeldetechnik: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Anschlußfertiges Absetzen, Zurich¬ 
ten und Aufteilen von Leitungen 
und Kabeln der Fernmeldetechnik; 
bbb) Verlegen tind Anschließen der Lei¬ 
tungen und Kabel vornehmlich beim 
Zusammenbauen und Verdrahten 
von Femmeldegeräten und -einrich- 
tungen; 

bb) Kenntnisse: 

Arten, Besonderheiten, Anwendung und 
wichtige Kennwerte der in der Fernmelde¬ 
technik vorkommenden Leitungen und 
Kabel sowie der üblichen Anschlußteile. 

3. Fertigkeiten und Kenntnisse des Messens, Prü¬ 
fens und Inbetriebnehmens: 

a) Weiterführung im Messen elektrischer 
Größen: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Messen von Strömen, Spannungen 
und Widerständen in Gleich- und 
Wechselstromkreisen; 
bbb) Messen von Spannungs- und Lei¬ 
stungspegeln; 

ccc) Messen an Schwingungen verschie¬ 
dener Kurvenformen; Messen von 
Amplituden, Schwingungszeiten, Im¬ 
pulslängen, Anstiegszeiten und Tast¬ 
verhältnis ; 

ddd) Messen von Verstärkung und 
Dämpfung; 

eee) Aufbauen von Meßschaltungen, Vor¬ 
bereiten, Einstellen und Abgleichen 
der Meßgeräte vor dem Einsatz; 
bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau, prinzipielle Wirkungsweise, 
Anwendung und Bedienung der für 
diese Messungen gebräuchlichen 
analogen und digitalen Meßgeräte: 
aaaa) R-, L- und C-Meßbrücken, 
Verstärker- und Digitalvolt¬ 
meter, Sinus-, Rechteck- und 
Impulsgeneratoren, Elektro¬ 
nenstrahloszilloskop, elektro¬ 
nische Frequenzmesser und 
Zähler; 

bbbb) Pegelsender und -empfänger, 
Impuls- und Pegelschreiber; 


bbb) Einstell- und Abgleichmöglichkeiten 
an Meßgeräten; 

ccc) Meßgenauigkeit der Geräte, Ablese¬ 
fehler, methodische Fehler. 

b) Weiterführung im Prüfen mechanischer und 
elektrischer Funktion: 

aa) Fertigkeiten: 

aaa) Prüfen von Bauteilen, Baugruppen, 
Geräten und Einrichtungen der Fern¬ 
meldetechnik auf vorgegebene me¬ 
chanische und elektrische Werte zur 
Sicherstellung der Funktion nach 
Prüfvorschriften und allgemeinen 
Anweisungen; 

bbb) Aufbau und Prüfschaltungen, Vor¬ 
bereiten und Einstellen der Prüf¬ 
geräte und -einrichtungen vor dem 
Einsatz; 

ccc) Aufnehmen von Diagrammen und 
Kennlinien, Meß- und Prüfproto¬ 
kollen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Erkennen der Funktion von Bautei¬ 
len, Baugruppen und Geräten aus 
Planunterlagen; 

bbb) Funktionsbeschreibungen und Dia¬ 
gramme; 

ccc) Grundsätzlicher Aufbau, Anwen¬ 
dung und Bedienung der erforder¬ 
lichen Prüfgeräte und -einrichtun¬ 
gen, Kenntnis der einschlägigen 
Prüfvorschriften. 

c) Weiterführung im Einstellen und Abgleichen: 
aa) Fertigkeiten: 

aaa) Einstellen, Justieren und Abgleichen 
von Bauteilen und Baugruppen auf 
geforderte mechanische und elektri¬ 
sche Werte nach Vorschriften des 
Herstellers; 

bbb) Einstellen und Abgleichen bei von¬ 
einander abhängigen Funktionen; 

bb) Kenntnisse: 

aaa) Aufbau und Wirkungsweise von 
mechanischen und elektrischen 
Systemen sowie deren Kombina¬ 
tionen; 

bbb) Einstell- und Abgleichverfahren, 
Fehler und Fehlerursachen unter 
Berücksichtigung der verschiedenen 
Einflußgrößen. 

d) Inbetriebnehmen femmeldetechnischer Geräte 
und Einrichtungen: 

aa) Fertigkeiten: 

Mithelfen bei der Inbetriebnahme von 

Geräten und Einrichtungen der Fernmelde¬ 
technik nach allgemeinen und speziellen 

Anweisungen und Vorschriften; 
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bb) Kenntnisse: 

aaa) Grundsätzlicher Aufbau und Bedie¬ 
nung von Geräten und Einrichtungen 
der Fernmeldetechnik: 
bbb) Einschalt- und Abnahmevorschriften. 

4. Fertigkeiten und Kenntnisse des Instandsetzens 
von fernmeldetechnischen Geräten und Einrich¬ 
tungen: 

a) Fertigkeiten: 

aa) Systematisches Eingrenzen und Auffinden 
von elektrischen und mechanischen Stö¬ 
rungen nach technischen Unterlagen und 
Anweisungen in fernmeldetechnischen 
Baugruppen, Geräten und Einrichtungen; 
bb) Anfertigen einfacher Funktionsbeschrei¬ 
bungen und Störungsberichte. 

b) Kenntnisse: 

Funktionszusammenhänge von Bauteilen, 
Baugruppen, Geräten und Einrichtungen der 
Fernmeldetechnik aus technischen Unterlagen. 

5. Fertigkeiten und Kenntnisse des Wartens von 
fernmeldetechnischen Geräten und Einrichtungen: 

a) Fertigkeiten: 

Erhalten der Funktionsfähigkeit von Geräten 
und Einrichtungen der Fernmeldetechnik durch 
Kontrollieren des Zustandes und der Funktion, 
Nachstellen von elektrischen und mechani¬ 
schen Betriebswerten, Uberprüfen der Stö¬ 
rungsmelde- und Schutzeinrichtungen, Aus¬ 
tausch von Verschleißteilen, Reinigen und 
Pflegen von Bauteilen und Geräten. 

b) Kenntnisse: 

aa) Verschleiß- und Störanfälligkeit von Bau¬ 
teilen und Baugruppen,- 

bb) Aufbau und Funktion von Störungsmelde- 
und Schutzeinrichtungen; 
cc) Reinigungs- und Pflegemittel und ihre 
Anwendung. 

(2) Die Vermittlung der Kenntnisse und Fertig¬ 
keiten nach Absatz 1 soll in achtzehn Monaten er¬ 
folgen und nach folgender Anleitung zeitlich geglie¬ 
dert werden: 

1. Die unter Nummer 1 genannten Kenntnisse sollen 
während der gesamten achtzehn Monate ver¬ 
mittelt werden. 

2. Die folgenden Kenntnisse und Fertigkeiten sollen 
unter Beachtung nachstehender zeitlicher Richt¬ 
werte vermittelt werden: 

a) Die unter Nummer 2 genannten in vierund¬ 
zwanzig Wochen; 

b) die unter Nummer 3 genannten in zwölf 
Wochen; 

c) die unter Nummer 4 und 5 genannten in zehn 
Wochen. 

3. Die unter Nummer 2 bis 5 vermittelten Kenntnisse 
und Fertigkeiten sollen zur Fortsetzung der 
Berufsausbildung unter Berücksichtigung betriebs¬ 
artbedingter Schwerpunkte in sechsundzwanzig 
Wochen vertieft werden. 


Vierter Teil 
Prüfungen 

1. Abschnitt 

Z w i s c he nprüfung 

§29 

Allgemeine Bestimmungen 

(1) Nach Vermittlung der gemeinsamen Fertig¬ 
keiten und Kenntnisse gemäß § 9 ist die erste 
Zwischenprüfung durchzuführen. Sie soll nach dem 
ersten Ausbildungsjahr Stattfinden. 

(2) Die Abschlußprüfung in den Ausbildungs¬ 
berufen Elektromaschinenwickler, Elektroanlagen- 
installateur, Elektrogerätemechaniker, Nachrichten¬ 
gerätemechaniker und Fernmeldeinstallateur gilt 
bei Fortsetzung der Berufsausbildung als zweite 
Zwischenprüfung für die Ausbildungsberufe der 
weiterführenden Stufe. 

§ 30 

Prüfungsanforderungen 

(1) Die Zwischenprüfung gemäß § 29 Abs. 1 er¬ 
streckt sich auf die in § 9 aufgeführten Fertigkeiten 
und Kenntnisse sowie auf den im Berufsschulunter¬ 
richt entsprechend den Rahmenlehrplänen zu ver¬ 
mittelnden Lehrstoff, soweit dieser für die Berufs¬ 
ausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach detaillierten Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu vier Stunden soll ein 
einfaches Prüfungsstück nach Zeichnung angefer¬ 
tigt werden. Dabei kommt der Nachweis folgender 
Fertigkeiten in Betracht: 

a) Messen und Prüfen von Längen und Winkeln,- 

b) Prüfen der Oberflächengüte und Ebenheit; 

c) Anreißen, Körnen; 

d) Sägen, Feilen; 

e) Bohren, Senken, Reiben, Gewindeschneiden 
von Hand; 

f) Biegen, Richten; 

g) Verbinden durch Schrauben, Nieten, Weich¬ 
löten. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu drei Stunden soll 
eine Arbeitsprobe durchgeführt werden, die dem 
Nachweis folgender Fertigkeiten dient: 

a) Anbringen von Anschlußteilen durch Löten, 
Quetschen, Klemmen; 

b) Anschließen von Leitern durch Löten, Klem¬ 
men, Stecken, Schrauben; 

c) Verlegen und Befestigen von Leitungen nach 
Zeichnung. 

(3) Der Prüfling soll Kenntnisse aus folgenden 
Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung; 
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b) Elektrotechnik: 

aa) Arten, Aufbau und Eigenschaften von 
elektrischen und elektromechanischen 
Bauteilen: 

bb) Grundschaltungen; 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachzeichnen: 

Lesen von einfachen Werkstattzeichnungen. 

2. Abschnitt 
Abschlußprüfungen 
§ 31 

Prüfungsanforderungen 
für den Elektromaschlnenwickler 

(1) Die Abschlußprüfung erstredkt sich auf die in 
§§ 9 und 10 aufgeführten Fertigkeiten und Kennt¬ 
nisse sowie auf den im Berufsschulunterricht ver¬ 
mittelten Lehrstoff, soweit dieser für die Berufsaus¬ 
bildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach detaillierten Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu vier Stunden soll ein 
einfaches Prüfungsstück nach Zeichnung angefer¬ 
tigt werden. 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kommen 
in Betracht: 

aa) Klemmbretter: 
bb) Spulenkerne; 
cc) Verbindungsstücke. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Messen und Prüfen von Längen; 
bb) Feilen von ebenen, winkligen und paral¬ 
lelen Flächen; 
cc) Sägen von Hand; 

dd) Bohren und Senken einzelner und zusam¬ 
mengehörender Teile; 
ee) Gewindeschneiden von Hand; 
ff) Zusammenbauen von Teilen unter An¬ 
wendung von unlösbaren und lösbaren 
Verbindungen. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu zehn Stunden soll 
eine Arbeitsprobe aus der Wickeltechnik durch¬ 
geführt werden. 

a) Für die Auswahl der Arbeitsprobe kommen in 
Betracht: 

aa) Anfertigen von Formspulen; 
bb) Herstellen von einfachen Läuferwicklun¬ 
gen. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Herstellen von Spulen; 
bb) Einbauen von Wicklungen oder Wick¬ 
lungsteilen; 

cc) Schalten und Prüfen. 


(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

aa) Arten, wichtige Eigenschaften, Bearbeiten 
und Verwenden der in der Elektrotechnik 
üblichen Werk-, Hilfs- und Isolierstoffe; 
bb) Arten und Anwendung von Werk- und 
Meßwerkzeugen, spangebende und span¬ 
lose Formung von Hand, spangebende 
Formung durch Bohren und Drehen. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe der Elektrizitätslehre, ins¬ 
besondere Spannung, Strom, Widerstand, 
Arbeit, Leistung; 

bb) Spannungserzeuger, Spannungsfall, Span¬ 
nungsteilung, Stromverzweigung; 
cc) Kapazität, Frequenz; 
dd) Elektromagnetismus, Induktion, Indukti¬ 
vität; 

ee) Wicklungen elektrischer Maschinen, ins¬ 
besondere Grundarten, Aufbau, Herstell- 
und Prüfverfahren. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

a) Fachbezogene Längen-, Flächen-, Körper- und 
Gewichtsberechnung; 

b) Umrechnen von Maßeinheiten; 

c) Ohmsches Gesetz, Spannungsteilung, Strom¬ 
verzweigung, Spannungsfall; 

d) Elektrische Arbeit und Leistung. 

3. Fachzeichnen: 

Lesen und Ergänzen von einfachen Werkstatt¬ 
zeichnungen, Schaltplänen und Wickelschemata. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 

2. Für Fachrechnen 

3. Für Fachzeichnen 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde 

5 32 

Prüfungsanforderungen 
für den Elektroanlageninstallateur 

(1) Die Abschlußprüfung erstreckt sich auf die in 
§§ 9 und 11 aufgeführten Fertigkeiten und Kennt¬ 
nisse sowie auf den im Berufsschulunterricht ver¬ 
mittelten Lehrstoff, soweit dieser für die Berufsaus¬ 
bildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach detaillierten Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 


1 Stunde 
IV* Stunden 
l 1 /* Stunden 
V* Stunde. 
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1. In einer Arbeitszeit bis zu vier Stunden soll ein 
einfaches Prüfungsstück nach Zeichnung angefer¬ 
tigt werden. 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kommen 
in Betracht: 

aa) Klemmbretter; 
bb) Schutzkappen; 
cc) Verbindungsstücke; 
dd) Geräteträger. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Messen und Prüfen von Längen und Win¬ 
keln; 

bb) Anreißen, Körnen; 
cc) Sägen und Feilen von Hand; 
dd) Bohren und Senken; 
ee) Gewindeschneiden von Hand; 
ff) Richten und Biegen; 

gg) Zusammenbauen von Teilen unter An¬ 
wendung von unlösbaren und lösbaren 
Verbindungen. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu zehn Stunden soll 
eine Arbeitsprobe aus der elektrischen Installa¬ 
tionstechnik durchgeführt werden. 

a) Für die Auswahl der Arbeitsprobe kommen in 
Betracht: 

aa) Erstellen von Beleuchtungsanlagen; 
bb) Errichten von elektrischen Antrieben mit 
Schalt- und Steuereinrichtungen. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

Anwendung der verschiedenen Verlegungs¬ 
und Verdrahtungstechniken unter Verwen¬ 
dung der gebräuchlichen Leitungen und Kabel 
der Energietechnik bis 1 kV. 

3. In einer Prüfungsdauer bis zu einer Stunde sollen 
an einer Ubungseinrichtung Schalt-, Meß- und 
Prüfarbeiten durchgeführt werden. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

aa) Arten, wichtige Eigenschaften und Ver¬ 
wendung der in der Elektrotechnik 
üblichen Werk-, Hilfs- und Isolierstoffe; 
bh) Arten und Anwendung von Werk- und 
Meßwerkzeugen, spangebende und span¬ 
lose Formung von Hand, spangebende 
Formung durch Bohren und Drehen. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe der Elektrizitätslehre, ins¬ 
besondere Spannung, Strom, Widerstand, 
Arbeit, Leistung; 

bb) Spannungserzeuger, Spannungsfall, Span¬ 
nungsteilung, Stromverzweigung; 
cc) Kapazität, Frequenz; 


dd) Elektromagnetismus, Induktion, Induk¬ 
tivität; 

ee) Anlagen der Energietechnik, insbesondere 
Aufbau, Einrichtung, Prüfung, 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

a) Fachbezogene Längen-, Flächen-, Körper- und 
Gewichtsberechnung; 

b) Umrechnen von Maßeinheiten; 

c) Ohmsches Gesetz, Spannungsteilung, Strom¬ 
verzweigung, Spannungsfall; 

d) Elektrische Arbeit und Leistung. 

3. Fachzeichnen: 

a) Lesen und Ergänzen von einfachen Gesamt¬ 
zeichnungen und Einzelteilzeichnungen; 

b) Lesen und Ergänzen von Installations-, Wirk¬ 
schalt-, Stromlaufplänen; 

c) Anfertigen einfacher Skizzen von Einzelteilen 
und Schaltplänen. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 

2. Für Fachrechnen 

3. Für Fachzeichnen 

4. Für Wirtschafts-und Sozialkunde 

§ 33 

Prüfungsanforderungen 
für den Elektrogerätemechaniker 

(1) Die Abschlußprüfung erstredet sich auf die in 
§§ 9 und 12 auf geführten Fertigkeiten und Kennt¬ 
nisse sowie auf den im Berufsschulunterricht ver¬ 
mittelten Lehrstoff, soweit dieser für die Berufsaus¬ 
bildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach detaillierten Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu vier Stunden soll ein 
einfaches Prüfungsstück nach Zeichnung angefer¬ 
tigt werden. 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kommen 
in Betracht: 

aa) Klemmbretter; 
bb) Schutzkappen; 
cc) Verbindungsstücke; 
dd) Geräteträger. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Messen und Prüfen von Längen und Win¬ 
keln; 

bb) Anreißen und Körnen; 
cc) Sägen, Feilen, Bohren, Senken, Gewinde¬ 
schneiden von Hand; 


1 Stunde 
U /2 Stunden 
U /2 Stunden 
V* Stunde. 
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dd) Zusammenbauen von Teilen unter An¬ 
wendung von lösbaren und unlösbaren 
Verbindungen. 

2. ln einer Prüfungsdauer bis zu zehn Stunden soll 
eine Arbeitsprobe aus der elektrischen Geräte¬ 
technik durchgeführt werden. 

a) Für die Auswahl der Arbeitsprobe kommen in 
Betracht: 

aa) Aufbauen und Verdrahten von Schalt- 
und Steuergeräten; 

bb) Erstellen von Verteilereinrichtungen. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

Anwendung der verschiedenen Verlegungs¬ 
und Verdrahtungstechniken unter Verwen¬ 
dung der gebräuchlichen Leitungen und Kabel 
der Energietechnik bis 1 kV. 

3. In einer Prüfungsdauer bis zu einer Stunde sollen 
an einer Ubungseinrichtung Schalt-, Meß- und 
Prüfarbeiten durchgeführt werden. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 

folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

aa) Arten, wichtige Eigenschaften und Ver¬ 
wendung der iii der Elektrotechnik 
üblichen Werk-, Hilfs- und Isolierstoffe; 
bb) Arten und Anwendung von Werk- und 
Meßwerkzeugen, spangebende und span¬ 
lose Formung von Hand, spangebende 
Formung durch Bohren und Drehen. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe der Elektrizitätslehre, ins¬ 
besondere Spannung, Strom, Widerstand, 
Arbeit, Leistung; 

bb) Spannungserzeuger, Spannungsfall, Span¬ 
nungsteilung, Stromverzweigung; 
cc) Kapazität, Frequenz; 
dd) Elektromagnetismus, Induktion, Induk¬ 
tivität; 

ee) Geräte der Energietechnik, insbesondere 
Aufbauen sowie Funktionszusammen¬ 
hänge und Prüfung von Geräten, Betriebs¬ 
mitteln, Einrichtungen und Baugruppen. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

a) Fachbezogene Längen-, Flächen-, Körper- und 
Gewichtsberechnung; 

b) Umrechnen von Maßeinheiten; 

c) Ohmsches Gesetz, Spannungsteilung, Strom¬ 
verzweigung, Spannungsfall; 

d) Elektrische Arbeit und Leistung. 

3. Fachzeichnen: 

a) Lesen und Ergänzen von einfachen Gesamt- 
und Einzelteilzeichnungen, Wirkschalt- und 
Stromlaufplänen; 


b) Anfertigen einfacher Skizzen von Einzelteilen 
und Schaltplänen. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 

2. Für Fachrechnen 

3. Für Fachzeichnen 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde 

§ 34 

PrUlungsanforderungen 
für den Nachriditengerätemecfaaniker 

(1) Die Abschlußprüfung erstreckt sich auf die in 
§§ 9 und 13 aufgeführten Fertigkeiten und Kennt¬ 
nisse sowie auf den im Berufsschulunterricht ver¬ 
mittelten Lehrstoff, soweit dieser für die Berufsaus¬ 
bildung wesentlich ist. 

( 2 ) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach detaillierten Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu vier Stunden soll ein 
einfaches Prüfungsstück nach Zeichnung angefer¬ 
tigt werden. Bei der Ausführung sollen insbeson¬ 
dere folgende Arbeiten Vorkommen: 

a) Messen und Prüfen von Längen, Winkeln und 
Ebenheit; 

b) Anreißen und Körnen; 

c) Feilen und Entgraten; 

d) Bohren, Senken, Reiben; 

e) Gewindeschneiden von Hand; 

f) Biegen und Richten; 

g) Zusammenbauen durch Schrauben, Nieten, 
Weichlöten. 

2 . In einer Prüfungsdauer bis zu zehn Stunden soll 
eine Arbeitsprobe durchgeführt werden. Bei der 
Ausführung sollen insbesondere folgende Arbei¬ 
ten Vorkommen: 

a) Bearbeiten und Zurichten von Leitungen, Her¬ 
stellen von Formkabeln; 

b) Zusammenbaues von mechanischen, elektro¬ 
mechanischen und elektrischen Bauteilen zu 
Bausteinen und Baugruppen durch Schrauben, 
Nieten, Stecken, Löten nach Zeichnung und 
Stückliste; 

c) Verdrahten von Bausteinen oder Baugruppen, 
die aus Grundschaltungen der Nachrichten¬ 
technik bestehen, durch Löten und Klemmen 
nach Stromlauf- und Bauschaltplan mit in der 
Nachrichtentechnik üblichen Leitungen; 

d) Inbetriebsetzen und Durchführen von Messun¬ 
gen. 

3. In einer Prüfungsdauer bis zu einer Stunde sollen 
an einer Ubungseinrichtung Schalt-, Meß- und 
Prüfarbeiten durchgeführt werden. 


1 Stunde 
1 Vs Stunden 
U/s Stunden 
Vs Stunde. 
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4. Bei den unter Nummer 2 Buchstabe a), b) und c) 

genannten Arbeiten sind insbesondere Verdrah¬ 
tung, Verbindungsstellen und Funktion der Schal¬ 
tung zu bewerten. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 

folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

aa) Arten, wichtige Eigenschaften und Ver¬ 
wendung der in der Elektrotechnik üb¬ 
lichen Werk-, Hilfs- und Isolierstoffe; 
bb) Arten und Anwendung von Werk- und 
Maßwerkzeugen, spangebende und span¬ 
lose Formung von Hand, spangebende 
Formung durch Bohren und Drehen. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe der Elektrizitätslehre, ins¬ 
besondere Spannung, Strom, Widerstand, 
Arbeit, Leistung,- 

bb) Spannungserzeuger, Spannungsfall, Span¬ 
nungsteilung, Stromverzweigung; 
cc) Kapazität, Frequenz; 
dd) Elektromagnetismus, Induktion, Induk¬ 
tivität; 

ee) Technische Eigenschaften der in der Nach¬ 
richtentechnik verwendeten Bauteile; 
ff) Grundschaltungen der Nachrichtentechnik; 
gg) Arten und Anwendung von elektrotech¬ 
nischen Meßgeräten. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

a) Fachbezogene Längen-, Flächen-, Körper- und 
Gewichtsberechnung; 

b) Umrechnen von Maßeinheiten-, 

c) Ohmsches Gesetz, Spannungsteilung, Strom¬ 
verzweigung, Spannungsfall; 

d) Elektrische Arbeit und Leistung. 

3. Fachzeichnen: 

a) Lesen und Ergänzen von einfachen Gesamt- 
und Einzelteilzeichnungen, Installations- und 
Stromlaufplänen; 

b) Anfertigen einfacher Skizzen von Einzelteilen 
und Schaltplänen. 

4 . Wirtschafts- und Sozialkunde. 


(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
Im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 1 Stunde 

2. Für Fachrechnen 1V* Stunden 

3. Für Fachzeichnen 1V* Stunden 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde V* Stunde. 


§ 35 

Prüfungsanforderungen 
für den Fernmeldeinstallateur 

(1) Die Abschlußprüfung erstreckt sich auf die in 
§§ 9 und 14 aufgeführten Fertigkeiten und Kennt¬ 
nisse sowie auf den im Berufsschulunterricht ver¬ 
mittelten Lehrstoff, soweit dieser für die Berufs¬ 
ausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach detaillierten Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu vier Stunden soll ein 
einfaches Prüfungsstück nach Zeichnung ange¬ 
fertigt werden: 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kom¬ 
men in Betracht: 

aa) Halteschellen und -bügel; 
bb) BefestigungsWinkel; 
cc) Grundplatten. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Messen und Prüfen von Längen und Win¬ 
keln; 

bb) Anreißen und Körnen; 
cc) Sägen, Feilen, Bohren, Senken, Gewinde¬ 
schneiden von Hand; 
dd) Richten und Biegen. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu fünf Stunden soll 
eine Arbeitsprobe durchgeführt werden: 

a) Für die Auswahl der Arbeitsprobe kommt der 
Zusammenbau von Gerätegruppen in Betracht. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Zusammenbauen von mechanischen und 
elektrischen Bauteilen mit verschiedenen 
Verbindungstechniken; 
bb) Herstellen eines einfachen Formkabels; 
cc) Bestücken einer kleinen Leiterplatte mit 
elektronischen Bauelementen; 
dd) Verdrahten mit verschiedenen Leitungen; 
ee) Anschließen der Leitungen durch Löten, 
Klemmen, Stecken. 

3. In einer Prüfungsdauer bis zu fünf Stunden soll 
eine Arbeitsprobe durchgeführt werden: 

a) Für die Auswahl der Arbeitsprobe kommt das 
Installieren von fernmeldetechnischen Einrich¬ 
tungen in Betracht. 

b) Bei der Ausführung sollen insbesondere fol¬ 
gende Arbeiten Vorkommen: 

aa) Anschlußfertiges Absetzen, Zurichten, 
Verlegen und Anschließen von verschie¬ 
denen Leitungen und Kabeln der Fern¬ 
meldetechnik; 

bb) Befestigen von Geräten und Bauteilen; 
cc) Schalten von Verteilern und Endeinrich¬ 
tungen; 
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dd) Rangierarbeiten; 
ee) Durchgangsprüfungen. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 

folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

aa) Arten, wichtige Eigenschaften und Ver¬ 
wendung der in der Elektrotechnik üb¬ 
lichen Werk-, Hilfs- und Isolierstoffe; 
bb) Arten und Anwendung von Werk- und 
Maßwerkzeugen, spangebende und span¬ 
lose Formung von Hand, spangebende 
Formung durch Bohren und Drehen. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe der Elektrizitätslehre, ins¬ 
besondere Spannung, Strom, Widerstand, 
Arbeit, Leistung; 

bb) Spannungserzeuger, Spannungsfall, Span¬ 
nungsteilung, Stromverzweigung; 
cc) Kapazität, Frequenz; 
dd) Elektromagnetismus, Induktion, Indukti¬ 
vität; 

ee) Arten, wichtige Eigenschaften und Ver¬ 
wendung der üblichen elektromechani¬ 
schen und elektronischen Bauteile; 
ff) Verlegen und Verbinden von Leitungen 
und Kabeln und Einbau von Kabelzube¬ 
hör in der Installationstechnik; 
gg) Arten und Anwendung direkt anzeigen¬ 
der Meßgeräte für Spannungs-, Strom-, 
Widerstands-, Erdungsmessung. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

a) Fachbezogene Längen-, Flächen-, Körper- und 
Gewichtsberechnung; 

b) Umrechnen von Maßeinheiten; 

c) Ohmsches Gesetz, Spannungsteilung, Strom¬ 
verzweigung, Spannungsfall; 

d) Elektrische Arbeit und Leistung; 

e) Windungs- und Amperewindungszahlen von 
Relaisspulen. 

3. Fachzeichnen: 

a) Lesen und Ergänzen von einfachen Einzelteil¬ 
und Gesamtzeichnungen, Bauschalt-, Installa- 
tions- und Stromlaufplänen; 

b) Anfertigen einfacher Skizzen von Einzelteilen 
und Schaltplänen. 


§ 36 

Prüfungsanforderungen 
für den Elektromasdiinenmonteur 

(1) Die Prüfung erstreckt sich auf die in § 22 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll in einer Prüfungsdauer bis 
zu zehn Stunden insbesondere folgende Arbeits¬ 
proben durchführen: 

1. Zusammenbauen von elektrischen Maschinen mit 
überwiegend vorgefertigten Teilen, einschließ¬ 
lich Schalten, Messen und Prüfen; 

2. Anschließen und Inbetriebsetzen elektrischer Ma¬ 
schinen; 

3. Fehlersuche und -beseitigung an geschalteten 
Maschinen. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: Schweiß- und Löttech¬ 
nik. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Isolationstechnik, insbesondere Isolier¬ 
stoffe und Isolierverfahren; 
bb) Sonderwicklungen; 

cc) Wirkungsweise, Aufbau, Herstellverfah¬ 
ren und Prüfung elektrischer Maschinen; 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 
wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und 
Rechenstab zuzulassen sind: 

a) Mechanik, insbesondere Drehmoment und 
Wirkungsgrad; 

b) Elektrotechnik, insbesondere Wirk- und Blind¬ 
leistung. 

3. Fachzeichnen: 

a) Lesen von Werkstattzeichnungen, Schaltplä¬ 
nen und Wickelschemata; 

b) Ergänzen oder Umstellen von gegebenen An¬ 
sichten; 

c) Erstellen einfacher Skizzen von Schaltungen. 


4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 


4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 


(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 1 Stunde 

2. Für Fachrechnen IV* Stunden 

3. Für Fachzeichnen l*/t Stunden 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde V* Stunde. 


(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 


1. Für Fachkunde 

2. Für Fachrechnen 

3. Für Fachzeichnen 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde 


1 Stunde 
IV2 Stunden 
IV2 Stunden 
V2 Stunde. 



Nr. 136 — Tag der Ausgabe: Bonn, den 16. Dezember 1972 


2435 


§ 37 I 

Prüfungsanforderungen 
für den Energieanlagenelektroniker 

(1) Die Prüfung erstreckt sidi auf die in § 23 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach allgemeinen Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu acht Stunden soll als 
Prüfungsstück eine Arbeit aus der elektrischen 
Anlagen- und Gerätetechnik durchgeführt wer¬ 
den. 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kom¬ 
men in Betracht: 

Steuer- und Regeleinrichtungen für Licht, 
Spannung, Drehzahl, Wärme. 

b) Zu bewerten sind insbesondere Verdrahtung, 
Leitungsführung, Verbindungsstellen und 
Funktion. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu zwei Stunden sol¬ 
len etwa vier Arbeitsproben durchgeführt wer¬ 
den. 

a) Für die Auswahl der Arbeitsproben kommen 
in Betracht: 

aa) Herstellen einer Schaltung mit Steuer- 
und Wirkstromkreis, wie sie bei elektri¬ 
schen Antrieben Verwendung findet, nach 
allgemeinen Angaben: 

bb) Messen und Ermitteln von elektrischen 
Größen, insbesondere Spannung, Strom, 
Arbeit, Leistung mit Aufbau der Meß¬ 
anordnung und Auswahl der Meßgeräte; 
cc) Prüfen der Funktion, Erkennen und Be¬ 
heben von Fehlern an elektrischen Ein¬ 
richtungen, insbesondere von Steuer- und 
Meldeschaltungen; 

dd) Feststellen und Beurteilen der Wirksam¬ 
keit von Schutzmaßnahmen gegen zu 
hohe Berührungsspannung mit den üb¬ 
lichen Prüfgeräten. 

b) Die unter Nummer 2 Buchstabe a), bb) und cc) 
genannten Arbeitsproben sollen so gefaßt 
sein, daß der Prüfling die Ergebnisse sofort 
in Listen eintragen oder graphisch darstellen 
kann. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

Arten und Eigenschaften leitender und nicht- 
leitender Werkstoffe. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Geräte, Betriebsmittel und Bauteile der 
Energietechnik und ihre Anwendung in 
elektrischen Anlagen; 


bb) Aufbau, Wirkungsweise und Betriebsver¬ 
halten elektrischer Maschinen und Trans¬ 
formatoren; 

cc) Aufbau und Wirkungsweise von Schalt-, 
Verteiler-, Steuer-, Schutzeinrichtungen; 
dd) Aufbau, Einrichtung und Prüfung von An¬ 
lagen und Geräten der Energietechnik 
unter besonderer Beachtung der Sicher- 
hei ts vorschrif ten; 

ee) Schutzmaßnahmen gegen zu hohe Berüh¬ 
rungsspannung. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 
wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und 
Rechenstab zuzulassen sind: 

a) Elektrische Maschinen, Geräte und Anlagen; 

b) Meßtedinik; 

c) Grundbegriffe der Elektronik; 

d) Grundbegriffe der Steuer- und Regeltechnik. 

3. Fachzeichnen: 

Lesen, Beschreiben und Skizzieren von Wirk-, 
Stromlauf-, Installations- und Ubersichtsschalt¬ 
plänen sowie Blockschaltbildern zur Erkennung 
von Funktionszusammenhängen. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 1 Stunde 

2. Für Fachrechnen Vh Stunden 

3. Für Fachzeichnen Vk Stunden 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde Vs Stunde. 

§ 38 

Prüfungsanforderungen 
für den Energiegeräteelektroniker 

(1) Die Prüfung erstreckt sich auf die in § 24 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach allgemeinen Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu acht Stunden soll als 
Prüfungsstück eine Arbeit aus der elektrischen 
Gerätetechnik durchgeführt werden. 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kom¬ 
men in Betracht: 

Bausteine oder Baugruppen aus der Energie¬ 
elektronik, die zur Steuerung oder Regelung 
für Spannung und Drehzahl dienen. 

b) Zu bewerten sind insbesondere Aufbau, Lei¬ 
tungsführung, Verbindungsstellen und Funk¬ 
tion. 
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2. ln einer Prüfungsdauer bis zu zwei Stunden sol¬ 
len etwa vier Arbeitsproben durchgeführt werden. 

a) Für die Auswahl der Arbeitsproben kommen 
in Betracht: 

aa) Herstellen einer Schaltung der Leistungs¬ 
elektronik aus der Steuerungs- und Rege¬ 
lungstechnik nach allgemeinen Angaben: 
bb) Messen und Ermitteln von elektrischen 
Größen, insbesondere Spannung, Strom, 
Arbeit, Leistung, Frequenz mit Aufbau 
der Meßanordnung und Auswahl der 
Meßgeräte-, 

cc) Prüfen der Funktion, Erkennen und Be¬ 
heben von Fehlern an elektronischen 
Einrichtungen, insbesondere Steuerungen 
der Energietechnik mit elektronischen 
Schaltsystemen; 

dd) Feststellen und Beurteilen der Wirksam¬ 
keit von Schutzmaßnahmen gegen zu 
hohe Berührungsspannung und der Funk¬ 
tion von Schutz- und Uberwachungsein- 
richtungen mit den üblichen Prüfgeräten. 

b) Die unter Nummer 2 Buchstabe a), bb) und cc) 
genannten Arbeitsproben sollen so gefaßt 
sein, daß die Messungen mit Zeiger- oder 
Digitalmeßgeräten, Oszillographen oder ande¬ 
ren üblichen Meßgeräten durchgeführt und die 
Ergebnisse der einzelnen Aufgaben vom Prüf¬ 
ling sofort in Listen eingetragen oder gra¬ 
phisch dargestellt werden können. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

Arten und Eigenschaften der in der Energie¬ 
technik und -elektronik verwendeten leiten¬ 
den und nichtleitenden Werkstoffe. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Aufbau und Wirkungsweise von Steuer-, 
Regel-, Schutz- und Überwachungseinrich¬ 
tungen oder anderen Bauteilen der 
Energietechnik; 

bb) Aufbau und Wirkungsweise elektroni¬ 
scher Bauteile und ihr Betriebsverhalten 
in Schaltungen der Energietechnik; 
cc) Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise 
von gebräuchlichen Meßgeräten und 
-Schaltungen; 

dd) Prinzipieller Aufbau und Betriebsverhal¬ 
ten elektrischer Maschinen. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 

wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und 

Rechenstab zuzulassen sind: 

a) Elektrische Geräte und Betriebsmittel der 
Energietechnik; 

b) Meßtechnik; 


c) Elektronik; 

d) Steuerungs- und Regelungstechnik. 

3. Fachzeichnen: 

a) Lesen und Beschreiben von Wirk-, Stromlauf¬ 
und Ubersichtsschaltplänen sowie Blockschalt¬ 
bildern zum Erkennen von Funktionszusam¬ 
menhängen; 

b) Skizzieren einfacher Schaltpläne. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde: 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 1 Stunde 

2. Für Fachrechnen l'/i Stunden 

3. Für Fachzeichnen 1 ‘/a Stunden 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde Vs Stunde. 

§ 39 

Prüfungsanforderungen 
für den Feingeräteelektroniker 

(1) Die Prüfung erstreckt sich auf die in § 25 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach allgemeinen Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu acht Stunden soll als 
Prüfungsstück ein Baustein oder eine Baugruppe 
aus der Feingerätetechnik oder auch eine Kombi¬ 
nation von beiden hergestellt, geprüft und in Be¬ 
trieb genommen werden. Zu bewerten sind ins¬ 
besondere Anordnung der Bauteile, Leitungsfüh¬ 
rung, Verbindungsstellen, Schaltungsaufbau und 
Funktion. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu zwei Stunden sol¬ 
len etwa vier Arbeitsproben durchgeführt werden: 

a) Als erste Arbeitsprobe kommt die Auswahl 
einer bestimmten Zahl von elektrischen Bau¬ 
teilen nach Angaben in Stromlauf-, Impulsplä¬ 
nen und Stücklisten in Betracht. 

b) Für die Auswahl der weiteren Arbeitsproben 
kommen in Betracht: 

aa) Messen und Ermitteln von Spannungen, 
Strömen, Frequenzen und Kurvenverlauf 
an Bausteinen, Baugruppen und Kombina¬ 
tionen von beiden nach Stromlauf- und 
Impulsplan mit geeigneten Meßgeräten; 
bb) Einstellen und Abgleichen von einstell¬ 
baren Bauteilen, Bausteinen oder Bau¬ 
gruppen der Feingeräteelektronik; 
cc) Erkennen und Beheben von Schalt- oder 
Bauteilefehlern an Baugruppen. 

c) Die unter Nummer 2 Buchstabe b) genannten 
Aufgaben sollen so gefaßt sein, daß der Ein¬ 
satz der Meßgeräte und das schrittweise Vor¬ 
gehen beim Erkennen und Beheben der Fehler 
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in einem Protokoll festgehalten werden kann. 
Als Unterlagen werden Stromlauf- und Impuls¬ 
pläne mit Sollwertangaben sowie Bedienungs¬ 
anweisungen für Meßgeräte zur Verfügung 
gestellt. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nadiweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe und Grundsdialtungen der 
Feingeräteelektronikj 

bb) Aufbau und Wirkungsweise von elektri¬ 
schen und elektromechanischen Bauteilen 
und ihr Betriebsverhalten in Schaltungen 
der Feingeräteelektronik i 
cc) Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise 
von Meßgeräten und Meßschaltungen der 
Feingeräteelektronik. 

b) Arbeitsschutz und Unfallverhütung einschließ¬ 
lich Strahlenschutz. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 
wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und Re¬ 
chenstab zuzulassen sind: 

a) Grundbegriffe der Feingeräteelektronikj 

b) Bauteilkunde; 

c) Meßtechnik. 

3. Fachzeichnen: 

a) Erkennen von Fehlern in einem fehlerhaft ge¬ 
zeichneten Stromlaufplan; 

b) Ergänzen eines Stromlaufplanes, auch nach 
Funktionsbeschreibung; 

c) Erstellen eines Stromlaufplanes als Hand¬ 
skizze unter Verwendung normgerechter Sym¬ 
bole nach einem Bauschaltplan oder einer Lei¬ 
terplattenzeichnung. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 

2. Für Fachrechnen 

3. Für Fachzeichnen 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde 

§ 40 

Prüfungsanforderung 
für den Informationselektroniker 

(1) Die Prüfung erstreckt sich auf die in § 26 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach allgemeinen Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 


1. In einer Arbeitszeit bis zu acht Stunden soll als 
Prüfungsstück eine Arbeit mit elektronischen Ge¬ 
räten bei freier Wahl der Anordnung der Bau¬ 
teile und nach Stromlaufplänen angefertigt wer¬ 
den. 

a) Für die Auswahl der Prüfungsstücke kommen 
in Betracht: Spannungskonstanthalter, Zähl¬ 
schaltungen, Verzögerungsrelais, Gleichstrom¬ 
verstärker. 

b) Zu bewerten sind insbesondere Anordnung 
der Bauteile, Leitungsführung, Verbindungs¬ 
stellen, Verdrahtung und Erkennen funktiona¬ 
ler Zusammenhänge. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu zwei Stunden sol¬ 
len vier Arbeitsproben durchgeführt werden: 

a) Für die Auswahl der Arbeitsprobe kommen in 
Betradit: 

aa) Aufnehmen der Kennlinie eines Transi¬ 
stors oder eines sonstigen aktiven Bau¬ 
teils mit Aufbau der Meßschaltung; 
bb) Abgleichen einer elektronischen Schal¬ 
tung, bei der mehrere voneinander ab¬ 
hängige Abgleich Vorgänge durchzuführen 
sind; 

cc) Anfertigen einer Vorlage für eine Leiter¬ 
platte mit gegebenen Bauteilen und nach 
Stromlaufplan oder Aufnehmen des 
Stromlaufplanes von einem gegebenen 
Baustein; 

dd) Aufbauen einer Meßbereichserweiterung 
eines Siebgliedes oder einer ähnlichen 
Schaltung mit bestimmten Eigenschaften, 
insbesondere sollen durch Berechnen und 
Messen aus einer Anzahl nicht gekenn¬ 
zeichneter Bauteile mehrere Teile ausge¬ 
wählt und so kombiniert werden, daß 
nach einem Abgleichen die bestimmten 
Eigenschaften erreicht werden; 
ee) Durchmessen eines Gerätes oder einer 
größeren Baugruppe im Original oder in 
einer Nachbildung, wobei die geeigneten 
Meßinstrumente aus mehreren auszuwäh¬ 
len und die Meßergebnisse tabellarisch 
festzuhalten sind, insbesondere sollen 
Spannungen, Ströme und Kurvenformen 
im Betriebsfall nach Stromlaufplan ermit¬ 
telt werden; 

ff) Erkennen und Beheben von Störungen an 
einem in Betrieb befindlichen Gerät, einer 
Anlage oder einer Nachbildung derselben 
mit Schalt- oder Bauteilfehlern; hierbei 
sind wirklichkeitsnahe Situationsaufgaben 
zu stellen, bei denen der Prüfling die Meß¬ 
geräte auswählen, die Fehleruriachen er¬ 
kennen und die Störungen anschließend 
beseitigen soll. 

b) Die Aufgaben unter Nummer 2 Buchstabe a) 
sollen so gefaßt sein, daß der Prüfling die Er¬ 
gebnisse sofort in Listen eintragen oder gra¬ 
phisch darstellen kann. Als Unterlagen wer¬ 
den Stromlaufpläne, Bedienungsanweisungen 
oder ähnliche Unterlagen zur Verfügung ge¬ 
stellt. 


1 Stunde 
V/t Stunden 
IV« Stunden 
V* Stunde. 



2438 


Bundesgesetzblatt, Jahrgang 1972, Teil I 


c) Zu bewerten sind insbesondere Arbeitsweise, 
Auswahl und Anwendung der Meßgeräte so¬ 
wie Auswerten der Prüf- und Meßergebnisse. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Werkstoffbearbeitung: 

Arten und Eigenschaften der insbesondere in 
der Informationstechnik verwendeten leiten¬ 
den und nichtleitenden Werkstoffe. 

b) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe und Grundschaltungen der 
Elektronik; 

bb) Aufbau und Wirkungsweise von elektri¬ 
schen und elektromechanischen Bauteilen 
und ihr Betriebsverhalten in Schaltungen 
der Informationstechnik! 
cc) Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise 
von Meßgeräten und Meßschaltungen der 
Informationstechnik; 

dd) Grundschaltungen der Regelungstechnik. 

c) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 
wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und 
Rechenstab zuzulassen sind: 

a) Grundbegriffe der Elektronik; 

b) Bauteilkunde; 

c) Meßtechnik. 

3. Fachzeichnen: 

a) Feststellen der Fehler in einem fehlerhaft ge¬ 
zeichneten Stromlaufplan; 

b) Ergänzen oder teilweises Andern eines Strom¬ 
laufplanes nach Funktionsbeschreibung; 

c) Erstellen eines Stromlaufplanes als Hand¬ 
skizze unter Verwendung normgerechter Sym¬ 
bole nach einem Bauschaltplan oder einer Lei¬ 
terplattenzeichnung. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 1 Stunde 

2. Für Fachrechnen lVi Stunden 

3. Für Fachzeichnen IV* Stunden 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde V* Stunde. 

§ 41 

Prüfungsanforderungen 
für den Funkelektroniker 

(1) Die Prüfung erstreckt sich auf die in $ 27 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 


(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach allgemeinen Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu acht Stunden soll als 
Prüfungsstück ein Baustein oder eine Baugruppe 
aus der Funktechnik oder eine Kombination von 
beiden hergestellt, geprüft und in Betrieb genom¬ 
men werden: 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kommen 
in Betracht: 

Verstärker, Generatoren für sinus- und nicht¬ 
sinusförmige Schwingungen, Mischstufen, De¬ 
modulatoren, Stromversorgungsteile, Span- 
nungs- und Stromstabilisatoren, Impulsformer, 
elektronische Schaltstufen. 

b) Zu bewerten sind insbesondere Anordnung 
der Bauteile, Leitungsführung, Verbindungs¬ 
stellen, Schaltungsaufbau und Funktion. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu zwei Stunden sol¬ 
len etwa vier Arbeitsproben durchgeführt wer¬ 
den: 

a) Für die Auswahl der ersten Arbeitsprobe 
kommt in Betracht, eine bestimmte Zahl von 
elektrischen Bauteilen nach Angaben in Strom¬ 
laufplänen, Impulsplänen und Stücklisten aus¬ 
zuwählen. 

b) Für die Auswahl der weiteren Arbeitsproben 
kommen in Betracht: 

aa) Messen und Ermitteln von Spannungen 
und Strömen, Frequenzen und Kurvenver¬ 
lauf an Bausteinen, Baugruppen und Kom¬ 
binationen von beiden nach Stromlauf¬ 
und Impulsplan mit geeigneten Meß¬ 
geräten; 

bb) Einstellen und Abgleichen von einstell¬ 
baren Widerständen, Kondensatoren, Spu¬ 
len, Schwingkreisen, Bandfiltern; 
cc) Erkennen und Beheben von Fehlern an 
Baugruppen, die Schalt- oder Bauteilfeh¬ 
ler enthalten sollen. 

c) Die Aufgaben unter Nummer 2 Buchstabe b) 
sollen so gefaßt sein, daß der Prüfling den Ein¬ 
satz der Meßgeräte und das schrittweise Vor¬ 
gehen beim Erkennen und Beheben der Fehler 
in einem Protokoll festhalten kann. Als Unter¬ 
lagen werden Stromlauf- und Impulspläne mit 
Sollwertangaben, Bedienungsanweisungen für 
Meßgeräte oder ähnliche Unterlagen zur Ver¬ 
fügung gestellt. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe und Grundschaltungen der 
Elektronik und der Funktechnik; 
bb) Aufbau und Wirkungsweise von elektri- 
_ sehen und elektromechanischen Bauteilen 
und ihr Betriebsverhalten in Schaltungen 
der Funktechnik; 
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cc) Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise 
von Meßgeräten und Meßschaltungen der 
Funktechnik. 

b) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 
wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und 
Recheristab zuzulassen sind: 

a) Grundbegriffe der Funktechnik; 

b) Bauteilkunde; 

c) Meßtechnik. 

3. Fachzeichnen: 

a) Erkennen von Fehlern in einem fehlerhaft ge¬ 
zeichneten Stromlaufplan; 

b) Ergänzen eines Stromlaufplanes, auch nach 
Funktionsbeschreibung; 

c) Erstellen eines Stromlaufplanes als Hand¬ 
skizze unter Verwendung normgerechter Sym¬ 
bole nach einem Bauschaltplan oder einer Lei¬ 
terplattenzeichnung. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht: 

1. Für Fachkunde 1 Stunde 

2. Für Fachrechnen 1V* Stunden 

3. Für Fachzeichnen l 1 /* Stunden 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde V* Stunde. 

§ 42 

Prüfungsanforderungen 
für den Fernmeldeelektronlker 

(1) Die Prüfung erstreckt sich auf die in § 28 ge¬ 
nannten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den 
im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, so¬ 
weit dieser für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

(2) Der Prüfling soll insbesondere folgende prak¬ 
tische Arbeiten nach allgemeinen Anweisungen und 
Unterlagen durchführen: 

1. In einer Arbeitszeit bis zu acht Stunden soll als 
Prüfungsstück eine Baugruppe oder ein Gerät der 
Fernmeldetechnik nach Stromlaufplan mit elektro¬ 
mechanischen und elektronischen Bauteilen unter 
Einschluß von Leiterplatten angefertigt, geprüft 
und in Betrieb genommen werden. 

a) Für die Auswahl des Prüfungsstückes kommen 
in Betracht: 

Stromversorgungsgeräte, Wählstufen, Impuls¬ 
zähler, Impulswiederholer, Signalübertrager, 
Verstärker, Sperrmitläufer. 

b) Zu bewerten sind insbesondere Anordnung 
der Bauteile, Leitungsführung, Verdrahtung, 
Verbindungsstellen und Funktion. 

2. In einer Prüfungsdauer bis zu drei Stunden sol¬ 
len etwa vier Arbeitsprpben durchgeführt wer¬ 
den: 


a) Für die Auswahl der ersten Arbeitsprobe 
kommt in Betracht, an einem in Betrieb befind¬ 
lichen Gerät oder einer Anlage im Original 
oder in der Nachbildung vorhandene Schalt¬ 
oder Bauteilefehler zu beheben und die erfor¬ 
derlichen Meßgeräte auszuwählen; Stromlauf¬ 
pläne, Bedienungsanweisungen oder ähnliche 
Unterlagen sind zur Verfügung zu stellen. 

b) Für die Auswahl der weiteren Arbeitsproben 
kommen in Betracht: 

aa) Auswählen von Bauteilen mit festgeleg¬ 
ten Werten; 

bb) Aufbauen einer Schaltung mit bestimmten 
Eigenschaften unter Verwendung der aus¬ 
gewählten Bauteile, Prüfen, Abgleichen 
und Einstellen der Schaltung; 
cc) Aufnehmen der Kennlinie eines Transi¬ 
stors mit selbständigem Aufbauen der 
Meßschaltung und Auswählen der Meß¬ 
geräte; 

dd) Aufnehmen eines Funktionsablauf- 
diagrammes einer größeren Baugruppe im 
Original oder in der Nachbildung als Re¬ 
lais- oder Impulsdiagramm; 
ee) Ermitteln von Spannungen, Strömen und 
Impuls- oder Kurvenformen an verschie¬ 
denen Meßpunkten nach Stromlaufplan 
bei verschiedenen Betriebszuständen. 

c) Zu bewerten sind insbesondere Arbeitsweise, 
Auswahl und Anwendung der Meßgeräte so¬ 
wie Auswerten der Prüf- und Meßergebnisse 
für die Bestimmung der Störungsursache. 

d) Die unter Nummer 2 Buchstabe b), cc) und dd) 
genannten Aufgaben sollen so gefaßt sein, daß 
der Prüfling die Ergebnisse der einzelnen Auf¬ 
gaben sofort in Listen eintragen oder graphisch 
darstellen kann. 

(3) Der Prüfling soll insbesondere Kenntnisse aus 
folgenden Prüfungsfächern nachweisen: 

1. Fachkunde: 

a) Elektrotechnik: 

aa) Grundbegriffe und Grundschaltungen der 
Vermittlungs- und Übertragungstechnik 
sowie der Elektronik; 

bb) Aufbau und Wirkungsweise von elektri¬ 
schen und elektromechanischen Bauteilen 
und ihr Betriebsverhalten in Schaltungen 
der Fernmeldetechnik; 

cc) Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise 
von Meßgeräten und Meßschaltungen der 
Fernmeldetechnik. 

b) Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 

2. Fachrechnen: 

Fachbezogene Aufgaben aus folgenden Gebieten, 

wobei Tabellenbücher, Formelsammlung und 

Rechenstab zuzuiassen sind: 

a) Grundbegriffe der Fernmeldetechnik und der 
Elektronik; 
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b) Bauteilkunde; 

c) Meßtechnik. 

3. Fachzeichnen; 

a) Ergänzen oder Andern eines Stromlaufplanes 
nach vorgegebener Funktionsbeschreibung; 

b) Zeichnen eines Diagrammes nach vorgegebe¬ 
nen Werten oder Funktionsabläufen; 

c) Anfertigen der Handskizze eines Stromlauf¬ 
planes unter Verwendung normgerechter Sym¬ 
bole und Schaltzeichen nach einem vorgegebe¬ 
nen Bauschaltplan, einem Mustergerät, einem 
bestückten Leiterplattenmuster oder einer ent¬ 
sprechenden Leiterplattenzeichnung. 

4. Wirtschafts- und Sozialkunde. 

(4) Als Richtwert für eine programmierte Prüfung 
im Rahmen der Kenntnisprüfung kommt jeweils fol¬ 
gende Prüfungsdauer in Betracht; 

1. Für Fachkunde i 

2. Für Fachrechnen 

3. Für Fachzeichnen 

4. Für Wirtschafts- und Sozialkunde 

Fünfter Teil 
Ausbildungsplan und Beriditsheft 

§ 43 

Ausbildungsplan 

Der Ausbildende hat unter Zugrundelegung des 
Ausbildungsrahmenplans für den Auszubildenden 
einen Ausbildungsplan zu erstellen. 

§ 44 

Berichtsheft 

Der Auszubildende hat ein Berichtsheft in der 
Form eines Ausbildungsnachweises zu führen. Der 
Ausbildende hat das Berichtsheft regelmäßig durch¬ 
zusehen. 


Sechster Teil 

Übergangs- und Schlußbestimmungen 

§ 45 

Aufhebung von Vorschriften 

Die bisher im Verwaltungsverfahren festgelegten 
Berufsbilder, Berufsbildungspläne und Prüfungs¬ 
anforderungen für die Lehrberufe, Anlernberufe und 
vergleichbar geregelten Ausbildungsberufe, die in 
dieser Rechtsverordnung geregelt sind, insbesondere 
die Ausbildungsberufe Motorenwickler, Elektrowick¬ 
ler, Kabelmonteur, Elektroinstallateur, Starkstrom¬ 
elektriker, Elektroprüferin, Elektromechaniker und 
Femmeldemonteur sind nicht mehr anzuwenden. 

§ 46 

Ubergangsregelung 

Für Berufsausbildungsverhältnisse, die bei Inkraft¬ 
treten dieser Verordnung bestehen, sind die bis¬ 
herigen Vorschriften weiter anzuwenden, es sei 
denn, die Vertragsparteien vereinbaren die Anwen¬ 
dung der Vorschriften dieser Verordnung. 

§ 47 

Berlin-Klausel 

Diese Verordnung gilt nach § 14 des Dritten Über¬ 
leitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bundesgesetz¬ 
blatt I S. 1) in Verbindung mit § 112 des Berufsbil¬ 
dungsgesetzes auch im Land Berlin. 

§ 48 

Inkrafttreten 

Diese Verordnung tritt am Tage nach ihrer Ver¬ 
kündung in Kraft. 


1 Stunde 
Vh Stunden 
l 1 /* Stunden 
Vs Stunde. 


Bonn, den 12. Dezember 1972 


Der Bundesminister 
für Wirtschaft und Finanzen 
In Vertretung 
Dr. Rohwedder 
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Hinweis auf Rechtsvorschriften der Europäischen Gemeinschaften, 

die mit ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften 
unmittelbare Rechtswirksamkeit in der Bundesrepublik Deutschland erlangt haben 


Veröffentlicht im Amtsblatt der 
Europäischen Gemeinschaften 

Datum und Bezeichnung der Rechtsvorschrift _ Ausgabe jn deutsdier Sprache _ 

. vom Nr./Seite 


Vorschriften für die Agrarwirtschaft 

29.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2495/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Abschöpfungen bei der Einfuhr von Milch und 
Milcherzeugnissen 

21.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2496/72 des Rates zur Ergänzung der 
Verordnung (EWG) Nr. 1332/72 zwecks Festsetzung der Haupt¬ 
interventionsorte für Ölsaaten und der dort geltenden 
abgeleiteten Interventionspreise in den neuen Mitgliedstaaten 
für das Wirtschaftsj ahr 1972/1973 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2497/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der auf Getreide, Mehle, Grobgrieß und Fein¬ 
grieß von Weizen oder Roggen anwendbaren Abschöpfungen 

30. 11. 72 Verordnung (EWG) Nr. 2498/72 der Kommission über die Fest¬ 
setzung der Prämien, die den Abschöpfungen für Getreide 
und Malz hinzugefügt werden 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2499/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der bei der Erstattung für Getreide anzuwendenden 
Berichtigung 

30. 11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2500/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der für Getreide, Mehle, Grobgrieß und Fein¬ 
grieß von Weizen oder Roggen anzuwendenden Erstattungen 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2501/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der bei Reis und Bruchreis anzuwendenden Abschöp¬ 
fungen 

30. 11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2502/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Prämien als Zuschlag zu den Abschöpfungen für 
Reis und Bruchreis 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2503/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Erstattungen bei der Ausfuhr für Reis und Bruch- 


30. 11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2504/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der bei der Erstattung für Reis und Bruchreis 
anzuwendenden Berichtigung 

28.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2505/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Abschöpfungen bei der Einfuhr von Getreide- und 

28. 11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2506/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der bei der Einfuhr von Mischfuttermitteln an¬ 
wendbaren Abschöpfungen 


30. 11.72 

1. 12. 72 

1. 12. 72 

1. 12. 72 

1. 12.72 

1. 12.72 

1.12. 72 

1.12.72 

1.12.72 

1. 12.72 

1. 12. 72 

1. 12. 72 


L 269/28 

L 270/1 

L 270/3 

L 270/5 

L 270/7 

L 270/9 

L 270/12 

L 270/14 

L 270/16 

L 270/18 

L 270/20 

L 270/27 
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Veröffentlicht im Amtsblatt der 
Europäischen Gemeinschaften 

Datum und Bezeichnung der Rechtsvorschrift _ Ausgabe in deutschei Spr ache - 

vom Nr./Seite 


30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2507/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Erstattungen bei der Ausfuhr von Getreide- und 
Reisverarbeitungserzeugnissen 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2508/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Erstattungen für die Ausfuhr von Getreide¬ 
mischfuttermitteln 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2509/72 der Kommission über die Fest¬ 
setzung der Abschöpfungen bei der Einfuhr von Weißzucker 
und Rohzucker 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2510/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung des Grundbetrags der Abschöpfung bei der Einfuhr von 
Sirup und bestimmten anderen Erzeugnissen des Zucker¬ 
sektors 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2511/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Erstattung bei der Ausfuhr in unverändertem Zustand 
für Melasse, Sirupe und bestimmte andere Erzeugnisse 
auf dem Zuckersektor 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2512/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Abschöpfungen bei der Einfuhr von Kälbern und 
ausgewachsenen Rindern sowie von Rindfleisch, ausgenom¬ 
men gefrorenes Rindfleisch 

28.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2513/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der ab 1. Dezember 1972 geltenden Erstattungssätze bei 
der Ausfuhr von bestimmten Milcherzeugnissen in Form 
von nicht unter Anhang II des Vertrages fallenden Waren 

29.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2514/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der ab 1. Dezember 1972 geltenden Erstattungssätze bei 
der Ausfuhr von Zucker und Melasse in Form von nicht 
unter Anhang II des Vertrages fallenden Waren 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2515/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der ab 1. Dezember 1972 geltenden Erstattungssätze bei 
der Ausfuhr bestimmter Getreide- und Reiserzeugnisse 
in Form von nicht unter Anhang II des Vertrages fallenden 
Waren 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2516/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Erstattungen bei der Ausfuhr von Olivenöl 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2517/72 der Kommission über die Fest¬ 
setzung der Erstattung bei der Ausfuhr von Olsaaten 

30. 11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2518/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung des Betrages der Beihilfe für Olsaaten 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2519/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Abschöpfungen bei der Einfuhr für Olivenöl 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2520/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Abschöpfungen bei der Ausfuhr für Olivenöl 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2521/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung eines Referenzpreises für Mandarinen, Satsumas, 
Clementinen,Tangerinen und sonstige ähnliche hybride 
Zitrusfrüchte 

30.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2522/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Referenzpreise für Süßorangen 

30.11. 72 Verordnung (EWG) Nr. 2523/72 der Kommission zur Änderung 
der in der Verordnung (EWG) Nr. 1897/72 über eine Dauer¬ 
ausschreibung zur Bestimmung der Ausfuhrerstattungen für 
Weißzucker vorgesehenen Gültigkeitsdauer der Ausfuhr¬ 
lizenzen und Einreichungsfristen für die Angebote 

30.11. 72 Verordnung (EWG) Nr. 2524/72 der Kommission zur Änderung 

der Erstattung bei der Ausfuhr in unverändertem Zustand für 
Weißzucker und Rohzucker 

30. 11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2525/72 der Kommission zur Festset¬ 
zung der Erstattungen für Milch und Milcherzeugnisse, 
die in unverändertem Zustand ausgeführt werden 


1.12.72 

1. 12.72 

1. 12.72 

1. 12. 72 

1. 12.72 

1.12.72 

1.12. 72 

1.12.72 

1. 12. 72 

1.12.72 

1.12. 72 
1.12. 72 
1. 12.72 
1. 12. 72 


1.12.72 
1.12.72 

1.12.72 

1.12.72 

1.12.72 


L 270/29 

L 270/34 

L 270/36 

L 270/37 

L 270/38 
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Veröffentlicht im Amtsblatt der 
Europäischen Gemeinschaften 

Datum und Bezeichnung der Rechtsvorschrift _ A(jsgabe ^ deutscher Spradle _ 

vom Nr./Seite 


Andere Vorschriften 

29.11.72 Verordnung (EWG) Nr. 2485/72 des Rates zur Eröffnung, Auf¬ 
teilung und Verwaltung des Gemeinschaftszollkontingents für 
getrocknete Weintrauben, in unmittelbaren Umschließungen 
mit einem Gewicht des Inhalts von 15 kg oder weniger, der 
Tarifstelle 08.04 B I des Gemeinsamen Zolltarifs 30. 11. 72 

28. 11. 72 Verordnung (EWG) Nr. 2491/72 der Kommission über die Fest¬ 
setzung von Mittelwerten für die Bewertung von eingeführten 
Zitrusfrüchten 30. 11. 72 


L 269/9 


L 269/19 
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Bundesgesetzblatt, Jahrgang 1972, Teil I 


Fundstellennachweis A 

Bundesrecht ohne völkerrechtliche Vereinbarungen 

Abgeschlossen am 31. Dezember 1971 — Format DIN A4- Umfang 244 Seiten 
und Nachtrag, abgeschlossen am 30. Juni 1972. 

Der Fundstellennachweis A enthält - von völkerrechtlichen Vereinbarungen abgesehen - alle nach 
dem 31. Dezember 1963 Im Bundesgesetzblatt Teil I und II sowie im Bundesanzeiger verkündeten 
Vorschriften und die im Bundesgesetzblatt Teil III aufgeführten und noch geltenden Vorschriften mit 
den inzwischen eingetretenen Änderungen. 

Fundstellennachweis B 

Völkerrechtliche Vereinbarungen 

Abgeschlossen am 31. Dezember 1971 - Format DIN A4- Umfang 320 Seiten 

Der Fundstellennachweis B enthält die von der Bundesrepublik Deutschland und ihren Rechts¬ 
vorgängern abgeschlossenen völkerrechtlichen Vereinbarungen, die im Bundesgesetzblatt, Bundes¬ 
anzeiger und Ihren Vorgängern veröffentlicht wurden und die - soweit ersichtlich - noch in Kraft 
sind oder sonst noch praktische Bedeutung haben können. 

Einzelstücke können zum Preise von je 7,- DM zuzüglich je 0,90 DM Porto und 
Verpackungsspesen gegen Voreinsendung des Betrages auf Postscheckkonto 
„Bundesgesetzblatt" Köln 3 99-509 bezogen werden. 

Im Bezugspreis ist Mehrwertsteuer enthalten; der angewandte Steuersatz beträgt 
5,5 %. 











